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Ueber 
Thieriſchen 
Magnetismus. 
In einem Brief 
Herrn Geheimen Rath 
Hoffmann 
in Mainz. 


Von 
Eberhard Gmelin, 
Phyſikus in Heilbronn. 


Pruͤfet alles; das Gute behaltet ö 
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Do&rina omnis medica bonæ frugis ad 
hanc componi normam debet, ut quid 
Natura faciat aut ferat, ex fideli obfer- 
vatione quam diligentifime enarretur. 
Nec tamen fatis eft, vires ejusdem mo- 
tusque, prout in fanis fe produnt, ex- 
poſuiſſe; luctans cum morbis Natura, 
facultates affectionesque ſuas etiam expli- 
catius produeit. 


GAUBIUS, 


Wildbad im Herzogthum 
Wirtemberg. 


den ıgten Julius 1787. 


Hochwohlgebohrner 
Herr Geheimer Rath! 


Verehrungswuͤrdiger Goͤnner! 


> ch kam am Sten dieſes hier an, 
nicht in der Abſicht, eine Bad⸗ 

cur zu gebrauchen, ſondern um 
durch Abwechslung der Arbeit 
mich vor Abſtumpfung des Gei— 
2 fies, 
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fies, als einer nothwendigen Fol⸗ 
ge immerwaͤhrender Anſtrengung 
bey einerley Arbeit, zu verwah⸗ 
ren. Die Anlage meiner Frau 
zur Gicht beſtimmte mich in der 
Wahl des hieſigen Orts, wo ein 
natuͤrlich warmes Bad iſt. Mein 
Vorhaben war es bey meiner Ab⸗ 
raiſe, Ihnen hier in Muſſe den 
weitern Gang der Kranckheit der 
Frau Gräfin von D. woran Sie 
durch Berathung Antheil zu neh⸗ 
men, die Guͤte hatten, zu beſchrei⸗ 
ben: allein ich vergaß meine Pa⸗ 
piere; und ohne dieſe kann ich 
nichts anders davon melden, als 
daß das alltaͤgliche, doppelte, 
ausſetzende, ſymptomatiſche Fie⸗ 
ber, verbunden mit einer ſchmertz⸗ 
haften, harten, begrentzten Ge⸗ 
ſchwulſt im rechten Hypochonder 
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uͤber zwey Jahre lang daurte, 
ohne daß die gute Beſchaffenheit 
des Koͤrpers dabey Noth litte; 
daß ſo, wie die Haͤrte ſchmolz, 
weniger ſchmertzhaft wurde, die 
Fieberanfaͤlle gelinder, die fieber⸗ 
freyen Zeiten groͤſſer wurden. Zu 
Ende Aprils d. J. raiste Sie, 
mit geſundem Anſehen und ziem⸗ 
lich guten Kraͤften, von Heilbronn 
ab, aber noch immer mit einem 
doppelten Quotidianſieber; die 
Anfalle waren aber ſehr gelind, 
doch durch deutlichen Froſt und 
nachfolgende trockne Hitze aus⸗ 
zeichnend genug. Nun, hoͤre ich, 
ſollen die Fieberanfaͤlle gaͤntzlich 
ausgeblieben ſeyn. Der Fall iſt 
immer hoͤchſt merckwuͤrdig; ich 
werde ihn auch zu einer andern 
Zeit mittheilen. 
3 Herr 
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Herr Geheimer Rath von Roß⸗ 
kampf gabe mir Ihre neuere 
Schrift, der Magneriſt, auf die 
Raiſe. Die Betruͤgereien, Wind⸗ 
beuteleien, Alfanzereien, wodurch 
der thieriſche Magnetismus ſo ſehr 
entſtellt wurde, habe ich darin 
mit Vergnuͤgen aufgedeckt geleſen. 
Ich ſahe vorher ſchon einen groſſen 
Theil dieſer Entſtellungen ein; 
las hier und da einen proces ver- 
bal; war einigen Magnetiſationen 
gegenwaͤrtig; aber durch dieß alles 
hielte ich mich berechtiget, zu glau⸗ 
ben, daß alles eitel Tand und Be⸗ 
trug, oder Schwaͤrmerey ſey. Der 
Ton der Sprecher in der medi— 
einiſchen Republick beſtaͤrckte mich 
noch weiter in meinem Want 
ben. 


Ein 
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Ein ungefaͤhrer Zufall machte 
mich betroffen; machte aus dem Un⸗ 
glaͤubigen einen ſchuͤchternen Zweif— 
ler. Mitleiden uͤber die entſetzli⸗ 
chen Leiden einer Nervenkrancken, 
und Unmoͤglichkeit, ſie auf die ge⸗ 
woͤhnliche Art zu lindern oder ab—⸗ 
zukuͤrtzen, riſſen mich zum Verſuch 
hin; und der Erfolg des erſten 
Verſuchs machte mich ſtaunen. 
Der erſte Verſuch veranlaßte meh⸗ 
rere, und ſo kam ich in acht Ta⸗ 
gen zu einer kleinen Anzahl von 
Erfahrungen, welche ich Euer 
Hochwohlgebohren hier mitzuthei⸗ 
len, die Ehre habe. Die Verſuche 
ſelbſt und die unmittelbaren Folge- 
rungen brachten mich dem wahren, 
weſentlichen der Sache naͤher, das 
inzwiſchen hinter Dunſt und Nebel 
verſteckt, und mir verborgen war. 
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Um mehreren Anfragen meiner 
Freunde auszuweichen, und alle 
auf einmal zu beantworten, habe 
ich dieſe kleine Abhandlung drucken 
laſſen. Ich werde doch wohl 
durch den Druck nicht risquiren, 
daß gewiſſe, ſorgliche Recenſenten, 
durch Leſung dieſer Schrift veran⸗ 
laßt, — Jeſuitismus, Roſenkreu⸗ 
tzerey / Illuminatismus ꝛc. bey 
mir wittern? Gott behuͤte! Doch 
die Sorglichkeit hat ſo wenig 
Grentzen, als der Leichtſinn. Ich 
muß alſo die ſorglichſte Gattung 
derſelben voraus verſichern, daß 
ſie ſich jetzt in meiner Perſon eben 
ſo ſehr, als in ſo manchem ehrli⸗ 
chen Mann ſchon vorher, irren 
wuͤrden. Ich bin nirgends ini⸗ 
tiirt; bin weder von einer har⸗ 
moniſchen noch audern geheimen 
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Geſellſchaft eingeweyht; gehe fo 
fuͤr mich meinen Gang fort; bin 
nichts mehr und nichts weniger, 
als ein ehrlicher Arzt in einer klei⸗ 
nen Reichsſtadt in Schwaben, 
der nichts mehr, als das Heil 
feiner Krancken, und die Vervoll⸗ 
kommnung und Verricherung ſei⸗ 
ner Kunſt wuͤnſcht. Und wenn 
ſie mir auf mein Wort nicht glau⸗ 
ben, fo mögen fie nachfragen; ich 
habe ja Nahmen und Wohnort 
auf dem Ttitulblatt angegeben. 
So viel zur Nachricht den aller— 
ſorglichſten Recenſenten! 


E. Hw. uͤbergebe ich nun mei⸗ 
ne Erfahrungen und daraus ge⸗ 
zogene Folgerungen, auch Muth⸗ 
maſſungen, zur Pruͤfung, und 
bitte entweder um oͤffentliche oder 

Pri⸗ 
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Privat⸗Zurechtweiſung ) Berich⸗ 
tigung. 


Ich habe die Ehre, mit einer 
Ihren groſſen Verdienſten entſpre⸗ 
chenden Verehrung zu ſeyn 
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gehorſamſter Diener, 
Eberhard Gmelin. 


Erſter 


Erſter Abſchnitt. 
Geſchichten. 


Ir. unſere Kenntniſſe erlangen wir 
durch unſere Sinnen, Facta tuuͤſſen 
uͤberall zum Grund liegen: Dieß iſt 
alſo auch der Fall mit der Philofophia 
natural, in welcher Gebiet die abzu⸗ 
handelnde Materie gehoͤrt. Ich fange 
daher mit Thatſachen an. 


2 Erſte 
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N 
Erſte Geſchichte. 


Ein in der unſchuld und Reinigkeit 
der Sitten lebendes, zu haͤußlichen Ges 
ſchaͤften erzogenes, durch Modelectüre fo 
wenig, als durch Umgang des andern 
Geſchlechts, verdorbenes Maͤdchen von 
17. Jahren, welche in ihrer Kindheit 
oͤftern convulſiviſchen Anfällen unterwor⸗ 
fen war, und nun ſeit 2. Jahren 
regulaͤr menſtruirte, verfiel den 19. May 
dieſes Jahrs aus Schrecken und Gram 
bey dem ploͤzlich uͤberraſchenden Tod Ih⸗ 
rer Mutter unmittelbar nachher in eine 
allgemeine Erſtarrung, mit Eiskaͤlte der 
Gliedmaſſen verbunden; dieſe hielte 2-3. 
Stunden lang an, und ließ ein unbe 
ſchreiblich laͤſtiges Gefühl von Mattigkeit 
zuruͤk; dieſer Anfall kam taͤglich zwey 
bis dreymal wieder. Bader und beſaͤnf⸗ 

tigen⸗ 
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tigende Mittel verminderten die Anfälle, 
und nach einem Zeitraum von ſechs Tas 
gen verwandelten fie ſich in ein alltaͤg⸗ 
liches ausſetzendes Fieber, welches nach 
einigen Tagen in ein Tertianſieber über— 
gienge. Ich vermuthete Wurmſtoff, 
verordnete daher ſeifenhafte, aufloͤſende 
Mittel; nachher ausleerende: es giengen 
keine Wuͤrmer ab, wohl aber ſehr zaͤher 
Schleim. Nun gab ich China, und die 
Fieberanfaͤlle blieben viermal aus, bis 
fie ſich einer Erkältung ausſetzte, worauf 
fie einen Ruͤkfall des Tertianfiebers, das 
aber jetzt mit Kraͤmpfen und Kaͤlte der 
Gliedmaſſen verbunden war, bekam. 
Das Fieber wurde wieder auf dieſelbe 
Art gehoben. Aber nun ſtellten ſich 
taͤglich heftige Krampf- und Verzuckungs⸗ 
Anfälle ein; die obern und untern Glied⸗ 
maſſen bekamen eine Eiskaͤlte, wurden 
theils krampfhaft, theils convulſiviſch in 
A 2 die 
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die Höhe, auf die Seiten, vor -und 
hinterwaͤrts gezogen; die Finger und 
Zehen wurden in die hohle Hand und 
Fuß feſt eingedruckt; der Kopf wurde 
Seiten- und Ruͤkwaͤrts gezogen; dieſe 
convulfivifchen Bewegungen waren mit 
den grauſamſten Schmerzen, mit einer 
unbeſchreiblichen Bangigkeit und Verzweif⸗ 
lung verbunden; fie konnte nicht wider— 
ſtehen, in ein lautes erbaͤrmliches Klag— 
geſchrey auszubrechen. Ihrer bewußt 
war ſich die Kranke immer waͤhrend den 
Anfaͤllen; aber ſie ahndete und fuͤrchtete 
immer, in dieſer Zeit verruͤckt zu werden. 
Sehnlich wuͤnſchte ſie die Auslenkung des 
mit den andern Fingern feſt eingedruͤckten 
Daumen; ohne Gefahr eines Knochen: 
bruchs oder Verrenkung konnte aber dieſe 
cht wohl geſchehen; ich ließ daher durch 
einen Umſtehenden die obern Gliedmaſſen 
vom Hals ab» und vorwärts bis zu 

den 
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den Haͤnden ſanft reiben; dieß Reiben 
ſchiene ihr den Krampf zu vermehren; 
ich rieb nun ſelbſt, und bewirkte dadurch 
bald einen Nachlaß der Kraͤmpfe des ge⸗ 
riebenen Theils, und konnte den Daumen 
leichtlich auslenken. Aber der baldigen 
Wiederkunft der Kraͤmpfe in demſelben 
Theil kam ich auf dieſe Art nicht vor; 
ſie kamen wieder, ſo bald ich zu reiben 
aufhoͤrte. Dieſe Anfaͤlle daureten eine 
bis drey Stunden lang; taͤglich erfolgten 
zwey Anfaͤlle, Vormittags und Abends 
einer. Waͤhrend den Anfaͤllen konnte 
die Kranke die Ihrigen nicht um ihr 
Bett leiden; ſie ſagte, ſie machen ihr ſo 
bang; war gegen gewiſſe Perſonen, wel⸗ 
che ſie ſonſt wohl leiden konnte, mit 
ausgezeichnetem Widerwillen eingenom⸗ 
men; mich allein vertrug ſie in den An⸗ 
fallen ausſchlieſſend gern, hatte fo gar 
das ſehnlichſte Verlangen nach mir; bat 

A 3 mich 
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mich in den Anfaͤllen zu ſich, weil nur 
ich ihr mit Reiben Linderung verſchaffen 
könne; anderer Reiben, wenn es auch 
nach derſelben Richtung verrichtet werde, 
nuͤtze ihr nicht viel. Auſſer den Anfaͤllen 
war ſie munter, hatte Eßluſt, und klagte 
nur uͤber groſſe Mattigkeit. Ich ver⸗ 
muthete noch mehr pituitoſen Stoff in 
den Eingeweiden, und gab ihr daher 
Jalappenwurzel mit verſuͤßtem Queckſilber 
in reichlicher Gabe, und ließ ſie nachher 
etlichemal ſtuͤndlich ein Quintlein Bitters 
ſaltz nehmen; hierauf erfolgte ein ſehr 
häufiger Abgang einer hoͤchſt zaͤhen, rotzi— 
gen, mit geronnener Lymphe vermiſchten, 
weißgraͤulichten, fuͤrchterlich faul ſtinken⸗ 
den Materie durch den Stuhl: Dieſer 
Abgang verſchaffte ihr groſſe Erleichterung, 
und die Anfaͤlle blieben dieſen und noch 
6. folgende Taͤge gaͤnzlich aus; dagegen 
aber ſtellte ſich den Tag durch öfters ein 

be⸗ 
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beſchwehrlicher, lang anhaltender Krampfs 
Huſten ein, der aber mit keiner groſſen 
Beaͤngſtigung oder Gefuͤhl der Erſtickungs⸗ 
Gefahr verbunden war. Nach zweymalis 
ger Wiederholung des obigen Laxiermittels 
hörte der Abgang der beſchriebenen Mais 
terie auf: alsdann gab ich ihr Piluln 
aus Spiesglasſeife mit Mutterharz ver— 
ſetzt, und ließ jedesmal einen Aufguß von 
Pomeranzenblaͤttern nachtrinken. 


Den 28ſten Junius uͤberfiele fie Abends 
wieder ein fuͤrchterlicher Krampfanfall, 
mit Eiskaͤlte der aͤuſſern Gliedmaſſen, 
wobey Verzuckungen, fürchterliche Kraͤm— 
pfe der obern Gliedmaſſen, mit Verdres 
hungen des Kopfs rück» und ſeitwaͤrts, 
mit dem heftigſten, anhaltenden Krampf— 
huſten, lang unterbrochenem Athemholen, 
abwechſelten; die Schmerzen waren grau⸗ 
ſam, die Bangigkeit bis zur Verzweif— 

A 4 lung, 
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lung, das Geſchrey fuͤrchterlich, alle 
Nerven durch bebend; ein kalter Angſt⸗ 
ſchweiß bedeckte ihren Körper ; der Ader⸗ 
ſchlag war ſehr krampfhaft, nicht ge⸗ 
ſchwind, nicht voll, regelmaͤßig; keine 
Hitze; man konnte ihr, ohne einen faſt 
erſtickenden Halskrampf zu verurſachen, 
nicht einmal einen Tropfen Waller bey⸗ 
bringen. Drey Stunden lang daurete 
der Anfall unter entſetzlichen Leiden, mit 
wahrer Verzweiflung: dann hörten die 
Kraͤmpfe nach und nach auf, ſie aß, 
und war in einem ganz wachenden Zu⸗ 
ſtand, wie bisher nach erlittenen Anfaͤllen. 
Die Nacht brachte fie mit ſehr unterbro⸗ 
chenem, leiſem Schlaf, wie die ganze 
Krankheit hindurch, zu. 


Den ꝛoſten Vormittags kam wieder 
ein Anfall, dem vorigen gleich an Hef⸗ 
tigkeit und Allgemeinheit der Krämpfe; 

dann 
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dann uͤberſteigen konnte er ihn nicht. 
Ich war gerade bey ſeiner Entſtehung 
gegenwaͤrtig. Aeuſſerſt verlegen bey der 
Unwirkſamkeit der bisher gebrauchten 
Arzneien; bey der Unmoͤglichkeit, etwas 
zur Beſaͤnftigung des Anfalls innerlich 
beyzubringen; voll Mitleiden uͤber die 
bejammernswuͤrdigſte Lage des guten 
Maͤdchens; eingedenk der auf die Partial⸗ 
frictionen erfolgten Erleichterung; fiel 
mir das ſogenannte Magnetiſtren ein; ich 
verſuchte es um deſto lieber, weil zu 
dieſer Manipulation es kein ſchicklicheres 
Subject geben konnte, als meine Kranke. 
Ich began den Verſuch ohne Glauben, 
ohne groſſe Hofnung; ich began den Ver⸗ 
ſuch, ohne ihr oder den Umſtehenden zu 
ſagen, daß ich im Begriff waͤre zu mag⸗ 
netiſiren. Ich ſtund ihr zur Seite, 
ohne ihre Knice mit den meinigen zu 
beruͤhren; ſie ſaß auf einem Bett; ich 
As ſetzte 
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ſetzte meine beyde Daumen mit den Spi⸗ 
zen in der Mitte der Stirne an, fuhr 
mit ihnen ſanft uͤber die Augen gegen 
die Schlaͤfe; alsdann den Hals hinunter 
gegen die Aerme, bis vorwaͤrts an die 
Daumen der Haͤnde; da ſieng fie ſchon 
ein wenig ruhiger zu werden an. Dann 
legte ich meine Haͤnde an die Seiten der 
Bruſt, daß die Daumen einander auf 
dem Bruſtbein faſt begegneten, und fuhr 
mit denſelben bis an die Herzgrube herr 
unter; dieſe ſtrich ich mit den Spitzen 
der Daumen ſanft unterwaͤrts; nun 
lieſſen die Kraͤmpfe merklich nach, die 
Haͤnde wurden waͤrmer; ich rieb dieſe 
Gegend noch einige Secunden lang unter— 
waͤrts; jetzt ſchloſſen ſich die Augen feſt 
zu, die Kraͤmpfe hoͤrten vollkommen auf: 
nun fuhr ich vollends herunter bis unter 
die Kniee. Dieß Manipuliren wiederholte 
ich noch zweymal; dann ließ ſie den 

Koͤr⸗ 
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Körper ſinken, und fiele auf das Bett, 
worauf fie ſaß, zuruͤck; hatte das Anſe— 
hen eines ſchlafenden Menſchen, mit 
roͤthlichten Backen, offenem Mund; ihr 
Puls war nun ganz weich und entſpannt. 
Ich fragte ſie, ihre Daumen mit den 
meinigen haltend: Fr. wie iſt es Ihnen 
jest? Sie antwortete mit matter, lei— 
ſer, ſchmachtender Stimme: mir iſt 
wohl, unbefchreiblich wohl, 


Fr. Was fehlt Ihnen noch? 
Antw. Muͤd bin ich eben. 


Fr. Wo ſitzt dann Ihre Krankheit? 
Antw. Das weiß ich nicht. 

Fr. Schlafen Sie jetzt? 

Antw. Nein, ich höre alles, ich 


bin nur ſchlaͤfiig, und im Kopf 
betaͤubt. 


Sie 
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Sie blieb eine Viertelſtunde lang in 
dieſem Zuſtand; beym Erwachen konnte 
fie nur ſchwer die Augen aufſchlieſſen; 
ſie glaubte, ich haͤtte was an den Fin⸗ 
gern gehabt, womit ich ‚fie zugeklebt 
haͤtte; ſie erinnerte ſich nun alles deſſen, 
was ſie gefragt worden, und was ſie 
geantwortet hat, auch was die andern 
Perſonen im Zimmer geſprochen haben. 
Den Tag uͤber war ſie munter und 
wohl, ihre gewoͤhnliche Mattigkeit aus⸗ 
genommen. 


Auf den Abend hatte ſie bey einem 
drohenden Gewitter einen leichten Krampf⸗ 
Huſten. Abends um 8. Uhr, als ich 
mich von meinem Erſtaunen uͤber die 
mir gaͤnzlich unerwartete Wirkung der 
heutigen Manipulation etwas erhohlt 
hatte, beſuchte ich ſie wieder, und 
traf ſie ohne Krampf an. Ich wollte 

nun 


Erſter Abſchnitt. 13 


nun verſuchen, was das Manipuliren 
auſſer dem Anfall bewirken koͤnne? und 
proponirte es ihr: ſie erwiderte, ich 
werde jetzt nicht reuͤſſiren; fie werde ſich 
nun wohl huͤten, die Augen zuzuſchlieſ⸗ 
ſen; fie muͤſſe lachen; doch geſtatte fie 
einen Verſuch gern. Im Anfang des 
Manipulirens lachte ſie; als ich bey 
fortgeſetzter Verrichtung an die Hera 
grube, welche nur leicht bedeckt war, 
kam; und dieſe gelinde unterwaͤrts ſtrich, 
ſchloß fie ploͤtzlich die Augen feſt zu, 
und ließ den Kopf der Schwere nach 
ſinken. Nun fragte ich ſie: Wie lang 
wollen ſie ſchlafen? 


Antw. Das wiſſe ſie nicht, nicht 
lang. 


Fr. Wie iſt es Ihnen? 
Antw. Wohl, ſehr wohl. 


Fr. 
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Fr. Warum haben Sie die Augen 
zugeſchloſſen? 

Antw. Sie haͤtte ſie nicht mehr offen 
erhalten koͤnnen, els ich ihr die 
Magengegend rieb. 


Fr. Ob ſie auch hoͤre, was die an⸗ 
dern im Zimmer ſprechen? 


Antw. O ja, alles. 


Es entſtunde durch einen Fall ein 
Geraͤuſch im Zimmer, wovon ſie er— 
wachte: ſie konnte aber nur langſam die 
Augen oͤfnen. 


Den zoſten fand ich fie ganz ruhig, 
ohne Krampf, ſehr heiter im Gemuͤth; 
ſie hatte auch inzwiſchen nicht den min⸗ 
deſten Krampfanfall, nicht einmal Huſten 
gehabt. Sie nahm ſich nun feſt vor, 
dem Zuſchlieſſen der Augen zu widerſte⸗ 
hen. Ich ſieng dießmal in der Herzgrube 
| auf 
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auf beyden Seiten in halben Kreiſen mit 
den Spizen beyder Daumen, doch im: 
mer abwaͤrts, ſanft zu reiben an: ich 
hatte kaum 2 Minute lang gerieben, 
fo fienge fie ſchon an die Augendekel 
zufallen zu laſſen, und wenige Secunden 
nachher waren ſie ſchon feſt geſchloſſen. 
Ich beruͤhrte nun auch von der Stirne 
an, uͤber die Schlaͤfe den Hals herunter, 
und vorwarts an den Aermen bis an die 
Spitzen ihrer Daumen; dann auf beyden 
Seiten der Bruſt; ich blieb eine Weile 
mit beyden Daumen in der Herzgrube 
ſiehen; dann rieb ich abwärts bis 
unter die Kniee: da war fie ſchon in 
voller Betäubung, ließ den Kopf ſinken, 
welcher ſeiner Schwehre folgte. In die— 
ſem Zuſtand wurde das Geſicht ſchoͤn 
roth; fie hohlte zuweilen ſehr tief Athem, 
als ſeufzete fie. Ich machte wieder fols 
gende Fragen an fie: 


Fr. 
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Fr. Warum haben Sie ihrem Vor⸗ 
ſatz gemaͤß die Augen nicht offen 
erhalten? 


Antw. Ich konnte nicht mehr. 

Fr. Wenn keunten Sie dieſelben nicht 
mehr offen erhalten? 

Antw. Als fie mich in der Magens 
gegend beruͤhrten. 

Fr. Wie iſt es Ihnen jetzt? 

Antw. Wohl, ſehr wohl. 

Fr. Solle ich Sie noch lang in die⸗ 
ſem Zuſtand erhalten? 

Antw. So lang ſie wollen. 

Fr. Was ſpuͤhren Sie von Ihrer 
Krankheit? 

Antw. Mattigkeit. 

Fr. Iſt dieſe Ihnen beſchwehrlich, laͤſtig? 

Antw. Nein, 


gr. 
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Fr. Sehen Sie nichts in ihrem 
Koͤrper? 
Antw. Nein. 


Fr. Was empfinden ſie dann An⸗ 
genehmes? 

Antw. Ich weiß es nicht auszu⸗ 
druͤcken, es ſind mir ungewohnte, 
angenehme Gefuͤhle. 


Sie erkannte jeden, der in das Zim⸗ 
mer hereinkame, an der Stimme, vera 
nahme auch, was die Zuſchauer mit 
einander ſprachen. Ich fragte noch, 
ob ſie dann wircklich ſchlafe? 


Antw. Nein, es ſey nur Betaͤu⸗ 
bung. 


Ich ließ dieſe Scene eine Viertelſtunde 
lang dauren; fie erwachte etliche Minus 
ten nachher, als ich zu manipuliven 

B auf⸗ 
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aufhoͤrte; zu dem fruͤhen Erwachen mag 
wohl das Getoͤſe im Zimmer und auf 
der Straſſe viel beygetragen haben. 
Die Augen konnte ſie nur langſam 
und mit Muͤhe oͤfnen. Sie wußte 
alles, was mit ihr wahrend dem ſchlaf— 
ähnlichen Zuſtand geſprochen worden iſt. 
Nach dem Erwachen glaubte ſie eine 
groͤſſere Mattigkeit, als vor dem Mag⸗ 
netiſiren, zu verſpuͤhren; doch war dieſe 
nur voruͤbergehend, und bald nachher 
fühlte fie ſich geftärkter. Auch dieß muß“ 
ich bemerken, daß ſie mir waͤhrend dem 
magnetiſchen Schlaf auf meine Fragen 
antwortete, ich mochte ſie mit meinen 
Daumen an den ihrigen feſt halten, 
oder nicht. Seit dem ich ſie auſſer 
dem Anfall magnetiſirte, erfolgte zuweilen 
gleich anfänglich, ehe noch die Augen 
geſchloſſen waren, ein gelinder, trockner, 
ſo bald ich aber an die Hertzgrube kam, 

voͤl⸗ 
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völlig ausbleibender Huſten; und unter 
meinen Fingern empfand ich in der Hertz⸗ 
grubengegend zweymal eine wallende Be— 
wegung: der trockene Huſten aͤuſſerte fich 
auch zuweilen, aber ſehr ſelten, waͤhrend 
dem Schlaf. 


Den zoſten Abends magnetiſirte ich 
ſie wieder, und dießmal laͤnger, als 
ſonſt, faſt 4 Stunde lang; hierauf bliebe 
fie, unerachtet fie in der erſten Mir 
nute der Berührung ſchon in den magne— 
tiſchen Schlaf gefallen war, uͤber eine 
Stunde lang in demſelben; fie hohlte tief 
Athem mit Wohlbehagen; ſie bezeugte 
auf meine Fragen: daß fie in dem Mas 
gen eine beſondere Staͤrckung empfinde; 
ein Gefuͤhl von beſonderer allgemeiner 
Annehmlichkeit, Leichtigkeit im gantzen 
Körper, das fie auch ſonſt noch eine Zeit: 
lang nach dem Erwachen behalte; daß 

| B 2 ſie 
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ſie dieſen Zuſtand fortzudauren wuͤnſche; 
ſie ſehe aber weder auſſer ſich, noch 
innwendig im Koͤrper etwas; ſie habe 
gar keine Phantaſien; fie höre und fühle 
alles; ſo gar meinen Hund, der unter 
ihren Fuͤſſen durchgeſchluͤpft ſey, habe 
ſie durch ſein Anſtoſſen an ihren Rock 
gefuͤhlt. Dießmal habe ich, vor dem 
Zufallen der Augendeckel, bloß die Hertz⸗ 
grubengegend mit den Spitzen beyder 
Daumen etlichemal ſanft unter ſich ges 
ſtrichen; und erſt bey gegenwaͤrtigem 
Schlaf die allgemeine Manipulation zu 
wiederhohltenmalen verrichtet. Waͤhrend 
dem magnetiſchen Schlaf duͤftet fie flärs 
ker aus, und bekommt trockne Lippen, 
welche ſie oͤfters leckt. Sie ſagte nach 
dem Erwachen, ſie waͤre dießmal faſt 
gar eingeſchlafen; fie bemerkte aber den⸗ 
noch alles noch, und beantwortete alle 
Fragen; ſie bezeugte aber, daß ihr dieß⸗ 

mal 
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mal die Antworten ſaͤuͤrer (ſchwehrer) 
angekommen waͤren. 


Den ıfen Julius magnetiſirte ich fie 
wieder nur in der Hertzgrube; die Wir— 
kung erfolgte eben ſo geſchwind. Ich 
ließ ſie aber dießmal nicht ſo lang im 
Schlaf, weil ich nicht Muffe hatte, 
ihn abzuwarten, ſondern machte eini— 
ge Gegenſtriche auf der Hertzgrube, 
worauf ſie augenblicklich die Augen auf— 
that, und erwachte. Immer hat ſie 
nach dem Erwachen ein unangenehmes 
Spannen in den Augen, welches aber 
auf das Streichen mit meinem Daumen 
bald weicht. 


Ich 
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* 


Ich werde nun, um von der Ordnung 
meines Tagebuchs nicht abzuweichen, die 


Zwote Geſchichte 


mit der erſten verbunden, vortragen. 
Geſtern Abends und heute Vormittag 
machte ich auch einen Verſuch mit der 
erſtern juͤngern Schweſter, welche faſt 
um 2. Jahre juͤnger iſt, erſt einmal, 
und zwar vor 4 Jahr menſtruirt hat, 
und wirklich Reconvalescentin von einem 
Gallenfieber iſt. Ich beruͤhrte fie nur 
in der Hertzgrube unterwaͤrts; ſie mußte, 
uncrachtet fie auf mein Geheiß vorſetzlich 
widerſtrebte, ihre Augen nach 2. Minu⸗ 
ten Beruͤhrung zuſchlieſſen, und fiele 
ſogleich auf das Bett, worauf fie 
ſaß, ſchlafaͤhnlich zuruͤk. Ich ließ fie 
nur einige Minuten lang im Schlaf, 
worinnen fie mir auf meine Fragen ante 

wortete; 
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wortete; daß es ihr ſehr wohl ſey; daß 
fie ein beſonders angenehmes Staͤrkungs— 
Gefuͤhl im Magen habe, und gerne in 
dieſem Zuſtande bleiben moͤchte; ſie hoͤre 
alles, was im Zimmer geſprochen wuͤrde. 
Ich ſtrich die Hertzgrubengegend aufwaͤrts, 
und augenbliklich giengen die Augen auf, 
und ſie erwachte. 


Am Abend magnetiſirte ich beyde wie⸗ 
der nur durch Streichen unterwaͤrts in 
der Hertzgrubengegend mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Erfolg. Die aͤltere wurde eine 
Viertelſtunde unmittelbar vor dem Ma⸗ 
gnetiſiren mit einem ſehr ertraͤglichen An⸗ 
fall des Krampfhuſtens befallen, welcher 
waͤhrend dem Schlaf bald gaͤntzlich wiech; 
das Athemhohlen, das waͤhrend dem Hu⸗ 
ſten immer kurz, nicht tief und ſchwehr 
war, wurde leicht, tief und ſtark; ſie 
hatte die angenehmen Empfind ungen im 
5 B 4 Ma⸗ 
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Magen in einem hohen Grad. Nach 
einer halben Stunde Schlaf machte ich 
fie auf die angezeigte Art plotzlich erwa⸗— 
chen; es war ihr auch nach dem Er— 
wachen uͤberaus wohl und leicht. Wegen 
meiner bevorſtehenden Raiſe proponirte 
ich es ihrem Herrn Vater, er moͤchte 
ſelbſt einen Verſuch machen, um in mei— 
ner Abweſenheit meine Stelle vertreten zu 
koͤnnen. Er willigte gern ein, und dieß 
um deſto lieber, weil er bei allen meinen 
Manipulationen gegenwaͤrtig war, und 2 
das Manoͤuvre leicht nachmachen konnte; 
ich zeigte es aber ihm, um alle Vorſicht 
zu gebrauchen, an ſeinem eigenen Koͤrper 
deutlich vor. Nach ein paar Minuten 
Manipulation ſchlief zwar das Maͤdchen 
ein; ſpuͤhrte aber eine unbeſchreibliche 
Bangigkeit; der Athem wurde roͤchelnd, 
ziſchend; ein fuͤrchterlicher Krampfhuſten 
geſellte ſich dazu. Ich entfernte ihn 

* ſogleich 
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fogleich von ihr, und rieb dagegen in der 
Hertzgrube allein, worauf ſie ſtark be— 
taͤubt wurde: Bangigkeit, roͤchelndes, 
ziſchendes Athemhohlen, Huſten, ſchienen 
etwas nachzulaſſen; aber der Athem war 
uͤberaus ſchwehr, kurtz, erſtickend. Sie 
bat mich um alles, ich ſolle ſie erwecken; 
ich that es auf die beſchriebene Art, und 
ſie erwachte. Nun zeigte ſich aber der 
Krampfhuſten in ſeiner ganzen Wuth, 
mit augenblicklicher Erſtickungsgefahr, 
Bangigkeit, roͤchelndem, ziſchendem 
Athem; die Aexme erſtarrten, wurden 
ſteif, kalt; die Finger gleichfalls eiskalt, 
ſteif, klein, ſpitzig, blaß, todtenfarbig, 
ſchlugen ſich krampfhaft einwaͤrts; die 
Fuͤſſe wurden eiskalt, erſtarrten anfaͤng— 
lich, alsdann bewegten fie ſich convul— 
ſtviſch. Die Schmerzen waren noch nicht 
grauſam. Nun ſienge ich von der Stirne 
gegen die Schlaͤfe, herunter an Hals und 

B 5 vor 


26 Erſter Abſchnitt. 


vorwaͤrts gegen die Haͤnde; dann von 
den Seiten der Bruſt hinunter gegen 
die Hertzgrube, hernach weiter bis unter 
die Kniee, zu manipuliren an. Bey der 
erſten Tour minderten ſich die krampfhaf⸗ 
ten Zufaͤlle mercklich; nach der zweyten 
waren ſie, wie weggezaubert; ihre, die 
groͤſte Beaͤngſtigung, das groͤſte Leiden 
bezeichnende Mine, verwandelte ſich in 
den redenden Ausdruck der Ruhe, der 
Heiterkeit, der Wonne; ich ließ ſie nun 
in dieſem Zuſtand, bis ſie freywillig er— 
wachte. Es war ihr auch nach dem 
Erwachen ungemein wohl. Doch bezeugte 
ſie, es ſey ihr waͤhrend dem in den 
Krampfanfaͤllen gemachten Schlaf nie ſo 
wohl, wie in demjenigen auſſer den 
Anfaͤllen. 


Die Tochter ſagte mir, ihr Herr 
Vater haͤtte ſie nicht ſo beruͤhrt, wie ich; 
ſie 
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fe koͤnne aber nicht ſagen, wie er von 
mir verſchieden geſtrichen habe. Der 
Vater zeigte mir aber, wie er manipu⸗ 
lirt hahe; und auf dieſe Art, wie er es 
vorzeigte, hat er geſtrichen, wie ich. 
Daß er unterwaͤrts geſtrichen habe, zeigt 
das unwillkuͤhrliche Zuſchlieſſen der Augen 
und der ſchlafaͤhnliche Zuſtand an. Die 
Meinung der Tochter als haͤtte der 
Vater nicht in der gehörigen Richtung 
geſtrichen, kann ja durch die unangenehme, 
widrige Empfindung, welche ſeine Beruͤh— 
rung in ihren Nerven hervorgebracht hat, 
entſtanden ſeyn. 


Unbemerkt kann ich die Wirkungen, 
welche das Magnetiſiren auf mich, als 
Magnetiſten, macht, nicht laſſen. Ich 
empfinde nach jeder etwas anhaltenden 
Manipulation einige Abnahme meiner 
Kräfte, einige allgemeine Schwaͤchlichkeit, 

welche 


28 Erſter Abſchnitt. 


welche mir im Gehen in den Knieen 
beſchwehrlich it; ſeitdem ich magnetiſire, 
wurde meine Geſichtsfarbe gelb, blaß; 
ich habe meine vorige Eßluſt nicht mehr; 
ich verdaue nicht mehr fo gut; zur Bes 
gattung habe ich gar keine Neigung; 
wenn ich ſie auch einmal verſucht habe, 
ſo geſchahe keine Ergieſſung des Samens; 
das Nachdenken iſt mir ſchwehrfaͤllig; nach 
der heute Abend vorgenommenen Manis 
pulatton, welche laͤnger als gewöhnlich 
daurte, habe ich dieſe allgemeine Schwaͤche 
in einem hohen Grad empfunden. Theuer 
verſichern kann ich, daß ich waͤhrend dem 
Manipuliren nicht einige Spuhr unreiner 
Neigung oder Empfindung ſpuͤhre, viel⸗ 
weniger eine Samenergieſſung. Eine 
Wirkung, welche mit der geringen Mus⸗ 
cularbewegung, welche waͤhrend dem 
Manipuliren angewendet wird, in kei⸗ 
nem Verhaͤltniß ſteht, und nothwendig 

8 den 
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den Verluſt des mich belebenden Weſens 
vorausſetzt. 


Den aten Julius magnetiſirte ich in 
Gegenwart des Herrn v. B. die aͤltere 
Schweſter; ſie ſchlief bald ein, und 
lachte waͤhrend dem magnetiſchen Schlaf 
unaufhoͤrlich uͤber das Commandiren des 
Herrn v. B., der die Manipulation bald 
ſo, bald anders haben wollte. Es war 
ihr uͤberaus wohl, und ſie wuͤnſchte recht 
lang in dieſem ſchlafaͤhnlichen Zuſtand 
zu bleiben. Seit dem geſtrigen Magne⸗ 
tifiven hatte fie keine Spuhr des Krampf 
huſtens mehr. 


Unterdeſſen hieß ich den Herrn von 
B. die jüngere Schweſter magnetiſiren; 
er wollte, weil ich fie ſchon vorher mag» 
netiſirt hatte, durch mich mit ihr vorher 
in Rapport geſetzt ſeyn; ich gab vor, es 

ſey 
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ſey nicht noͤthig, und bat ihn, die Ma⸗ 
nipulation zu beginnen. Er manipulirte 
zehnmal laͤnger, als ich, ohne die min— 
deſte Neigung zum Schlaf im Maͤdchen 
zu erregen. Nun ſetzte ich ihn mit ihr 
in Rapport; er machte jetzt, mit ihr in 
Rapport geſetzt, den Verſuch noch einmal 
mit ihr; aber unerachtet er dreymal laͤn— 
ger, als vorher, ſie manipulirte, ſo 
war doch der Verſuch wieder fruchtlos. 
Run manipulirte ich die jüngere Schwe⸗ 
ſter; noch nicht war eine Minute verfsoſ— 
ſen, als ſie im magnetiſchen Schlaf war; 
es war ihr unbeſchreiblich wohl, in der 
Magengegend beſonders; doch ſagte ſie, 
die Behaglichkeit erſtrecke ſich uͤber den 
gantzen Koͤrper. 


Waͤhrend den Manipulationen des 
Herrn v. B. wuͤnſchte die Ältere Schwer. 
ſter zu erwachen, um dem gekuͤnſtelten 

Ma⸗ 
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Mandͤuvre deſſelben zuzuſehen; ein ein— 
ziger Gegenſtrich auf der Hertzgrube 
machte ſie erwachen. Auf die nemliche 
Art erweckte ich die juͤngere Schweſter 
nach 4 Stunde Schlaf. Herr v. B. 
hat die Methode, daß er mehr auf die 
Beruͤhrung der obern und untern Theile 
des Koͤrpers Ruͤckſicht nimmt, als auf 
die fortgeſetzte Beruͤhrung der Hertzgrube, 
wiewohl er dieſe auf mein Erinnern end⸗ 
lich auch lang genug, aber immer frucht— 
los, beruͤhrte. 


Abends magnetifirte ich die ältere Schwe— 
ſter wieder; kaum machte ich zwey Gtris 
che in der Hertzgrube, fo ſchloß ſie feſt die 
Augen zu, und war in dem ſchlafaͤhnlichen 
Zuſtand. Das leiſe Reden gegenwaͤrtiger 
Geſpielinnin machte ihr immer Lachen, 
welches ſo wohl, als das Selbſtreden ihr 
das Wonnegefuͤhl verminderte; ich gebot 
J daher 
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daher Ruhe und Stillſchweigen, und ich 
ſelbſt fragte ſie nur aͤuſſerſt wenig. Ste 
ſchlief uber eine Stunde, und haͤtte wahr— 
ſcheinlich noch laͤnger geſchlafen, wenn 
ſie nicht durch das Geſchrey meines von 
Ihrem Herrn Vater getretenen Hundes 
ploͤtzlich aufgeweckt worden waͤre. Nun 
hat ſie inzwiſchen, ſeit dem erſten Mag⸗ 
netiſiren, auſſer dem von ihrem Herrn 
Vater erweckten, keinen allgemeinen con⸗ 
vulſiviſch -krampfhaften Anfall gehabt; 
ſeit geſtern Abend hatte ſie keine Spuhr 
eines Krampfhuſteuns. Es gewinnt ihr 
aͤuſſerliches Anſehen, und die Mattigkeit 
iſt nicht mehr groß. 


Den zien Julius. Krampf-Huſten 
hatte ſie inzwiſchen nicht mehr; aber 
ſchlaſſoſe Nächte habe fie noch immer, 
ſo daß ſie wohl zuweilen eine halbe 
Stunde lang ſchlaſe, aber dann wieder 
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erwache. Wirklich gebraucht ſie ein 
laulichtes Bad und Chinadecoct. Ich 
magnuetiſirte fie heute Vormittags von 
der Stirne abwaͤrts gegen die Daumen; 
ich wiederholte dieß etlichemal, aber es 
erfolgte kein Schlaf. So bald ich die 
Hertzarube zu ſtreichen anſieng, urploͤtz— 
lich ſchloſſen ſich die Augen feſt zu. 
Als ſie im Schlaf war, habe ich auch 
mit meinen Daumen kreutzweis die Herke 
grube berührt, ſo, daß mein rechter 
Daumen die rechte Seite, und mein 
linker die linke beſtriech; ich bemerkte 
hievon in der Wirkung keine Veraͤnde— 
rung. Ich konnte mich nicht lang auf 
halten, daher ließ ich ſie ſchlafaͤhnlich 
zuruͤck. t 


Den aten Julius. Ihr geſtriger Mor⸗ 
genſchlaf daurte nach meinem Weggehen 
nur noch eine Viertelſtunde lang: Abends 
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gienge ſie ſpatzieren, und wurde nicht 
magnetiſirt; von Krampfhuſten hatte ſie 
keine Spuhr mehr; dieſe Nacht brachte 
ſie mit ruhigem Schlaf zu. Heute Vor⸗ 
mittags lieſſe ich ſie ſich ſelbſt in der 
Hertzgrube beruͤhren; ſie trieb es weit 
langer, als ich; es erfolgte aber nicht 
die mindeſte Wirkung. Kaum fienge ich 
an, ihre Hertzgrube zu beruͤhren, ſo erfolgte 
die Wirkung; nach einer Viertelſtunde 
weckte ich ſie durch einen Gegenſtrich 
auf. Die juͤngere Schweſter ließ ich es 
auch verſuchen, ſich ſelbſt zu magnetiſi— 
ren; die Wirkung bliebe aus. Run 
ließ ich ihre aͤltere Schweſter den Ver— 
ſuch mit ihr machen; auch dieſe ver 
mochte nichts auf fie nach lang fort, 
geſetzter allgemeiner Manipulation. Ich 
ſchlaferte ſie in einer halben Minute ein, 
und verließ fie ſchlafend. 


Abends 
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Abends hatte ich nicht im Sinn, zu 
magnetiſiren: ich wurde aber gerufen; 
ich trafe die aͤltere in einem beſchwehrli⸗ 
chen Halskrampf an, der das Athmen 
ungemein erſchwehrte, und mit einem 
unangenehmen, hoͤchſt beſchwehrlichen Ge— 
fuͤhl, als kroͤchen Maienkaͤfer im Hals 
herum, verbunden war. Haͤnde und 
Fuͤſſe waren kalt; er daurte, bis ich 
ankam, ſchon eine halbe Stunde lang. 
Ich fienge die groſſe Manipulation an; 
ſchon als ich mit beyden Daumen an 
den Seiten des Halſes war, mußte ſie 
die Augen feſt zuſchlieſſen; als ich die 
Seitentheile der Bruſt anfaßte, ſetzte ich 
beyde Daumen an dieienige Stelle des 
Halſes, woran ſie den Krampf vorzuͤglich 
ſpuͤhrte, und ſtriech ſanft uͤber die 
Bruſt herab, bis in die Hertzgrube; da 
wandelte der Halskrampf nebſt dem un⸗ 
angenehmen Gefühl nach der Hertzgrube 
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zu, und erweckte uͤberdieß die Empfin⸗ 
dung, als laͤge hier ein ſchwehrer Stein, 
wodurch das Athemhohlen noch mehr er— 
ſchwehrt und kuͤrtzer gemacht wurde. 
Dieſer Zuſtand war ihr ſehr beſchwehr— 
lich; ſie hatte gar keine Spuhr eines Alt 
genehmen Gefuͤhls, und wuͤnſchte geweckt 
zu werden. Nun ſtriech ich unterwaͤrts 
bis an die Knoͤcheln der Fuͤſſe; jetzt 
wandelte das Gefuͤhl der kriechenden 
Maienkaͤfer in die Fuͤſſe, war ihr auch 
da ſehr laͤſtig, und in der Hertzgrube 
empfand ſie nur noch eine unangenehme 
Schwehre. Da ich das Manipuliren nur 
eine kleine Weile unterbrach, ſo wandelte 
das Gefuͤhl von Kriechen wieder in den 
Hals, zog da krampfhaft zuſammen; 
wieche aber aus dem Hals wieder, ſo wie 
ich wieder manipulirte, und vom Hals 
nach der Hertzgrube zu ſtriech; da war 
es ihr nun ſo ſchwehr, als laͤge eine 
1 nr Eents 
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Centnerlaſt da. Jetzt ſtriech ich von der 
Mitte der Hertzgrube ſeitwaͤrts nach dem 
Bogen, welchen die untern Rippen bil⸗ 
den, aber immer nach unten zu. Nun 
wurde es ihr nach und nach leichter; 
ſie konnte endlich auch leichter und tiefer 
athmen; etlichemal hohlte fie den Athem 
gantz aus der Tiefe, welches ihr immer 
der hoͤchſte Grad des Gefühls von Leich— 
tigkeit des Koͤrpers zu ſeyn dunkt; ich 
manipulirte nun auch abwaͤrts; immer 
wurde es ihr leichter, und endlich, als 
ich die Fuͤſſe etlichemal abwärts beruͤhrt 
habe, war es ihr, als zoͤge Krampf und 
unangenehmes Gefuͤhl zu den Fuͤſſen 
hinaus, und es wurde ihr ganz wohl. 
Doch erhielte ſie dießmal den hohen 
Grad von angenehmem Gefuͤhl im Magen 
nicht, und es war ihr auch nicht in 
dem Grad ſo allgemein wohl und behag— 
lich, als ſonſt. Sie ſchlief eine Stunde 
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lang; würde aber gewiß länger gefchlas 
fen haben, wenn ein lächerlicher Vorfall 
im Zimmer fie nicht fo ſehr ins Lachen 
verſetzt haͤtte, daß ſie dadurch erweckt 
worden wäre. Es war ihr dießmal 
auch nach dem Erwachen nicht ſo leicht, 
als ſonſt. 


Den sten Julius. Die vorige Nacht 
ſchlief ſie ſehr ruhig; es erſchiene das 
monatliche Gebluͤt, unerachtet ſie es erſt 
14. Tage vorher gehabt hatte; es war 
ihr morgends ſo wohl, daß ſie ſpatzieren 
gienge; von Krampf ſpuͤhrte ſie lediglich 
nichts. Ich lieſſe ſie heute durch ihre 
juͤngere, ſchon öfters magnetiſirte Schwe⸗ 
ſter, magnetiſiren; allein der Verſuch 
war fruchtlos; ſie ſpuͤhrte keine Neigung 
dazu, die Augen zuzuſchlieſſen. Ich ſieng 
alsdann ſogleich die Manipulation an; 
kaum war ich mit meinem Daumen von 
g der 


der Stirn an gegen die Schlaͤfe; fo ſagte 
ſie ſchon; jetzt muͤſſe ſie ſchlafen, und 
ſchloß die Augen feſt zu; welches in den 
erſtern Tagen erſt erfolgte, wenn ich 
die Hertzgrube beruͤhrte. Als ich vor— 
waͤrts gegen die Ellenbogen kam, fo 
antwortete ſie auf meine Frage; wie es 
ihr ſey? Daß es ihr ſehr wohl ſey. 
Ich manipulirte ſie nun vollends von der 
Bruſt unterwaͤrts, und bliebe noch eine 
kleine Weile vor ihr ſitzen. Dann gienge 
ich weg, und eine Minute nach meinem 
Weggehen erwachte ſie. Sie bezeugte, 
daß ſie die Mattigkeit jetzt weit weniger 
ſpuͤhre, als vorher. 


Abends um 7. Uhr magnetiſirte ich die 
juͤngere Schweſter in Gegenwart ihres 
Herrn Vaters und Schwagers Z. in der 
Abſicht, letzterem das Mauipuliren zu 
zeigen, um ihn in Stand zu ſetzen., 
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das Magnetiſiren in meiner Abweſenheit 
fortſetzen zu koͤnnen; fie ſchlief ſehr bald, 
und ich weckte ſie auch nach einigen 
Minuten wieder. Nun fing Herr Z. 
die ältere Schweſter zu magnetifiven an; 
er ſieng mit dem Berühren von der 
Stirne gegen die Schlaͤfe an; ſchon 
beym erſten Beruͤhren hatte ſie eine widri— 
ge, nicht auszudruͤckende Empfindung z 
fie wuͤnſchte, er moͤchte aufhören zu 
manipuliren; er beruͤhrte fie bis zu den 
Daumen vorwaͤrts, und wiederhohlte, 
ohne die Bruſt zu beruͤhren, das nehmliche 
Manoͤuvre, von der Stirn an, noch 
einmal; aber kaum war er an den Schlaͤ— 
fen, ſo zeigte ſich der Krampfhuſten, 
Enge der Bruſt, kurtzer, ziſchender Athem, 
kalte Haͤnde und Fuͤſſe; ſie ſtieß ihn 
von ſich; die Augen zuzuſchlieſſen hatte 
ſie keinen Drang. Sie bat mich, ſie 
zu beruhigen; ich that es, und machte 
5 9 die 
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die allgemeine Manipulation etlichemal; 
in den erſten Secunden ſchon, lang vor⸗ 
her, ehe ich die Bruſt beſtrichen habe, 
ſchlief ſie ein; aber es erforderte gegen 
6. Minuten, bis die Krämpfe beſanftiget, 
und gaͤntzlich gehoben waren; beym Ab— 
zug der Krampfe empfand fie ein Kriebeln 
in den Fuͤſſen. Nichts hebt die krampf⸗ 
haften Bruſtzufaͤlle geſchwinder, als das 
ſanfte Streichen der Hertzgrube von oben 
nach unten, nach beyden Seiten hin, nach 
dem Bogen, welchen die untern Ribben 
bilden, mit den Spitzen der beyden Dau— 
men; worauf ſich das, vorher groſſe 
Bangigkeit, hoͤchſte Unbehaglichkeit bezeich— 
nende Geſicht in Freude und Heiterkeit, 
und der aͤngſtliche, kurtze ziſchende Athem 
in ein freyes, tiefes, erleichterndes, hoͤchſt 
wohlthaͤtiges Athemhohlen verwandelt. 
Ich ließ nun Herrn Z. die juͤngere Schwe⸗ 
fee manipuliren; dieſe mußte auf feine, 
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2. Minuten lang fortgeſetzte, Manipula⸗ 
tion die Augen feſt zuſchlieſſen, und wurde 
in den gewöhnlichen Zuſtand von Wohl, 
behaglichkeit verſetzt. Er wurde mit ihr 
durch mich nicht in Rapport geſetzt. Ich 
ſahe hieraus, daß er das Manoͤuvre gut 
verſtund, nnd daß er auf die juͤngere. 
Schweſter wohlthaͤtig wirken konnte. Ich 
argwohnte, er moͤchte bey der aͤltern im 
Manoͤuore gefehlt haben; und da ſowohl 
die Kranke ſelbſt, als ihr Herr Vater; 
das Magnetiſiren, auch in meiner Abs 
weſenheit, fortgeſetzt wuͤnſchten, wenige 
ſtens bey ſich etwa in der Folge ereignen⸗ 
den Krampfanfaͤllen dieſes ſichere Mittel 
anwenden zu koͤnnen wuͤnſchten; ſo machte 
auf aller Verlangen Herr Z. noch einen 
Verſuch; kaum war er mit der Beruͤhrung 
am Hals, ſo verfiel ſie ſchon wieder, ohne 
die Augen zufchlieffen zu muͤſſen, in fuͤrch— 
taliche Krampfzufale, welche ich durch 
Magne 
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Magnetiſiren bald wieder beſaͤnftigte und 
gaͤntzlich hob. 


Den sten Julius. Einer Anverwand⸗ 
tin, einer Jungfer von 23. Jahren, 
die geſund iſt, ſtarke Rerven zu haben 
ſcheint, wenigſtens keinen Zufaͤllen der 
Schwaͤche derſelben, keinen Kraͤmpfen 
unterworfen iſt, ein volles, rothes Ges 
ſicht hat, und ſtark von Knochen iſt, 
zeigte ich die Manipulation an der juͤn⸗— 
gern Schweſter vor; dieſe verſiele ſehr 
bald in den ſchlafaͤhnlichen Zuſtand. 
Nun ließ ich durch ſie die Manipulation 
an der aͤltern Schweſter machen; kaum 
hatte ſie von der Stirne an gegen die 
Haͤnde zweymal die Beruͤhrung verrichtet, 
fo verfiele fie, nicht in Schlaf, (fie 
ſpuͤhrte gar keinen Drang, die Augen 
zuzuſchlieſſen,) ſondern in fuͤrchterliche 
Kraͤmpfe des Halſes, der Bruſt, der 

Haͤnde 
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Haͤnde und Fuͤſſe; die Gliedmaſſen 
wurden kalt und zitterten; der Athem 
wurde aͤuſſerſt eng, ziſchend, unter— 
brochen. Bey Erſcheinung dieſer Zus 
fälle ließ ich die ungluͤckliche Magnetiſtin 
ausſetzen. Ich verrichtete die allgemeine 
Manipulation, worauf die Zufaͤlle bald 
gewichen find; fie verfiel aber, wie 
immer, nach erregten Kraͤmpfen, auch 
dießmal nicht in den ruhigen, mit 
dem Gefuͤhl allgemeiner Leichtigkeit und 
Behaglichkeit begabten Schlaf. 


Nun 
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Nun muß ich noch in die Geſchichte 
dieſer beeden Mädchen die 


Dritte Geſchichte 


einweben. Ich magnetiſfrte nun auch 
die Magnetiſtin: kaum kam ich unter 
die Schlaͤfe, fo verfiel fie ſchon in einen 
weit tiefern Schlaf, als meine beede 
vorhergehende; ich manipulirte fort, der 
Schlaf wurde immer tiefer; ſie ſchnarch⸗ 
te; meine Fragen beantwortete ſie mit 
der aͤuſſerſten, ihr gaͤntzlich ungewoͤhn⸗ 
lichen Haſtigkeit; fie fagte, es fin ihr 
heiß, vorzüglich im Kopf; (fie hatte 
auch wirklich eine weit roͤthere Geſichts⸗ 
farbe) ſie ſpuͤhre Mattigkeit; habe 
aber doch durch den gantzen Koͤrper ein 
ſehr angenehmes Gefühl von allgemeiner 
* und Behaglichkeit, daß fie 
- noch 
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noch lang in dieſem Zuſtand zu bleiben 
wuͤnſche. Ich erweckte ſie aber doch 
mit ein paar Gegenſtrichen auf der 
Hertzgrube; ſie erwachte ploͤtzlich; weg 
war alles Gefuͤhl von Erhitzung und 
Mattigkeit, und ſie befande ſich den 
gantzen Tag beſſer und leichter, als vor⸗ 
her. Sie wußte ſich nach dem Erwa⸗ 
chen meiner Fragen und ihrer Antworten 
nicht mehr zu erinnern. 


Den ten magnetiſirte ich die erſte 
wieder, und zum leztenmal. Dießmal 
hatte ſie wieder das lebhafte Gefuͤhl von 
allgemeiner Wohlbehaglichkeit in einem 
hohen Grad. Es iſt nun auſſer den 
durch Magnetiſiren anderer erregten alle 
gemeinen Krampfanfaͤllen ſeit dem aller⸗ 
erſten Magnetiſiren keiner mehr wieder— 
gekommen; nur einige oͤrtliche Kraͤmpfe, 
etlichemal Krampfhuſten, einmal Krampf 

im 
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im Hals ſtellten ſich ohne fichtbare auf 
ſerliche Veranlaſſung ein. Ihr aͤuſſerliches 
Anſehen iſt um ſehr vieles gebeſſert; 
fie ſchlaͤft nun die Nächte ruhig durch; 
iſt nicht mehr matt; hat ſehr gute Eß⸗ 
luſt; gehet taͤglich zweymal ſpatzieren; 
und alles verkuͤndiget wiederkommende 
Geſundheit. Wie es ihr ſeit meiner 
Abweſenheit ergangen iſt, habe ich in⸗ 
zwiſchen nicht erfahren. N 


Die Anverwandtin magnetiſirte ich 
dieſen Morgen auch wieder, aber nur 
einmal; fie verſiele bald in einen fanften 
Schlaf, mit allgemeinem Wonnegefuͤhl. 
Ich hob ſie vom Seſſel auf; hieß ſie 
mir nachgehen; fie ſtieß aber überall 
an, und konnte mir nicht ſo auf dem 
Fuß nachfolgen; fie war auch zu ſchlaͤf— 
rig / um ihren Körper aufrecht zu tra— 
gen. Ich ſetzte ſie wieder auf ihren 

Stuhl 
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Stuhl hin, und verließ ſie, weil ich 
eilen mußte, und ſie nicht gerne weckte, 
im Schlaf. 


Bemerken muß ich, daß keine dieſer drey 
Somnambuͤlen weder mir jemals durch 
Haͤnde⸗ und Fuͤſſedruck, noch den oͤfters 
zahlreichen Umſtehenden durch irgend eine 
Bewegung oder Ausdruck im Geficht+ 
bey den lebhafteſten Gefühlen der allge⸗ 
meinen Wonne, Behaglichkeit, der 
Magen-Staͤrckung, einige Spuhr einer 
geilen Luſt geaͤuſſert habe: Und daß 
ich bey allen, und beſonders bey der 
erſten, eine dankbare Anhaͤnglichkeit, 
ohne Zweydeutigkeit, an mich, als den 
Schoͤpfer ihrer angenehmen Gefuͤhle, 
und uberdieß noch als den Zerſtoͤhrer ihrer 
Leiden, bemerkt habe. 


. Vier⸗ 
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* 
Vierte Geſchichte. 
Ein gutes, ſtilles, eingezogenes, als 
Veſtalin lebendes Maͤdchen von 21. Jah⸗ 
ren, blaſſen Angeſichts, mit kaum durch— 
ſcheinender Roͤthe, von ſtarckem Kno— 
chenbau, gutem, regelmaͤßigem Wuchs, 
gar nicht mager; die ordentlich menſtruirt; 
bey geringen Anlaͤßen heftig erſchrickt; zu 
Ohnmachten geneigt iſt, Knoten in der 
einen Bruſt hat, welcher vor einem Jahr 
ein Zugladen von der Hoͤhe eines Hauſes 
auf den Kopf ſiel, ſie ſinnlos zu Boden 
ſtuͤrtzte, worauf ſie zwey Tage noch in 
Verwirrung lag; wovon ſie noch bey 
Veraͤnderung der Witterung Kopffchmers 
gen verſpuͤhrt; die als Naͤherin eine ſitzen— 
de Lebensart führt; dieſe magnetiſirte ich 
den zten Julius morgends fruͤh in meinem 
Zimmer; ſie ſaß mit Lachen hin; bey dem 
erſten Strich von der Stirne uͤber die 
D Au⸗ 
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Augen gegen die Schlaͤfe wurde es ihr 
nach ihrer eigenen Ausſage ſchon ſchwind— 
licht; bey ein paar Strichen auf die Hertz⸗ 
grube ſchlief ſie ein, und ſchloß die Augen 
feſt zu. Auf meine Fragen, was ſie ſehe, 
empfinde, wie fie ſich befinde? antwor— 
tete ſie; ſie haͤtte oͤfters eine Helle und 
Roͤthe vor den Augen, unerachtet ſie 
durch die feſt zugeſchloſſenen Augen nichts 
ſehen koͤnne; daß es ihr wohl ſey; und 
daß fie ein ſehr angenehmes Gefühl von 
den Fuͤſſen gegen die obern Theile, als 
durchſtroͤmte fie von unten nach oben ein 
ſanfter Hauch, verſpuͤhre; ihre Einbil⸗ 
dungskraft ſey auf keine Art geſchaͤftig. 
Ich weckte ſie bald wieder durch einen 
Gegenſtrich in der Hertzgrube. Dann 
beſtrich ich fie wieder von der Stirn ge 
gen die Haͤnde; und unerachtet ich die 
Hertzgrube dießmal nicht beruͤhrte, ſd 
ſchlief fie doch alsbald ein, und wurde 
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lange geſchlafen haben, wenn ich ſie nicht, 
weil ich ausgehen mußte, geweckt hätte.- 
Den gantzen Vormittag hatte ſie ſtarke 
Kopfſchmertzen, war ſchlaͤfrig: ich mani⸗ 
pulirte fie gegen Mittag nur einmal; ges 
bot ihr, dem Schlaf ſo viel moͤglich zu 
widerſtehen; ſie bekam Neigung zum 
Schlaf; es kam aber doch nicht dazu; 
nun machte ich auf der Hertzgrube noch 
einige Gegenſtriche, worauf das Kopfweh 
verſchwand. 


Den gantzen Nachmittag und Abend 
befand ſie ſich wohl. Abends um 9. Uhr 
manipulirte ich fie wieder in meinem Jim: 
mer: noch ehe ich an die Bruſt und 
Hertzgrube kam, waren die Augen feſt 
zugeſchloſſen, und fie war einem Schla— 
fenden aͤhnlich. Es war ihr hoͤchſt wohl; 
ſie wuͤnſchte ling in dieſem Zuſtand zu 
bleiben; fie ſahe nichts; redete, ohne ges 

D 2 fragt 


52 Erſter Abſchnitt. 


fragt zu werden, nichts; beantwortete 
einige Fragen eines Zuſchauers mit einer 
Offenheit und Aufrichtigkeit, mit welcher 
ſie dieſelbe wachend nicht beantwortet ha⸗ 
ben wuͤrde. Ich ließ ſie nun allein, wo 
ſie alsdann noch eine Stunde lang ſchlief, 
und endlich freywillig erwachte. Es war 
ihr gar nicht wohl beym Erwachen; ſie 
fagte, es ſey ihr warm im Kopf, dumm, 
und ſie habe eine faſt unwiderſtehliche 
Neigung zum Schlaf; es ſey ihr auch 
im Magen ſo wunderlich. Ich beſtrich ſie 
noch einmal von der Stirn uͤber die Au— 
gen den Schlaͤfen zu; im Huy waren die 
Augen wieder feſt zugeſchloſſen; noch war 
es ihr aber heiß im Kopf, und ſie hatte 
das Gefuͤhl von Behaglichkeit keineswegs. 
Ich manipulirte ſie gantz; worauf es ihr 
wieder ungemein wohl wurde; aber das 
Gefuͤhl eines ſtroͤmenden Hauchs von den 
untern Theilen nach dem Kopf hatte ſie 

dieß⸗ 


Erſter Abſchnitt. 53 


dießmal nicht. Ich machte ein paar Ges 
genſtriche, worauf ſie erwachte: und als 
fie nach dem Erwachen noch immer Reis 
gung zum Schlaf hatte, machte ich meh— 
rere Gegenſtriche in der Hertzgrube, wor— 
auf die Neigung zum Schlaf zwar abnah⸗ 
me, aber nicht gaͤntzlich verſchwand. Of⸗ 
fenbar war bey dieſer Perſon, welche vor 
nicht gar einem Jahr eine Kopfwunde 
hatte, die noch gegenwaͤrtig eine kraͤnk— 
liche Empfindlichkeit des verwundeten Orts 
zur Folge hat, das Magnetiſiren zu ans 
haltend, und viel zu oft in einem Tag 
vorgenommen worden. Den folgenden 
Tag ſahe ich ſie nicht; ich hoͤrte aber, 
daß ſie uͤber allgemeine Zerſchlagenheit der 
Glieder, als wäre fie mit Faͤuſten gepruͤ— 
gelt worden, und uͤber groſſe Mattigkeit 
klage. Sie wußte nichts mehr von dem⸗ 
jenigen, was mit ihr im Schlaf gefpro; 
chen wurde, und was ſie geantwortet 
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hatte. Den ten Julius Nachmittags 
kame ſie wieder zu mir, und klagte noch 
ſehr über Mattigkeit und Schlaͤfrigkeit. 
Nur einmal manipulirte ich ſie vollſtaͤn⸗ 
dig, aber auf die ſanfteſte, gelindeſte 
Art; weg war alle Mattigkeit, Schlaͤf— 
rigkeit, und ſie bezeugte, daß es ihr nun 
gantz wohl ſey. 


* 
Fuͤnfte Geſchichte. 


Den sten Julius Abends manipulirte ich 
eine geſunde, ein halbes Jahr lang in der 
Ehe lebende Frau von 32. Jahren; die 
fuͤrtreſichſte, treueſte Gattin; empfind— 
fan, aber nicht empfindlich, nicht em— 
pfindelnd; geſchwaͤcht durch unmittelbar 
vorher uͤberſtandene Angſt, Furcht, Sorgen 
und Nachtwachen. Ich machte die Mas 
nipulation nur einmal; fie fpührte bier, 

auf 
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auf eine Eingenommenheit des Kopfs und 
Neigung zum Schlaf, ohne jedoch die 
Augen zuſchlieſſen zu muͤſſen. Sie 
wuͤnſchte wieder davon frey zu ſeyn; ich 
machte in der Hertzgrube etliche Gegens 
ſtriche; weg war alle Eingenommenheit 
des Kopſs und Schlaͤfrigkcit. 


* 
Sechste Geſchichte. 


Den sten Julius Abends manipulirte ich 
eine 24. jaͤhrige Dienſtmagd, cachectiſchen 
Anſehens, welche mit dem weiſſen Fluß 
behaftet, und oͤfters leichten, geringen 
Krampfanfaͤllen ausgeſetzt iſt. Sie ſchwitz⸗ 
te ſehr ſtarck zur Zeit des Manipulirens; 
fie wurde durch etliche Minuten lang fort- 
geſetztes Manipuliren nur ſchlaͤfrig, war 
aber die Augen zuzuſchlieſſen nicht gezwun— 
gen. Die Wickung des Manipulirens auf 
f D 4 dieſe 
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dieſe Perſon ift unverkennbar; der ſtarcke 
Schweiß ſcheint die volle Wirkung ges 
hindert zu haben. 


* 
Siebende Geſchichte. 


Denſelben Abend manipulirte ich auch 
12. Minuten lang einen epileptiſchen 13. 
jährigen Juden-Knaben, welchen ich ſchon 
vor 13 Jahr durch Abtreibung von Spuhl— 
und Madenwuͤrmern, und eines unge— 
heuer leimichten, gaben, pituitoſen 
Stoffs; demnaͤchſt durch bittere Mittel, 
auf ein Jahr lang von epileptiſchen Ans 
fällen befreyte; die nun vor 14. Tas 
gen ſich wieder eingeſtellt haben: es geht 
auch wircklich wieder eine ungeheure Mens 
ge Madenwüͤrmer nebſt Schleim von ihm, 
ſo daß ſeine Stuͤhle mit Wuͤrmer wim⸗ 
meln. Die Manipulation machte in ge⸗ 
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dachter Zeit keine Wirckung auf ihn; 
und laͤngere Zeit darauf zu verwenden, 
hatte ich weder Muffe, noch Gedult. 


* 


Achte Geſchichte. 


Auf meine 37. jaͤhrige Frau, welche 
keinen Zufaͤllen unterworfen iſt, die kraͤnk— 
liche Schwaͤche oder Beweglichkeit der 
Nerven anzeigten, aber eine Neigung zur 
Gicht, und vor 15 Jahr einen ſechs Wo— 
chen lang daurenden Gichtanfall ausge 
ſtanden hat, hatte meine Beruͤhrung, 
auf die oben beſchriebene Art verrichtet, 
keine andere, als mechaniſche Wirkung. 


Zu bemercken kann ich nicht unterlaß 
fen, daß, fo wie ich 8. Tag lang don 
Haus entfernt war, und nicht mehr mag⸗ 
netiſirte, ich allmaͤhlig das gewoͤhnliche 
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Maas meiner Kraͤften wieder erlangte; 
auch meine Dauungskraͤfte, mein na- 
tuͤrliches Anſehen wieder hergeſtellt wur⸗— 
den. 


Nun hatte ich Begierde zu verſuchen, 
was eine noch fo lang fortgeſetzte Mani— 
pulation, welche auf die Beruͤhrte nicht 
wirckte, fuͤr eine Wirckung auf mich ha— 
ben wuͤrde. Die Gelegenheit bot ſich von 
ſelbſt dar: den 16. Julius Abends ver— 
langte eine Frau, welche die Badcur ge 
braucht, meinen Rath; ſie hatte gegen⸗ 
waͤrtig einen Krampfanfall im Hals, 
Nacken und Bruſt; das Hertz klopfte def 
tig und unordentlich; der Puls war 
krampfhaft. Ich hatte vor dieſem An⸗ 
fall ſchon oͤfters Umgang mit ihr; ſie er— 
zählte mir, daß fie dieſen Anfaͤllen ſchon 
lang unterworfen ſey; ſie ſey 32. Jahr 
alt; beym Eintritt ihres monatlichen Ge— 

bluͤts 
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bluͤts habe fie, periodiſche Ohnmachten gee 
habt, von welchen man befuͤrchtet habe, 
ſie werden in Fallſucht übergehen ; nach 
Erſcheinung des monatlichen Gebluͤts habe 
ſie bald auch, jedesmal vor und nach der 
Menſtruation, den weiſſen Fluß gehabt; 
dieſer habe ſich nach der vor 13. Jahren 
geſchehenen Verheyrathung ſtaͤrker einge 
ſtellt; ſie habe 3. Kinder gebohren; das 
letzte ſchon vor 8. Jahren; ſeitdem habe 
fie alle 2 — 3. Wochen das Gebluͤt, und 
dieß länger und ſtaͤrcker, als nach der Ge⸗ 
burt; vor und nach dem Gebluͤt gehe ein 
jaͤher und fo ſcharfer Schleim ab, daß 
er bey ſeinem Abgang die berührten Thei— 
le auffreſſe und wund mache; die Krampf: 
anfalle ſtellen ſich ſeit dieſer Zeit haͤuffiger 
ein; von Hertzklopfen ſey ſie keinen Tag 
frey; oͤfters ſey fie 3 — 4 Tage lang ver⸗ 
ſtopft; faſt immer ſey der Leib aufgetrie— 
ben, zuweilen nur auf einer Seite, und 

auf 
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auf der andern krampfhaft einwaͤrts gezo— 
gen; die Haͤnde und Fuͤſſe haben oft eine 
Eiskaͤlte; fie empfinde oͤfters, ſchon lange 
Zeit her, herumſchweifende Schmerzen in 
den Gliedmaſſen; an dem rechten Knie ha— 
be ſie einen ſchmertzhaften, harten, groſſen 
Knoten, von der Groͤſſe einer Haſelnuß, 
auch einen ahnlichen in den Weichen. Beym 
Ringen und bey Leibesuͤbungen zeigt ſie 
groſſe Kraftaͤuſſerung; aber ausdauren kann 
ſie beym Anſtrengen ihrer Kraͤfte, wegen 
des davon entſtehenden ſtarken, beſchwehr— 
lichen, beklemmenden Hertzklopfens, nicht. 
Ihr Ausſehen iſt gut, ihre Musculn 
derb, nichts weniger, als ſchlaff; der 
Koͤrper ziemlich toros. Ihr gewoͤhnlicher 
Arzt verordnete ihr beym Bad Stahlpi⸗ 
luln in ziemlicher Doſis zu gebrauchen.! !! 
Hier war offenbahr nicht Nervenſchwaͤche 
im eigentlichen Sinn; deutlich aber wa— 
ren es durch zuruͤckgehaltene, verſteckte 

Gicht 
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Gichtmaterie gereitzte Nerven. Ein or: 
dentlicher, regulaͤrer Gichtanfall wuͤrde 
das gewiſſeſte Heilmittel fuͤr ſie ſeyn. 
Ueberzeugt, daß das Magnetiſiren keine 
Wirkung auf ſie machen werde, verſuch— 
te ich es dennoch. Laͤnger, als je, habe 
ich die allgemeine Manipulation an ihr 
verſucht, ohne die mindeſte Wirkung, 
weder auf ihre Empfindung, noch auf 
ihre Kraͤmpfe. Aber ich habe auch, der 
fo lang fortgeſetzten Manipulation unge 
achtet, nicht die mindefte Spur von 
Entkraͤftung an mir ſelbſt darauf er 


fahren. 


Dieß find meine mit der groͤſſeſten Un; 
befangenheit, ja mit offenbarer Zweifel— 
ſucht gemachte, und mit der redlichſten, 
treueſten Aufrichtigkeit erzaͤhlte Beobach— 
tungen, Verſuche und Erfahrungen, vor 
deren Aechtheit ich mit meiner Ehre hafte. 

Ich 


© 
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Ich werde nun die wichtigſten, allge 
meinen Erſcheinungen aus denſelben, zu 
leichterer Ueberſicht, ausheben, und zu— 
ſammenſtellen, und zum Beſchluß mein 
Raiſonnement daruͤber in Kuͤrtze bey⸗ 
fuͤgen. 


Zwey⸗ 
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Zuſammenſtellung der wichtigſten, 

aus den Geſchichten ausgeho⸗ 
benen Erſcheinungen. 


1.) Es gienge mir mit dem Magne⸗ 
tifiven , wie dem Neapolitaniſchen Ba 
genhofmeiſter Moccia mit dem Gehen 
auf dem Waſſer, ohne Gefahr unters 
zuſinken. Dieſen belehrte im Bad 
der Zufall, daß ſein Koͤrper die 
Eigenſchaft habe, im Waſſer nicht 
unterzuſinken. Mich lehrte der Zus 
fall bey der convulſiviſch-krampfhaf— 
ten Krankheit eines ſiebenzehnjaͤhrigen 
Maͤdchens, daß mein Koͤrper die 
Kraft habe, auf gewiſſe Perſonen durch 
Beruͤhrung wohlthaͤtig zu wirken: ich 
ließ einige von den Umſtehenden ihre 
krampfhafte Gliedmaſſen nach einer 
a genau 
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genau beſtimmten Richtung reiben; 
ſie thaten es; machten aber entweder 
auf die Kraͤmpfe keine Wirkung, 
oder verſchlimmerten ſie gar. Ich 
verſuchte das Reiben ſelbſt, und be— 
wirckte einen augenſcheinlichen Nachlaß 
der Kraͤmpfe. Dieß bemerckte ich 
zwar; konnte aber doch nicht glauben, 
daß ich allein wohlthaͤtig durch Be⸗ 
rührung auf die Krancke wircken 
koͤnne, unerachtet mich der Augens 
ſchein ſelbſt von der Wirklichkeit der 
Sache haͤtte uͤberzeugen ſollen. 


2.) Dieſe meine wohlthaͤtige Beruͤhrung 
wurde mir aber erſt hochſt auffallend, 
als ich den fuͤrchterlichſten Krampf— 

anfall durch die Berührung von der 
Stirne an, auf die angezeigte Art 
abwaͤrts, in unglaublich kurzer Zeit 
wie wegzauberte, und die unaus— 

ſprech⸗ 
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ſprechlichen Leiden der Kranken in 
Ruhe, Heiterkeit, und Wonne ver⸗ 
wandelte. 


3.) Der Vater, Herr Z. und die Um 
verwandtin hatten, ohne vorher durch 
mich berührt, oder in Rapport geſetzt 
worden zu ſeyn, ſchon bey den erſten 
Beruͤhrungen groſſe Wirkung auf die a 
Nervenkrancke, aber auf eine fo auffal. 
lend nachtheilige Art, daß ſie, bey des 
Vaters Beruͤhrung mit Schlaf, bey der 
Beruͤhrung jener Anverwandtin aber 
ohne Schlaf, in einen allgemeinen 
krampfhaften Anfall zum allgemeinen 
Schrecken verſiele; welchen ich durch 
meine Beruͤhrung ſo leicht beſaͤnftigte. 


4.) Herr Z. hatte, ohne durch meine 
Beruͤhrung darzu vorbe eitet worden 
zu ſeyn, auf die von mir ſchon mehr⸗ 
mals beruͤhrte juͤngere Schweſter eine 

E plot 
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ploͤtzliche wohlthaͤtige Wirkung. Herr 

von B. durch mich anfaͤnglich nicht 
vorbereitet, dann wirklich vorbereitet, 

und in Rapport mit ihr geſetzt, konnte 
auf dteſe nicht wirken; ſeine Beruͤh— 
rung blieb ohne allen Erfolg. 


5.) Die beeden Nervenſchwachen Schwe— 

ſtern hatten wechſelsweis lediglich 
keine Wirkung auf einander durch 
Beruͤhrung. 


6.) Keine konnte durch Beruͤhrung auf 

| ſich ſelbſt etwas bewirken. Eben fo 
wenig kann ich durch eigene Manis 
pulation auf mich ſelbſt wirken. 


7.) Die allgemeinen Wirkungen der von 
mir auf die oben beſchriebene Art 
verrichteten Manipulation, von der 
Stirne bis zu den Fuͤſſen fortgeſetzt, 
waren — unwiderſtehlicher Drang, 
e Augen ansehen, und wirklich 

erfolg⸗ 
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erfolgtes unwillkuͤhrliches, feſtes Zus 
ſchlieſſen derſelben; ſchlafaͤhnlicher Zus 
ſtand; Betaͤubung des Kopfs; Duͤften 
des Koͤrpers; vermehrte allgemeine 
Waͤrme deſſelben, zuweilen bis zu 
einer etwas laͤſtigen Hitze; richtige 
Antworten auf meine und aller Um— 
ſtehenden Fragen; ein beſonders an— 
genehmes Gefuͤhl von Staͤrkung des 
Magens, von allgemeiner Leichtigkeit, 
Wohlbehaglichkeit, Wonne. 


8.) Dieſe Gefuͤhle von Magenſtaͤrckung, 
von allgemeiner Leichtigkeit, Behag⸗ 
lichkeit, Wohlbefinden, noͤthigte den 
Beruͤhrten immer den Wunſch ab, 
lang in dieſem Zuſtand bleiben zu 
doͤrfen. Lauter Merkmale einer ſym— 

medtriſchen, gleichfoͤrmigen, lebhaften 

Neervenwirckung; lauter Gefühle. des 
harmoniſchen Einklangs aller Theile 

2 des 
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des Koͤrpers; das eigentliche Geſünd— 

heitsgefuͤhl. Nicht eine eintzige zeigte 
je einige Spuhren erweckter geiler 
Luͤſte, welche, da die zuruͤckhaltende 
Vorſicht, wie die Geſchichten zeigen, 
beſonders 3 und 4, Während dem 
Schlaf mitſchlummert, nicht haͤtten 
verborgen bleiben koͤnnen. 


9.) Das unwillkuͤhrliche, alles Wider: 
ſtrebens unerachtet, ſich einſtellende 
Zuſchlieſſen der Augen, erfolgte an— 
faͤnglich bey der groſſen Schwachheit 
der Nervenkranken erſt alsdann, wenn 
die Hertzgrube ſanft unterwaͤrts beruͤhrt 
wurde; auch von der Hertzgruben Beruͤh⸗ 
rung allein, ohne Beruͤhrung anderer 
Theile, bey ihr und bey den uͤbrigen. 
So wie dieſe bey täglich fortgeſetzten 
Manipulationen eine gleichfoͤrmigere, 
ſtaͤrkere Nervenwirkung erhielte; fo 
| ſtell⸗ 
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ſtellten ſich bey ihr, wie bey den 
andern weniger Nervenſchwachen das 
feſte Zuſchlieſſen der Augen und der 
Schlaf ein, als die Beruͤhrung nur 
bis zu den Schlaͤfen oder dem Hals 
fortgeſetzt wurde. 


10.) Wird nur allein die Hertzgrube 
beruͤhrt; die uͤbrigen angezeigten Theile 
nicht; fo entſtehet zwar ein angeneh⸗ 
mes Staͤrkungsgefuͤhn im Magen; 
aber die allgemein verbreitete Behag— 
lichkeit und Leichtigkeit im ganßen 
Körper verſpuͤhren fie nicht in dem 
Grad, als wenn der gantze Koͤrper 
auf die beſchriebene Art berührt wird. 


11.) Eine Gegenſtreichung auf der Hertz⸗ 
grube aufwaͤrts ſcheucht den Schlaf 
augenblicklich, und die Augen ſchlieſſen 
ſich unwillkuͤhrlich auf. 


E 3 N | 74 
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12.) Das Beruͤhren der Hertzgrube 
unterwaͤrts, in einem krampfhaften 
Anfall verrichtet, machte zwar Schlaf; 
aber der krampfhafte Anfall daurte 
fort, und der Schlaf war mit ſo 
unausſtehlich bangen Gefuͤhlen ver; 
bunden, daß die Kranke ſehnlichſt 
wuͤnſchte, wieder aufgeweckt zu wer⸗ 
den. E 


13.) Das Berühren aber von der Stirne 
au auf die angezeigte Art abwaͤrts, 
lindert, beſaͤnftiget allmaͤhlig die 
Kraͤmpfe, macht Schlaf mit feſt zus 
geſchloſſenen Augen; und bey fortge— 
ſetztem Beruͤhren von oben abwaͤrts, 
verwandelt ſich endlich die Eiskaͤlte 
in eine wohlthaͤtige, angenehme, 
allgemein verbreitete Waͤrme; die 
Kraͤmpfe hoͤren gaͤntzlich auf, und 
die groͤſſeſten Leiden verwandeln ſich 

| in 
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in Ruhe und Wonne. Doch iſt dieſe 
bey einer waͤhrend dem Anfall ange⸗ 
ſtellten Beruͤhrung nie in dem hohen 
Grad, als auſſer dem Anfall. 


14.) Auffallend und bemerkungswerth iſt 
das durch meine Beruͤhrung bewirckte 
Wandeln des Halskrampfs vom Hals 
nach der Hertzgrube; wo er, ſo lang 
ich in der Mitte der Hertzgrube ums 
terwaͤrts beruͤhrte, die Empfindung 

eines in dieſer Gegend aufliegenden 
ſchwehren Steins, mit aͤuſſerſt ſchweh⸗ 
rem, kurtzem Athem, hervorbrachte: 
ſo bald ich die Hertzgrube nach dem 
Bogen der Rippen beruͤhrte, ſchiene 
der Kranken das Gewicht vermindert, 
die unangenehme Empfindung verbrei— 
teter; der Athem wurde leichter. Als 
ich die Beruͤhrung unterwaͤrts fort— 
ſetzte, hatte ſie den Krampf in den 
E 4 Fuß 
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Fuͤſſen mit einer Empfindung von 
Kriechen. Bey einem kurtzen Aus⸗ 
ſetzen der Manipulation kam der 
Krampf mit ſeinen Gefaͤhrten wieder 
in Hals zuruͤck; gienge der wieder 
angefangenen Beruͤhrung Schritt vor 
Schritt nach, wandelte wieder unter⸗ 
waͤrts, bis er bey fortgeſetzter Mani⸗ 
pulation zu den Fuͤſſen hinauszog, und 
gaͤnzlich wegblieb. 


15.) Das taͤglich, meiſtentheils zweymal 
fortgeſetzte, Beruͤhren bewirckte bey der 
Nervenkranken gaͤnzliches Ausbleiben 
freiwillig wiederkommender, allgemeiz 
ner Krampfanfaͤlle (dann die durch 
die andern Magnetiſten hervorgebrach— 
ten allgemeinen Krampfanfaͤlle waren 
erkuͤnſtelt); ein ſeltneres Wiederkom— 
men der örtlichen Kraͤmpfe; endlich 
gantzliches Verſchwinden des Krampfs⸗ 

huſtens; 
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huſtens; ein geſuͤnderes Ausſehen; 
Stärkung des gantzen Körpers; natür: 
lichen Schlaf und alle Zeichen wieder: 
kommender Geſundheit. Der China 
und dem Bad, welche erſt in den 
letzten Tagen gebraucht wurden, kann 
dieſe Wirkung nicht zugeſchrieben wer⸗ 
den, da dieſe Mittel lang vorher ohne 
Anſchein der Beſſerung gebraucht wor⸗ 
den waren; und in dieſer kurtzen Zeit 
nun nicht ſo groſſe Wirkungen her— 
vorbringen konnten, 


16.) Auch bewirckte es bey denjenigen, 
welche Krampfanfällen nicht unterwor⸗ 
fen ſind, ſelbſt nach dem Erwachen 
ein lebhafteres Gefuͤhl von allgemei⸗ 
ner Leichtigkeit und Wohlbefinden, als 
ſie gewohnlich haben. 


17.) Doch zeigt die vierte Geſchichte, 
daß man auch der guten Sache zu 
E 5 viel 
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viel thun koͤnne; indem auf zu anhal⸗ 
tendes, an einem Tag zu oft wieder— 
hohltes, Manipulieren, eine, vier Tage 
lang anhaltende, Zerſchlagenheit der 
Glieder, Schlaͤfrigkeit und allgemeines 
Uebelbefinden zuruͤckblieb, welcher Zus 
ſtand einer eintzigen aͤuſſerſt ſanften 
Beruͤhrung wiech. Vorhergegangene 
Kopfwunden muͤſſen den Magnetiſten 
behutſam machen. 


18.) Die ſechste Geſchichte ſcheinet an— 
zuzeigen, daß der Schweiß die Wir⸗ 
kung der Beruͤhrung vermindere und 
hemme. 


19.) Die erſte Geſchichte beweiſet, daß 
auch ein Geſchlecht auf das andere 
durch Beruͤhrung wirken koͤnne; in 
vorliegendem Fall geſchahe es freilich 
auf eine nachtheilige Art. Der von 
mir beruͤhrte Judenknabe war wahr⸗ 

ſchein⸗ 
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ſcheinlich nicht Nervenſchwach; ſon⸗ 
dern ein mechaniſcher oder chemiſcher 
Reitz, wahrſcheinlich ſcharfer Wurm— 
ſchleim, war die Urſache ſeiner epilep⸗ 
tiſchen Anfälle, von welchen er vor— 
mals durch Abtreibung deffelden auf 
ein Jahr befreyt wurde. Im Monat 
April wurde in Heilbronn ein Juͤng— 
ling von einem frantzöͤſiſchen Chirurgien 
Major in Schlaf gebracht. 


20.) In denjenigen Subiecten, bey 
welchen die Nervenwirckung weniger 
ſchwach, weniger unordentlich, went; 
ner geſtoͤhrt iſt; bringt die Berührung 
eher eineu tiefen Schlaf hervor, als 
bey den hoͤchſt nervenkrancken Perſonen. 


21.) In dem Schlaf antworteten alle 
denjenigen, welche Fragen an ſie 
machten; unerachtet fie durch mei— 
ne Beruͤhrung mit ihnen nicht in 

eine 
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eine engere Verbinduͤng geſetzt wor⸗ 
den ſind. 


22.) Die Schwaͤchern von ihnen, Nro. ı 
und 2, welche nur in einen fchlafahn» 
lichen Zuſtand verſetzt wurden, wußten 
nach dem Erwachen alles, was mit 
ihnen vorgenommen, und im Zimmer 
geſprochen worden. Die Staͤrkere Nro. 
3 und 4 wußten nach dem Erwachen 
ſich deſſen nicht mehr zu erinnern. 


23.) Bey tieferem Schlaf verlohren Nro. 
3 und 4 die ſcheue, zuruͤckhaltende 
Vorſichtigkeit; aber auch ohne dieſe 
war keine Spuhr geiler Begierden 
oder nur einiger Schamloſigkeit zu 
bemerken; ſie waren auch an dieſe 
in ihrem Leben nie gewoͤhnt, und 
hatten immer die ede Auf⸗ 
fuͤhrung. 


24.) 
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24.) Keine von allen hatte im ſchlafaͤhn. 
lichen Zuſtand beſondere Phantaſien; 
ſie ſahen weder auſſer, noch im Koͤrper 

etwas; fie wußten nicht anzuzeigen, 
wo es ihnen fehle? 

25.) Auch bey ziemlich dicker Bedeckung 


des Leibs hatte die Berührung den: 
noch ihre volle Wirkung. 


26.) Es iſt unnoͤthig, daß der Magnetiſt 
mit ſeinen Daumen die Daumen 
ſeiner Schlafenden beruͤhrt, wenn er 
ſie fragt. 

27.) Auch iſt das Sitzen des Magne— 
tiſten vor ſeinem zu magnetiſirenden 
Subject nicht erforderlich; aber in 
allweg dient es zu feiner Bequem— 
lichkeit. Unnoͤthig und auch verwerf 
lich iſt es, daß der Magnetiſt feiner 
Somnambuͤle Kniee mit den ſeinigen 
beruͤhrt oder gar druͤckt, 


28.) 
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28.) Ich habe auch etlichemal (wiewohl 
ich es bey der Geſchichte nicht angezeigt 
habe,) den Verſuch gemacht, daß ich 
alle meine Finger der einen Hand zu— 
ſammen ſpitzte, und gegen die Augen 

der Schlafenden zu, wie eine Quaſte, 
bewegte: hierauf erfolgte bey ihnen 
keine Empfindung. Auch nicht, wenn 
ich die zugeſpitzten Finger den Nasloö— 
chern nahe brachte. Aber hieraus iſt 
noch nicht zu folgern, daß keine Som— 

nambuͤle davon etwas empfinde: 
riecht doch auch nicht jedermann einen 
electriſchen Funcken. 


29.) Es ſcheinet nicht, daß der Menſch 
zwey entgegengeſetzte Pole habe, fo, 
daß nur die zwey entgegengeſetzten von 
zwey Menſchen eine Anziehungskraft 
gegen einander aͤußerten. Doch iſt 
durch meinen eintzigen noch ſehr un— 
a voll⸗ 
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bollkommenen Verſuch dieſer Punct 
noch nicht fo entſchieden, daß zu ſei⸗ 
ner Entſcheidung nicht noch mehrere 
Verſuche noͤthig waͤren. 


30.) Offenbar erhielten die von mir Mas 
nipulirten einer Zuwachs von Kraft; 
ich hingegen litte offenbar reinen Ver— 
luſt an Kraft. 


31.) Hatte aber meine Beruͤhrung auf 
die beruͤhrte Perſon lediglich keinen 
Einfluß; fo war bey dieſer kein Zus 
wachs von Kraft, bey mir aber auch 
nicht Verluſt; wenn auch die Beruͤh⸗ 
rung noch fo lang fortgeſetzt wurde. 


Aus dieſem wenigen erhellet ſchon, 
zu was fuͤr lehrreichen, intereſſanten Ver 
ſuchen ich meine Nervenkranke hätte be— 
nuͤtzen koͤnnen, wenn ich meiner wiſſen— 
1 0 Neugierde die Menſchlichkeit 
* haͤtte 
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haͤtte aufopfern wollen; wenn mir das 
Heil meiner Kranken nicht über alles 
waͤre. Es erhellet aber auch, was fuͤr 
wichtige Entdeckungen Philoſophie und 
Arzneikunſt auf dieſem Weeg zu erwarten 
haben! 


Ich werde jetzo noch einige Erklaͤrun⸗ 
gen der von mir anfaͤnglich angeſtaunten, 
und immer ungewoͤhnlichen, Wirckungen 
wagen. 


Drit⸗ 
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Verſuch einer Erklaͤrung der Wir⸗ 
kungen, welche auf eine gewiſſe Art 
verrichtete menſchliche Beruͤh— 
rung in andern Menſchen 
hervorbringt. 

Niere im zweyten Abſchnitt zuſammen⸗ 
geſtellte, durch menſchliche Beruͤhrung 
hervorgebrachte, ungewoͤhnliche, ſonder⸗ 
bare, aber beſtimmte Wirkungen muͤſ⸗ 
ſen auch von einer eigenen, beſondern, 
beſtimmten, ſich immer gleichen Urſache 
herkommen. Nun kann ich mir nur 
dieſe vier Fälle denken: entweder haben 
ſie blos mechaniſche Beruͤhrung gewiſſer 
Theile in einer beſtimmten Richtung 
zur Urſache; oder die durch mecha⸗ 
niſche Berührung erregten Gefühle, Vor⸗ 
ſtellungen, und die dabey ſich einmi⸗ 
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ſchende Einbildungskraft bringen dieſe 
Wirckungen hervor; oder es entziehet die 
menſchliche Berührung den Nervenſchwa⸗ 
chen ein Unordnung erregendes, Nerven— 
ſchwaͤchendes Weſen; oder es gehet durch 
menſchliche Beruͤhrung etwas in den Koͤr⸗ 
per des Beruͤhrten uͤber, und macht, 
verbunden mit der Art der Beruͤhrung, 
eine ſymmetriſche, gleichfoͤrmige, lebhafte 
Rervenwirckung. 


Dieß geben alle beſchriebene Wirckun— 
gen deutlich zu erkennen, daß Beruͤhrung 
vorzüglich auf die über alle Puncte des 
Koͤrpers verbreiteten Nerven wircke; ſie 
allein ſind die Werckzeuge der Empfin⸗ 
dung. Aeuſſere und innere Eindruͤcke auf 
fie bringen in ihnen Veränderungen her— 
vor; dieſe, weiter fortgepflanzt, erwecken 
nach der Verſchiedenheit der Verbindun⸗ 
gen der Nerven, der Organe, der indivi⸗ 

duellen 
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duellen Beſchaffenheit eines jeden Pens 
ſchen, verſchiedene Bewegungen, Gefuͤ 

le, Neigungen, Abneigungen, Triebe, 
Begriffe, Vorſtellungen, Leidenſchaften; 
dieſe entweder allein, oder mit bereits 
vorhandenen verbunden, wircken wieder 
verſchiedentlich auf die Nerven zuruͤck, 
und bringen neue Veraͤnderungen hervor. 


Keine aͤuſſerliche, auch nur mechani— 
ſche, todte, Berührung kann ohne beftimms 
te Veraͤnderung der Nerven, und der 
mit ihnen verbundenen Theile geſchehen. 
Daß das, auch nur durch einen beweg— 
ten lebloſen Koͤrper verrichtete, Kitzeln 
anfaͤnglich blos zum Lachen, endlich bis 
zu Verzuͤckungen reitze, iſt jedermann 
bekannt. 


Aeuſſerlicher Beruͤhrungen bediente man 
fich ſchon in den aͤlteſten Zeiten zur Hei⸗ 
F 2 lung 
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lung der Kranckheiten. Die Alten waͤhl— 
ten ſo gar in gewiſſen Kranckheiten ge— 
wiſſe Plaͤtze des Koͤrpers zur Beruͤhrung, 
um gewiſſe, beſtimmte Wirckungen her— 
vorzubringen. Sie bedienten ſich zur 
Beruͤhrung entweder lebloſer Koͤrper, oder 
es konnte die Beruͤhrung ein jeder ohne 
Unterſchied vornehmen; die Wirckungen 
dieſer Beruͤhrungen waren verſtaͤrckte Bes 
wegung, Reitz, erregter Schmertz in 
dem beruͤhrten Theil. — Das von Js 
nen ſelbſt angefuͤhrte Beyſpiel Ihrer Frau 
Mutter, welche in einen ſuͤſſen Schlum— 
mer verſiele, als eine gewiſſe arme Frau, 
für Bezahlung, ihre Kopfhaare fo von 
einander legte, als wie man zu thun 
pflegt, wenn man Kindern Laͤuſe ſucht, 
geigt vielleicht ſchon mehr an, als bloß 
einfache, mechanifche Berührung, Das 
Individuelle des zu beruͤhrenden Subjects; 
die Beſchaffenheit des beruͤhrten Theils; 
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der Conſenſus, in welchem er mit andern 
Theilen ſtehet; die Geſtalt, Harte, Weis 
che und andere Eigenfchaften der Ober: 
flache des beruͤhrenden Körpers; die Ges 
ſchwindigkeit, Art, Richtung, Intenſi⸗ 
taͤt der Bewegung deſſelben machen hier 

groſſe Verſchiedenheiten. Wenn ich bey 
einem aus leichten Urſachen entſtandenen 
Schluchtzer meine Hertzgrube unterwaͤrts 
ſanft reibe, ſo vertreibe ich ihn ſo ge— 
ſchwind, als ihn ſich meine Frau durch 
eine auf einen gewiſſen Punct feſt hinge⸗ 
richtete Aufmerckſamkeit vertreibt, indem 
ſie in ihre lincke Hand unverwandt hin⸗ 
einſchaut. Auf ſo verſchiedene Arten und 
Weege kann man die nemliche Wirckung 
hervorbringen. 


Aber man leſe den vorigen Abſchnitt 
noch einmal; man bedencke, daß bey 
einem Subject, unter der nemlichen Be⸗ 
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ruͤhrungsart, Richtung und Intenſttaͤt 
der Beruͤhrung der nemlichen Theile, 
nach der Verſchiedenheit der beruͤhrenden 
Perſonen, bald ſehr wohlthaͤtige, bald 
hoͤchſt nachtheilige, bald gar keine Wir⸗ 
ckungen erfolgten; und daß derjenige, 
welcher auf ein Subject nachtheilig wirck— 
te, auf ein anderes wohlthaͤtig wircken 
konnte; fo wird man aufhoͤren, zu glau— 
ben, daß die im zweyten Abſchnitt anges 
zeigten Wirckungen bloß mechanifche Bes 
ruͤhrung zur Urſache haben können, 


Oder war wohl die mit den durch me— 
chaniſche Beruͤhrung erregten Gefuͤhlen 
und Vorſtellungen ins Spiel gekommene 
Einbildungskraft der Grund dieſer Er— 
ſcheinungen? — Einbildungskraft konnte 
fi) bey dem, ohnehin mit keinem Ima— 
ginationsfug begabten, Mädchen unter 
dem Druck der fürchterlichſten Leiden 

nich 
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nicht einmiſchen. Die Aeußerung Ihrer 
Wonnegefühle bezeichnete nichts weniger, 
als bruͤnſtige Wolluſt. Die beſtimmten, 
unausbleiblichen Wirckungen meiner Bes 
ruͤhrung erfolgten auch bey den baͤngſten, 
unangenehmſten Gefühlen. Die angeneh— 
men Gefühle erfolgten erſt alsdann, nach⸗ 
dem die Symmetrie, Gleichfoͤrmigkeit, 
Lebhaftigkeit der Nervenwirckungen be⸗ 
reits wieder hergeſtellt waren. Die ange— 
nehmen Gefühle waren alſo das pofte- 
rius; die Wiederherſtellung der natüts 
lichen, ordentlichen Nervenwirckung das 
prius. Die Art der Gefuͤhle meiner 
Somnambuͤlen zeigt ſchon deutlich genug, 
daß es unzertrennliche Folgen der wieder⸗ 
hergeſtellten ſymmetriſchen, gleichfoͤrmi⸗ 
gen, lebhaften Nervenwirckung, reine Ge, 
ſundheitsgefuͤhle, waren. 
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Oder entziehet der Beruͤhrende dem 
Beruͤhrten etwas ſchaͤdliches, welches die 
urdentliche Nervenwirckung hindert? Es 
find die Beruͤhrten entweder Nerven- 
ſchwache, oder wircklich Nervenkrancke, 
mit Convulſtonen, Krämpfen Behafte 
te. Nervenſchwaͤche iſt ein privativer 
Zuſtand.; eine Privation kann ſich aber 
nicht mittheilen; Kaͤlte und Finſterniß 
theilen ſich nicht mit. Wollte man an⸗ 
nehmen, daß bey wircklich Nervenkran— 
ken die Rerveuwirckung durch einen boͤſen 
Dunſt, oder ſo etwas, in Unordnung 
gerathe, und daß der Magnetiſt durch 
ſeine Berührung dieſen aus dem Koͤrper 
des Krancken heraus, und an ſich zie— 
he; ſo muͤßte ja in dieſem Fall bey dem 
Magnetiſten unordentliche Nervenwirckung 
entſtehen; dieß war aber nie der Fall; 
ich ſpuͤhrte nur Entkraͤftung, nicht unor— 
dentliche, verworrene Nervenwirckung. 

Es 
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Es kann alſo nur der vierte Fall 
ſtatt haben. Die Bemerckung, daß 
auf der Seite der Beruͤhrten reiner Zu— 
wachs an Kraͤften; auf der Seite des 
Beruͤhrenden aber reiner Verluſt an 
Kraͤften iſt, wenn die Beruͤhrung ihre 
eigenthuͤmliche Wirckung hat, und daß, 
wenn die Berührung ohne einige Wir⸗ 
ckung iſt, der Beruͤhrte auch fo we— 
nig an Kraft gewinne, als der Beruͤh⸗ 
rende daran verliert; ſollte die Manipu⸗ 
lation auch noch ſo lange fortgeſetzt wer— 
den, beweiſet es zureichend, daß dieſer 
Fall wircklich Statt habe. Es muß alſo. 
etwas aus des Beruͤhrenden Korper 
ausſtroͤmen, und dem Beruͤhrten ſich 
mittheilen. 


Was kann aber dieſes etwas anders 
ſeyn, als der unſere Nerven durchſtroͤh— 
mende Aether, deſſen Exiſtentz aus den 
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im zweyten Abſchnitt erzaͤhlten und zur 
ſammengeſtellten Erſcheinungen und Wir— 
kungen allein ſchon eben ſo klar erwieſen 
wäre, als die Exiſtentz der electriſchen 
und magnetiſchen Materie es aus den 
ihrigen iſt. Renne man dieſes, jedes 
belebte Geſchoͤpf durchſtroͤhmende, We— 
ſen - aura vitalis, archeus, anima 
Stahlii, Actuoſum Albini, Natura, 
vis vitae, fluidum nerveum, vis 
vegetativa, reproductrix &c. Das 
thut zur Sache nichts. Aus dieſen 
verſchiedenen Nahmen erſiehet man aber 
doch, daß man zu allen Zeiten die 
Rothwendigkeit der Exiſtentz eines ſolchen 
Weſens anerkannt hat; die gantze Eins 
richtung belebter organiſirter Weſen, 
und ihr Verhaͤltniß, in welchem ſie mit 
Dingen auſſer ihnen ſtehen, ſpricht 
laut dafuͤr. 


Dieß 
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Dieß belebende Weſen ſcheint, wie 
die electriſche und magnetiſche Materie, 
nur Modification des Elementarfeuers , 
nur Aneignung deſſelben unſerer eigenen 
Natur, zu ſeyn; Modification desjenigen 
Weſens, welches die gantze Koͤrperwelt 
aus einem ewigen Stillſtand in Vewe— 
gung ſetzt, und in Bewegung erhaͤlt; 
welches nach ſeinen verſchiedenen Ver— 
bindungen verſchiedene Modificationen 
von Kräften aͤuſſert. Daher zerſtoͤhrt 
alles dasjenige unſere Lebensfräfte , 
was das Licht ausloͤſcht, die electriſche 
Kraft tilgt; daher verwelken wir unter 
uͤbrigens vortheilhaften Umſtaͤnden bey 
Entziehung des Sonnenlichts: daher 
beym Mangel der Electricitat in der 
Atmoſphaͤre, bey phlogiſtiſcher Luft, 
allgemeine Ermattung, Nervenſchwaͤche, 
Nervenfieber; eben fo eintzelne Nerven— 
krankheiten, wenn der Nervenaͤther durch 
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faule Ausduͤnſtungen zerſetzt, und in 
neue, unſrer Natur widrige, Verbin— 
dungen geſetzt wird; oder durch Auſtren⸗ 
gung der Seele und des Koͤrpers, durch 
verſtaͤrkte Ausſtroͤhmungen, Ergieſſungen 
dem Koͤrper in zu groſſer Menge ent— 
zogen wird. Mehrere periodiſche Ver— 
aͤnderungen in der thieriſchen Oekonomie 
ſcheinen, wie bey den Pfantzen, die 
Einwirkung des Sonnenlichts zum Grund 
zu haben. 


Alle Säfte und feſte Theile des leben 
digen Koͤrpers ſind mit Nervenweſen 
uͤberſtroͤhmt; leben durch daſſelbe: aber 
keiner unter allen Saͤften ſcheinet damit 
mehr geſaͤttiget qu ſeyn, als derjenige, 
welcher zur Zeugung des Menſchen bes 
ſtimmt iſt; feine Beſtimmung ſowohl, 
als die Folgen der häufigen Ergieſſung 
deſſelben, ja die an mir ſelbſt beym 

Mag⸗ 
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Magnetiſiren gemachte Wahrnehmung, 
ſetzen dieß auſſer Zweifel. 


Die ſtaͤrkern Leiter dieſes belebenden 
Hauchs find die Nerven; fo wie diejenis 
gen der electriſchen Materie die Metalle; 
diejenigen der magnetiſchen — das Eis 
ſen. Die Nerven ſind daher nicht nur 
Waͤchter, welche bey jeder ſich ereignen. 
den Unordnung im Körper Sturm ſchla— 
gen, ſondern ſie ſind auch die Werkzeuge, 
welche Leben über alle Theile des Koͤr— 
pers verbreiten, in ſo fern ſie die beſten 
Leiter des uns belebenden Weſens ſind; 
und dieß belebende Weſen ſelbſt, die 
Lebenskraft iſt ein Ausfſuß, eine innige 
Verbindung mit thieriſchen Organen, 
die wir Nerven nennen, eine Modifle 
cation der allgemeinen Naturkraft, des 
Elementarfeuers. 


Groß 
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Groß iſt die Aehnlichkeit zwiſchen 
Nervenaͤther und electriſcher Materie, 
und es ſcheinet, daß eine in die andere 
durch eine geringe Veraͤnderung uber: 
gehe. Ein bereits ſeiner Reitzbarkeit 
beraubter Muscul kann durch einen 
electriſchen Schlag wieder belebt werden. 
Im Scheintod (in Aſphyxien) iſt das 
erſte und wirckſamſte Belebungsmittel — 
Electricität, Es ſcheinet Nervenaͤther 
zu ſeyn, was bey Menſchen zuweilen 
unter der Geſtalt electriſcher Erſchei un— 
gen ausſtroͤhmt; bey haarigten Thieren 
iſt dieß Ausſtroͤhmen beym Beruͤhren 
etwas gewoͤhnliches. Die im Magnetiſten 
p. 10, erzaͤhlte Geſchichte des durch Auge 
duͤnſtungen eines Kaninchens von Gichtern 
geheilten Knaben iſt mir von einem 
glaubwuͤrdigen Mann ſo erzaͤhlt worden, 
daß der mit dem Veitstantz behaftete 
Knabe das Kaninchen ungefehr zu ſich 

ins 
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ins Bett genommen habe, worauf ein 
electriſches Licht im Bett um den Kna⸗ 
ben und das Kaninchen erſchienen ſey; 
die Anfaͤlle haͤtten ſich hierauf vermin— 
dert, und bey wiederhohlter Veruͤhrung 
des Kaninchens ſeyen ſie endlich gaͤntzlich 
verſchwunden. 


Die Aehnlichkeit der magnetiſchen 
Stroͤhmungen mit denjenigen des Ner— 
venaͤthers zeigt die analoge Wirkung 
derſelben in unordentlichen, gehemmten, 
geſtoͤhrten Rervenwirckungen: hier will 
ich nur auf die merkwuͤrdige von Herrn 
Geheimen Rath von Wocher erzählte 
Geſchichte von feiner magnetiſchen Het 
lung hinweiſen. Aus dieſem Grund 
wird die thieriſche Beruͤhrung, in 
ſo fern dieſelbe gewiſſe, beſtimmte, 
unwillkuͤhrliche, nothwendige Veraͤnde— 
rungen in einem andern lebenden thie— 

riſchen 
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riſchen Koͤrper hervorbringt, nicht ſo gantz 
uneigentlich thieriſcher Magnetismus 
genennt. Mit eben dem, wo nicht 
mit groͤſſerm, Recht koͤnnte man ſie 
thieriſche Electricitaͤt nennen. 


Die ordentliche, naturgemaͤſſe Ner— 
venwirckung erfordert, bey ſonſtiger guter 
Beſchaffenheit des Koͤrpers, einen dem 
Koͤrper vollkommen angeeigneten, in 
zureichender Menge vorraͤthigen Nerven— 
aͤther, und eine ſymmetriſche, gleichfoͤr— 
mige, ununterbrochene, lebhafte Stroͤh— 
mung des Nervenaͤthers durch das gantze 
Nervenſyſtem. 


Was alſo 1.) die gute Beſchaffeuheit 
des Koͤrpers auf eine für die Nerven— 
wirckung nachtheilige Art veraͤndern; 
2.) die Aneignung des Nervenaͤthers hin— 
dern, ſtoͤhren; 3.) die Menge deſſelben 
auf eine naturwidrige Art vermehren 

oder 
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oder vermindern; und 4.) die ſymmetri⸗ 
ſche, gleichfoͤrmige ꝛc. Stroͤhmung deſſelben 
durch das ganze Nervenſyſtem in Unords 
nung bringen, und veraͤndern kann; erzeugt 
Nervenkrankheiten. Die von der erſtern 
Urſache entſtandenen find nicht die eigent— 
lichen, urſpruͤnglichen Nervenkrankheiten; 
es ſind morbi nervorum vel ſecun- 
darii vel ſymptomatici. Die aus 
den 3. letztern Urſachen entſprieſſenden 
find morbi nervorum primarii, Ner- 
venkrankheiten im eigentlichen Verſtand. 
Dieſe ſind nun entweder mit widerna⸗ 
tuͤrlicher Anhaͤufung des Feuerweſens 
(Waͤrmeſtoffs im Körper verbunden, 
oder ſie ſind es nicht. Letztere ſind die 
dervenkrankheiten im engern Sinn. 
Erſtere ſind die Fieber. Den Uebergang 
der Nervenkrankheiten im engern Sinn 
zu den Fiebern machen die Nerven⸗ 
fieber. 

G Alle 
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Alle Nervenzufaͤlle, welche durch die 
magnetiſche Manipulation in gewiſſen 
Subjecten durch gewiſſe Magnetiſten 
erregt werden, kommen auch als eigent- 
liche Rervenkrankheiten haufig vor; am 
haͤufigſten bey den merkwuͤrdigen Ente 
wicklungs⸗Epochen; vorzuͤglich bey dem 
Uebergang des Kindsalters in das Kna⸗ 
benalter, oder in die Toͤlpeljahre; und 
noch haͤufiger bey der Entwicklung der 
Mannbarkeit, oͤfter beym weiblichen 
Geſchlecht, als beym maͤnnlichen. In 
dieſem Zeitpunct ſahe ich periodiſche 
Schlaffuchten; eigentliche Nachtwand⸗ 
ler; periodiſche Convulſionen; Kraͤmpfe; 
Veitstantz; Entzuͤckungen; Verruͤckungen. 
Ich erinnere mich noch, vor vier Jahren 
ein ſiebenzehnjaͤhriges Maͤdchen von Stand 
behandelt zu haben, welches, nachdem 
es ſchon ein paar Jahre lang menſtruirt 
hatte, in eine krampfhafte, periodiſche 
Krank 
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Krankheit verfiel, welche in einen, alle 
Tage Vormittags zu einer gewiſſen 
Stunde wiederkommenden, eine Stunde 
lang daurenden, Anfall von Entzuͤckung 
uͤbergieng; fie declamirte mit vielem An⸗ 
ſtand und Nachdruck ſich durch Zierlich— 
keit und Wahl des Ausdrucks empfehlende 
Reden, meiſtentheils geiſtlichen Inhalts, 
welche ſie auſſer dem Anfall zu recitiren 
odez zu verfertigen nicht im Stand war; 
ſie hatte die Reden niemals auswendig 
gelernt; ſie waren auch nirgends weder 
gedruckt, noch geſchrieben: aber viele 
Reden der beſten Prediger hatte ſie ge— 
leſen. Waͤhrend der Entzuͤckung hatte 
ſie die Augen feſt zu; ſie antwortete auf 
feine Fragen; wußte nichts von dem⸗ 
jenigen, was um und neben ihr vorge— 
gangen war; konnte auch nach geendig— 
tem Anfall ſich deſſen, was ſie waͤhrend 
demſelben geſprochen hat, nicht mehr 
| G 2 erin⸗ 
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erinnern: Sie genaß, nachdem ſie unge⸗ 
faͤhr 4. Wochen lang diefe Anfaͤlle gehabt 
hat; und ich konnte die Geneſung einem 
gebrauchten Heilmittel nicht zuſchreiben. 
Ich hielte dieß für eine Entwicklungs⸗ 
krankheit. Man wird mir aber einwen⸗ 
den; die Menſtruation hat ſich ja ſchon 
eingeſtellt gehabt; mithin muͤſſen die 
Organe der Mannbarkeit bereits entwik— 
kelt und ausgebildet geweſen ſeyn? Ich 
kenne eine Frau, welche im roten Jahr 
ſich verheyrathet hatte, nachdem ſie bereits 
ſchon ordentlich menſtruirte; ein Jahr 
lang war ſie verheyrathet, ſie gebahr 
kein Kind, wurde auch in dieſer Zeit 
nicht ſchwanger; nun wurde ſie mit 
einer dem Veitstantz aͤhnlichen Krankheit 
befallen ; fie genaß wieder, und bald 
nach ihrer Wiedergeneſung wurde ſie 
ſchwanger. Man kann alſo menſtruirt 
haben; die Geburtstheile aber koͤnnen 
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doch noch nicht die zur Empfaͤngniß 
erforderliche Entwicklung und Ausbildung 
erhalten haben. Eben ſo entwickeln ſich 
die Organe der Conception zuweilen vor 
der Menſtruation, wie die von Haller 
und Weitz erzaͤhlten neuern Beiſpiele 
beweiſen. 


Wichtig, aber noch zu wenig bearbei- 
tet, iſt die Lehre von den Entwicklungs⸗ 
und Ausbildungs » Epochen, nebſt den 
Krankheiten, welche von ihnen abhan⸗ 
gen; eben ſo wichtig ſind die Epochen 
des Abnuͤtzens verſchiedener Organe in 
dem Alter des Umkehrens (Page de 
retour). Die letzte Eutwicklungsperiode 
faͤllt, wie mich ein vertrauter und 
ſcharfſinniger Freund der Natur nach 
vielfältig wiederhohlten Erfahrungen be- 
merkt zu haben verſicherte, bey dem 
maͤnnlichen Geſchlecht in das gofle und 
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bey dem weiblichen in das zöſte Lebens, 
jahr, um welche Zeit der Kopf eine 
merklich groͤſſere Dimenſion erhalte. 


Die Entwicklungskrankheiten werden 
öfters mehr deßwegen, weil fie mißkannt, 
und daher ſchlecht behandelt werden, 
als wegen ihrer eigenen Natur, toͤdtlich. 
Was macht aber die Entwicklungsperio⸗ 
den an Nervenkraukheiten fo fruchtbar? 
Ich weiß keinen andern Grund anzu⸗ 
geben, als weil zu den zuentwickelnden 
und auszubildenden Organen der Ner⸗ 
venaͤther in groͤſſerer Menge hinſtroͤhmt, 
der alſo nothwendig dem uͤbrigen Koͤrper 
entzogen wird; daher empfindet man 
zu dieſer Zeit allgemeine Mattigkeit, 
Entkraͤftung, und faͤllt fo leicht in Bleich; 
ſucht, Wurmkrankheiten, alle Arten 
von Cachexien. Von dem Mangel des 
Nervenathers in dem übrigen Nerven, 
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ſyſtem muß eine ſchwache, unordentliche, 
ruͤckgaͤngige Bewegung des Nervenathers 
erfolgen: ſo iſt mir die Entſtehungsart 
der in dieſe Periode einfallenden Nerven⸗ 
krankheiten deutlich, und die Erklaͤrung 
nicht ſchwehr. Bey meiner in der erſten 
Geſchichte angeführten Rervenkranken gab 
die Epoche der Mannbarkeit gewiß die 
Stimmung; Schrecken und Gram gab 
den Schlag. Daher war auch ein ihrer 
Natur gemaͤſer thieriſcher Magnetismus 
fuͤr ſie ſo wohlthaͤtig, weil er ihr einen 
dem ihrigen analogen Nervenaͤther mits 
theilte, und der Beſchaffenheit ihrer Rer— 
ven angemeſſen lebhafte, und zugleich 
ſymmetriſche, gleichfoͤrmige Stroͤhmungen ö 
des Nervenaͤthers bewirkte. 


Aber auffallend iſt es, daß die meiſten 
Somnambuͤlen in dieſe Epoche fallen: 
die meiſten find in einem Alter vom raten 
64 bis 
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bis zum 21ſten Jahr, in welchem Zeit 
punct man immer annehmen kann, daß 
eine ſolche Entwicklung vorgehe; und 
alſo Mangel, ſchwache, unordentliche 
Stroͤhmung des Aethers im Nervenſyſtem 
Statt habe. 


Es koͤnnen aber auch dieſe Beding- 
niſſe auſſer dieſer Epoche Statt haben; 
und alſo kann auch menſchliche Beruͤh— 
rung groſſer Nerven und Nervengeflech— 
ten, welche nahe unter der Haut liegen, 
auſſer dieſer Entwicklungs-Epoche, groſſe 
Wirkungen hervorbringen. 


Aus dem bisher geſagten abſtrahiere 
ich nun folgende Saͤtze fuͤr den thieriſchen 
Magnetismus. 


1.) Wer Mangel an Nervenaͤther, 
ſchwache, unordentliche Bewegung 
deſſelben in dem Nervenſyſtem hat, 

it 
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it der Mittheilung des thierifchen 
Magnetismus durch Berührung fähig. 


2.) Nicht jeder iſt den Magnetismus 
einer unter Rro. x. dieſes Abſchnitts 
beſchriebenen Perſon mitzutheilen fahig. 
Er muß a.) beträchtlich mehr Ner— 
venaͤther, als die zu magnetiſirende 
Perſon haben. Ein nur um einen 
kleinen Grad waͤrmerer Koͤrper wird 
dem andern keinen mercklichen Zuwachs 
an Waͤrme mittheilen; zwey in glei— 
chem Grad warme Koͤrper koͤnnen 
einander nichts mittheilen; fie ſtehen 
ſchon im Gleichgewicht, bey deſſen 
Gegenwart die Mittheilung aufhoͤrt. 
b.) Sein Nervenaͤther muß eine der 
Beſchaffenheit der Nerven der zu 
magnetiſirenden Perſon angemeſſen 
lebhafte Ströhmung haben. Eine 
für fie allzulebhafte Stroͤhmung des 
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Magnetiſten muß Nervenaufruhr erre— 
gen: Dieß mag der Fall mit dem 
Vater und Schwager meiner Nerven— 
kranken geweſen ſeyn. Eine fuͤr ſie 
allzuſchwache Stroͤhmung wird keine 
Wirckung hervorbringen. c.) Sein 
Nervenaͤther muß mit dem der 
Natur der zumagnetiſirenden Perſon 
angeeigneten Aether eine nahe Aehn— 
lichkeit haben, wenigſtens in keinem 
Widerſpruch mit ihm ſeyn. Vielleicht 
war der Aether der Anverwandtin 
meiner Kranken zuwider. Aus Litt. 
a. iſt zu erklären, warum man ſich 
nicht ſelbſt, und zwey in ziemlich 
gleichem Grad Rervenſchwache ein, 
ander nicht wechſelsweis, magnetiſiren 
koͤnnen. Auf Nro. X. und 2. gruͤndet 
ſich zum Theil die Gleichguͤltigkeit, 
Sympathie, und Antipathie der Mens 
ſchen unter einander, welche fans 

a rime, 
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time, fons raiſon zu ſeyn ſcheinen; 
ferner meiſtentheils die Sympathie und 
Antipathie zwiſchen Thieren derſelben 
Gattung; auch der, nicht durch Er⸗ 
ziehung, nicht durch Vorurtheile, 
nicht durch widrige Eindrücke entſtan⸗ 
dene, ſondern angebohrne, nalüͤrliche, 
unwiderſtehliche Widerwillen einzelner 
Menſchen gegen gewiſſe Thiergattun⸗ 
gen. Dieſe natuͤrliche Sympathie und 
Antipathie zeigt ſich bey Menſchen in 
dem beſchriebenen Nervenzuſtand un⸗ 
verkennbar. Auch iſt es aus die 
fer unordentlichen Nervenwirckung er» 
klaͤrbar, warum gewiſſe kraͤnckliche 
Menſchen, gegen ihren ſonſtigen Cha— 
rakter, ſo aͤrgerlich, ſo neidiſch, ſo 
gehaͤſſig, fo argwoͤhniſch find, 


3.) Das Manipaliren unter den beſchrie⸗ 
benen umſtaͤnden von der Stirne gegen 
die 
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die Schläfe und Hals nach den Aer⸗ 
men und Händen, von den Seiten— 
theilen der Bruſt uͤber die Hertzgrube, 
nach den Fuͤſſen, zaubert aus oben ge⸗ 
meldeten Urſachen entſtandene Kraͤmpfe 
und Zuͤckungen weg, ſtellt die natuͤr⸗ 
liche Wärme wieder her, und verbrei⸗ 
tet ein Gefuͤhl von Wohlbehaglichkeit 
uͤber den gantzen Koͤrper. Dieſe Wir⸗ 
ckung erfolgt, weil in der krancken 
Perſon der Mangel des Nervenaͤthers 
erſetzt wird, und die ſchwachen, uns 
ordentlichen, ruͤckgaͤngigen Stroͤhmun⸗ 
gen deſſelben durch die von oben nach 
unten gerichteten Beruͤhrungen in leb— 
hafte, ordentliche, wohl gerichtete, 
ununterbrochene Stroͤhmungen verwan⸗ 
delt werden. Hieraus ergibt ſich das 
wonnevolle Gefuͤhl von allgemeiner 
Leichtigkeit und Behaglichkeit bey ei⸗ 

nem gefunden Menſchen. 
4.) Das 
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4.) Das Beruͤhren, unter gemeldeten 
Umſtaͤnden, von oben nach unten; ja 
das Berühren der Hertzgrube nach uns 
ten allein, bringt unter den bemerckten 
Umſtaͤnden, alles vorſetzlichen Wider— 
ſtrebens unerachtet, die magnetiſirte 
Perſon in einen ſchlafaͤhnlichen Zu⸗ 
ſtand; ſo gar auch mit groſſem Ners 
venaufruhr. Das iſt: vermehrte 
Stroͤhmung des Nervenweſens von 
oben nach unten, Anhaͤuffung deſſel⸗ 
ben in der Magengegend, und dadurch 
bewirckte Staͤrckung des Magens 
haben, nach einem ewigen Naturgefetz, 
den Schlaf zur nothwendigen Folge. 
Je mehr Mangel an Rervenaͤther iſt; 
deſto leiſer, weniger tief iſt unter gleis 
chen Umſtaͤnden der Schlaf: defte 
tiefer, je mehr Nervenaͤther vorhan— 
den iſt. Daher fielen die ſehr Ner- 
venſchwachen der erſten und zweyten 
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Geſchichte nur in einen leiſen; die ſtaͤr⸗ 
kern Perſor n der dritten und vierten 
fielen bald in einen tiefen Schlaf, und 
waren waͤhrend und nach dem Schlaf 
ſich deſſen, was ſie gefragt worden, 
und beantwortet haben, nicht mehr 
bewußt. Diß iſt ein wichtiges Geſetz, 
das viele Erſcheinungen in der Natur 
des Menſchen aufklaͤrt. Nur einiges 
zum Beyſpiel: Woher die allgemeine 
Neigung zum Schlaf nach dem Eſſen? 
Warum geiſtreiche Perſonen, welche 
uͤberdieß ihren Kopf noch ſehr anſtren— 
gen / einen ſchwachen Magen haben, 
und wenig ſchlafen? Warum Thee 
und Coffee den Schlaf ſcheuchen? 
Warum Menſchen mit einem ſtarcken 
Magen einen fo tiefen Schlaf ha⸗ 
ben? ꝛc. Hier koͤnnte die Wirckung 
narcotiſcher Mittel einen Einwurf 
abgeben: ſie ſchwaͤchen deutlich den 
N Ma⸗ 
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Magen, und machen dennoch Schlaf; 
aber dieſe wircken nicht gerade durch 
vermehrte unterwaͤrts gerichtete Ströb> 
mung des Nervenweſens, ſondern 
durch ihr principium vaporoſum 
in das Nervenweſen ſelbſt, welches ſie 

ſchwaͤchen, zerſetzen, und endlich voͤllig 
zerftören, Die Entdeckung dieſes Ges 
ſetzes allein haͤtte doch den thieriſchen 
Magnetismus der vernuͤnftigen Pruͤ— 
fung werth machen ſollen. Zu ers 
warten iſt, daß bey fortgeſetzten Vers 
ſuchen mehrere wichtige. Conſenſus der 
Nerven entdeckt werden. 


53.) Etliche Striche in der Hertzgrube 
aufwaͤrts, von unten nach oben, ſtel— 
len den durch thieriſchen Magnetismus 
in Schlaf verſetzten Menſchen bloͤtzlich 
in den Zuſtand des Wachens her. 

Wiederum ein wichtiges Naturgeſetz in 

Ab⸗ 
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Abſicht des Conſenſus! Hieraus erklaͤre 
ich auch die auf Empfindung beym 
ploͤtzlichen Erwachen ſich gruͤndende 
alte Redensart: der Schlaf iſt mir in 
den Magen gefallen. 


6.) Der ſchlafaͤhnliche Zuſtand erfolgt 
bey dem Manipuliren abwaͤrts auch in 
fortdaurenden Kraͤmpfen, Bangigkei⸗ 
ten, und der unleidentlichſten Unbehag— 
lichkeit; und wenn auch dieſe durch 
fortgeſetztes Manipuliren gehoben wer— 
den, ſo empfinden die Somnambuͤlen 
dennoch die allgemeine Behaglichkeit 
waͤhrend dem Schlaf nicht ſo, als wenn 
ſie auſſer einem ſolchen Anfall in 
Schlaf verſetzt worden wären. Ja 
die erſte Geſchichte zeigt, daß auſſer 
einem Krampfanfall durch einen at 
dern Magnetiſten der Schlaf mit 
Kraͤmpfen beygebracht worden iſt. Die 
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Begattung iſt im Grund nichts anders, 
als thieriſcher Magnetismus: er un⸗ 
terſcheidet ſich von dem eigentlich ſo⸗ 
genannten durch nichts anders, als 
durch die Theile, aus welchen der 
Mervenätber aus, und in den andern 
Theil hiyuͤberſtroͤhmt/ und daß in die⸗ 
ſem Fall der Nervenaͤther in einem 
ſichtbaren Vehikul uͤbergeht, im an— 
dern nicht. Die Frau empfängt ent⸗ 
weder mit hoͤchſtem Wolluſtgefuͤhl, 
oder mit wenig angenehmer Empfin⸗ 
dung, oder ohne alle Empfindung, 
oder gar mit empfindlichen Schmer⸗ 
gen. Eine mir unvergeßlich theure 
Frau, voll von Wahrheitsſinn und rich⸗ 
tigem Verſtand, eroͤfnete mir, daß ihr 
jeder Beiſchlaf die empfindlichſten 
Schmertzen mache; daß ihr Mann 
deßwegen aus Schonung ihr hoͤchſt 
ſelten beywohne; und daß ſie dennoch 

H faſt 
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faſt immer bey jedem erſten Beyſchlaf 
nach einer Geburt unter empfindlichen 
Schmertzen empfange. Daß dieß ſeyn 
koͤnne, erlaͤutert die erſte Geſchichte: 
der Vater ſchlaͤferte ſeine Tochter 
unter unbeſchreiblichen Bangigkeiten, 
Kraͤmpfen ꝛc. ein, welche, er ihr mit 
dem Schlaf gleichſam einimpfte. Auch 
iſt begreiſich, wie die Empfaͤngniß 
bey einer aͤuſſerſt engen, halb ver⸗ 
wachſenen Mutterſcheide dennoch Statt 
haben koͤnne. 


4.) Die erzählten Kranckheiten, welche 
in der Epoche der Mannbarkeits Ents 
wicklung ſich aͤuſſern, zeigen deutlich, 
daß, auch ohne Gewahrnehmung, 
ohne Bewußtſeyn der Seele, gewiſſe 
Organe derſelben in eine auſſerordent⸗ 
lich lebhafte Bewegung geſetzt werden 
konnen, wodurch dergleichen Men⸗ 
ſchen, 
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ſchen, ohne Bewußtſeyn, ja ohne 
ihren Willen, Dinge mit Ordnung ) 
mit ſcheinbarer Ueberlegung verrich—⸗ 
ten, reden, welche ſie im wachenden 
Zuſtand kaum, und dieß nur mit 
aͤuſſerſter Anſtrengung, oder gar nichk 
alſo verrichten oder reden koͤnnen. Es 
iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß 
durch Ueberſtroͤhmung mit Nervenwe⸗— 
ſen und fortgeſetzte Manipulation nicht 
auch dieſelbe Wirckung erfolgen ſollte; 
vorzuͤglich, wenn die Somnambuͤlen 
vorher ihre Seelenorgane oͤfters geuͤbt 
haben. Veelleicht koͤnnen auch durch 
beſondere Richtungen der magnetiſchen 
Berührungen die Nerveniröhmungen 
nach den Seelenorganen hingeleitet 
werden. Daß magnetiſirte Perſonen 
in dieſem Zuftand Ahndungen, wie 
natuͤrlich Schlafende, oder auch wie 
natürlich Nervenkrancke, haben koͤn⸗ 
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nen, iſt mehr als wahrſcheinlich / und 
nicht wohl zu bezweifſen; ihre Ahn⸗ 
dungen werden auch, wie dieſer ihre, 
eben ſo ſelten eintreffen: aber auch von 
den Ahndungen muͤſſen die Grund⸗ 
ideen, die Praͤmiſſen vorher ſchon in 
den Seelenorganen gelegen haben; Dies 
ſe Grundideen koͤnnen in einem ſolchen 
Zuſtand durch das lebhaftere Spiel der 
Organe, ohne Gewahrnehmung, ohne 
Bewußtſeyn der Seele, in neue Ber: 
bindungen treten, und dadurch koͤnnen 
Reſultate herauskommen, an welche 
dieſe Perſonen vorher nicht gedacht 
hatten, und wovon ſie nicht wiſſen, 
wie ſie dazu gekommen ſind? Aber 
Dinge zu ſehen und zu ſagen, die 
man nie gehoͤrt, nie geſehen ꝛc. hat, 
die noch nicht einmal entdeckt find, 
wovon noch kein Eindruck vorher in 
ihnen zum Grund lag; dieß zu ſehen 

und 
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und zu ſagen und genau zu beſchrei— 
ben; dieß bleibt mir ſo lang eine Un⸗ 
möglichkeit, biß der Satz der allges 
meinen Erfahrung: nihil eft in in- 
tellectu, quod non ante fuerat 
in ſenſu: widerlegt ſeyn wird. So 
ſehr bin ich von der Unmoͤglichkeit 
uͤberzeugt, daß auch ich auf Ihre 
zweyte Probe mit der Clairvoyante 
100. Ducaten ſetze. Ich habe eine 
Clairvoyante geſehen; ich ſchaͤmte mich 
warlich derjenigen, welche ſie dafuͤr 
erkannten, und bemitleidete die offen⸗ 
bar verworrene, verruͤckte Krancke: 
So albern, ſo widerſprechend, mit 
einem Wort, ſo dumm war alles, was 
fie zu ſehen vorgab; was fie ſich ver 
ordnete; was ſie in andern mit ihr in 
Rapport geſetzten zu ſehen vorgab, 
ihnen verordnete, was fie prophezeyhte; 
daß ich wenig Achtung für Sie und 
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das Publikum zu haben ſcheinen muͤß⸗ 
te, wenn ich die detaillirte Geſchichte 
derſelben erzählen wurde, 


Meine Somnambuͤlen, (es waren 
aber freilich nur Somnambuͤlen, nicht 
Clairvoyanten,) ſahen nichts in ſich, 
nichts auſſer ſich; hatten keine Phan⸗ 
taſien, keine Bilder; fie wußten nicht 
einmal, wie lang fie ſchlafen wuͤrden? 


Wenn nur allgemeine lebhafte 
Stroͤhmung des Nervenweſens, nicht 
nach gewiſſen Organen hingeleitete, 
bewirkt wird; ſo werden immer die⸗ 
jenigen Organe, wohin verſtaͤrckte 
Stroͤhmungen ſchon vorher giengen, 
in eine auſſerordentlich lebhafte Bewe⸗ 
gung verſetzt werden: daher verfiele 
eine hoͤchſt reitzbare, empfindliche, von 
ihrem Mann ſchon lang getrennte, 

aus 
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aus unbefriedigten btuͤnſtigen Begier⸗ 
den verwelckende Frau, in ihrem 
Scheinſchlaf jedesmal in einen furo- 
rem uterinum, worin ich ſie 
etlichemal mit innigſtem Mitleiden 
ſahe, aber keinen Theil an der gan⸗ 
tzen Behandlung nehmen wollte; ſie 
wurde nur 4 — zmal manipulirt; 
dann nicht mehr; fie verfiele aber je⸗ 
dennoch taͤglich ein bis zweymal in 
einen Scheinſchlaf, deſſen Stunde ſie 
im vorhergegangenen Schlaf beſtimm⸗ 
te, worinn es gar nicht mehr zwey⸗ 
deutig war, welcher Sinn am ges 
ſchaͤftigſten ſey? In dieſem Fall war 
erhitzte, verworrene Einbildungskraft 
der Schoͤpfer der von vielen ange⸗ 
ſtaunten Erſcheinungen. 


Aus dem bisher geſagten erhellet, 
daß in dem, entweder ſponte oder 
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arte entſtandenen, magnetischen 
Schlaf, in gewiſſen Fallen das 
Mechaniſche der Seele, und das mit 
ihr verbundene Thieriſche exaltirt wer— 
de, und daß hier die Experimental⸗ 
Seelenlehre ſich wichtige Entdeckungen 
durch Verſuche, die Secle bald in 
dieſe, bald in jene Umitände zu verſetzen, 
und die daraus folgenden Erſcheinungen 
zu bemercken, verſprechen konne; daß 

dieß ein ſehr ſchicklicher Weeg ſey, das 
Mechanifche der Seele von dem geiſti— 

gen Principium; das mit ihr vers 
bundene Thieriſche von dem, was 
nur den Menſchen adelt, und ihm 
vor den Thieren den Vorzug giebt; 
und die Grentzlinien der Wirckungen 
genau zu unterſcheiden. 


Auf dem Mechaniſchen der Seele 
gruͤndet ſich die Macht der Gewohn⸗ 
heit, 
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heit, die Idioſyncraſie, ſelbſt die In⸗ 
dividualitaͤt. Faſt alle Zuͤge der menſch⸗ 
lichen Charaktere haͤngen davon ab. 


8.) Iſt es noͤthig, mit einer Somnam⸗ 
buͤle vorher in Rapport geſetzt zu ſeyn, 
wenn man mit ihr reden will? Meine 
Somnambuͤlen beweiſen das Gegen— 
theil. Aber iſt es noͤthig, einen dritten 
mit einer Perſon, welche ſchon oͤfters 
durch einen andern Somnambuͤle ge— 
macht wurde, vorher in Rapport zu 
ſetzen, wenn dieſer dritte durch Mit— 
theilung des thieriſchen Magnetismus 

entweder nicht nachtheilige, oder gar 
keine Wirckungen auf dieſe Perſon ma— 

chen ſolle? Das Magnetiſiren des 

Vaters und Schwagers meiner Nerven 

krancken, welche mit ihr durch mich 
nicht in Rapport geſetzt, auf fie ſehr 

nachtheilig wirckten, ſcheinen die Noth— 
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wendigkeit davon anzuzeigen. Aber auf dies 
ſe Krancke wirckten andere ſchon, vor den 
magnetiſchen Behandlungen, durch blos 
ſes Reiben der Glied maſſen nachtheilig, 
ehe ich ſie ſelbſt noch gerieben habe: 
und Herr Z. hat die juͤngere Schweſter, 
welche von mir vorher ſchon etliche 
Tage nach einander magnetiſirt und 
Somnambuͤle gemacht worden iſt, in 
einen wohlthaͤtigen Schlaf gebracht: 
Herr v. B. aber konnte dieſe juͤngere 
Schweſter auch nicht in Schlaf verſe— 
tzen, unerachtet ich ihn mit ihr in 
Rapport geſetzt habe. Alſo ſcheinet 
es noch nicht nothwendig zu ſeyn. 
Doch moͤchte ich hier ohne weitere 
Verſuche nichts gewiſſes beſtimmen: 
Nur eine Muthmaſſung will ich wagen. 
Hoöchſt wahrſcheinlich iſt es, daß die 
noch nicht feſte, noch immer wanckende, 
ſchwache Nervenſtroͤhmung einer Aufs 
ſerſt 
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ſerſt Nervenſchwachen entweder durch 
fremden, ihr widrigen Aether, oder 
durch heftige, aͤuſſerſt lebhafte Stroͤh— 
mungen deſſelben von einem andern, 
leichtlich in Unordnung gerathen koͤnne. 
Vielleicht kann im erſten Fall das in 
Rapportſetzen durch denjenigen, wel— 
cher auf die Nervenſchwache wohlthaͤtig 
wirckte, von Nutzen ſeyn. Daß 
aber allzulebhafte, heftige Stroͤhmun— 
gen eines dritten durch ſanftere, der 
Nervenkrancken angemeſſene, behagliche, 
ſollen gemindert, gemildert, weniger 
lebhaft gemacht werden, iſt ſehr zu 
bezweiſſen. Aus dieſem erhellet auch, 
daß die von Magnetiſten hervorgebrach— 
ten Kraͤmpfe, Verzuͤckungen, keine Cri— 
ſen ſind; und was ſie ſind; wovon 
ſie entſtehen, und warum ſie bey 
fortgeſetzten, und oͤfters, mehrere 
Tage nach einander wiederhohlten 

Ma⸗ 
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Manipulationen endlich gar aufs 
hoͤren? 


10.) Auf ihre erſte Probe möchte ich 
mit ihnen doch nicht gleich ſetzen. 
Gewiß iſt es, daß der Nervenaͤther 
durch ziemlich dicke Bedeckung in den 
andern Körper uͤbergehet: er durch— 
dringt gewiß auch Glas und Waſſer. 
Durch Uceberſtroͤhmung mit Aether 
koͤnnen die Sinnen ſehr exaltirt wer— 
den; und unmoͤglich iſt es daher nicht, 
daß ſie in dem exaltirten Zuſtand die 
Beymiſchung des Aethers mit Waſſer 
bemercken koͤnnten. Verſuche aber 
leuchten mir hierinn nicht vor. 


Folgerungen lieſſen ſich aus den ge: 
machten Erfahrungen noch manche ziehen; 
Muthmaſſungen lieſſen ſich auf Muth⸗ 
maſſungen haͤuffen. Allein es iſt weder 
meine Abſicht, jene zu erſchoͤpfen; noch 

im 
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im unermeßlichen Feld der Muthmaſſun— 
gen mich zu verirren. 


Mir iſt es genug, Beobachtungen, 
Verſuche, welche mit Unbefangenheit, 
ja mit Zweifelſucht angeſtellt worden 
ſind, mit der reinſten Aufrichtigkeit und 
Wahrheitsliebe erzaͤhlt, und Aerzte und 
Naturforſcher durch Winde auf Natur 
Erſcheinungen aufmerckſam gemacht zu 
haben, wovon die Maſſe menſchlicher 
Kenntniſſe ſich groſſen Zuwachs verfpres 
chen kann. 


So unvorbereitet ich vor drey Wochen 
noch bei der Nachricht war, daß Herr 
Hofrath Boͤckmann, ein geſchickter 
experimentirender Naturforſcher, ein Ar— 
chin für thieriſchen Magnetismus heraus⸗ 
geben werde; fo- angenehm iſt fie mir 
jezt. Beobachtungen, Verſuche, welche 

5 von 
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von Vertrauten der Natur, ohne Bor 
urtheil, ohne Partheyſucht, mit aͤchtem 
Forſchungsgeiſt angeſtellt worden find, 
und aus denſelben mit logikaliſcher Stren— 
ge gefolgerte Reſultate, werden, wie ich 
hoffe, der Innhalt des Archivs ſeyn. 
Auf dieſem Weeg allein kann der thieri— 
ſche Magnetismus von feinen Entſtellun— 
gen gereinigt, der Widerſpruch, in wel— 
chem er, nach Meßmeriſcher und frans 
tzoͤſſcher Darſtellungsart , mit andern 
bekannten Naturgeſetzen bisher ſtund, 
gehoben, und er ſelbſt in das reinſte Licht 
geſetzt werden. 


Durch vereinte Bemuͤhungen der Na; 
turforſcher und Aerzte kann dieſer auf, 
keimende Zweig menſchlicher Kenntniſſe 
bald gedeyhen, und Nr Früchte 
tragen, 
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Beym Abdruck dieſer Abhandlung ſtell⸗ 
te ich noch einige Verſuche an, welche 
ich als Zuſaͤtze beyfuͤge; fie beſtaͤtigen 
zwar nur dasjenige, was in der Abhand— 
lung ſelbſt von dem thieriſchen Magne⸗ 
tismus behauptet wurde: mit eben der 
Freymuͤthigkeit aber wuͤrde ich Verſuche, 
welche mich ſelbſt widerlegten, erzehlen. 
Ich verſpreche auch heilig, es in der 
Folge zu thun, ſo bald Beobachtungen 
oder Verſuche meine Meinung, wofuͤr 
ich nicht eingenommen bin, entweder 
erſchuͤttern oder gar umſtoſſen werden. 
Es iſt mir warlich nicht um meine Mei⸗ 
nung, ſondern um die Sache felbft 
zu thun. 


Die Frau der achten Geſchichte man’. 
pulirte ich auſſer einem Krampfanfall 
den 
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den 2often dieſes Abends um 6 Uhr. Ich 
war zu dieſer Zeit ſo munter und kraͤftig, 
als es ein geſunder Mann beym frohen 
Selbſtgenuß und einer ordentlichen Lebens— 
art ſeyn kann. Ich wanipulirte von der 
Stirne abwärts; fie hatte ſchon, als 
ich von der Stirne, uͤber die Augen, 
den Schläfen zu, beruͤhrte / eine beſon⸗ 
dere, nicht auszudruͤckende Empfindung, 
welche ihr angenehm war; auch empfand 
fie einen Druck in den obern Augenlie— 
dern; von dem Berühren der Hertzgrube 
hatte ſie keine auszeichnende Empfindung. 
Als ich zum zweytenmal von der Stirne 
nach den Schlaͤfen beruͤhrte, konnte ſie 
die Augen nicht mehr offen erhalten, 
unwillkuͤhrlich wurden fie feſt zugeſchloß 
ſen; ich manipulirte ſie ſechsmal; es 
wurde ihr unbeſchreiblich wohl, allgemein 
durch den gantzen Koͤrper leicht, kraͤftig; 
fie hohlte ſehr tief mit Wonnegefuͤhl 
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Athem; ſie bezeugte, es ſey ihr ſchon 
Jahre lang nicht mehr fo wohl geweſen, 
als in dieſem Zuſtand. — Man kann 
alſo auf dieſelbe Perſon in verſchiedenen 
Zeitpuncten wircken, und nicht wircken. 
Im Krampfanfall vermochte ich nichts 
auf ſie; auſſer demſelben viel. — Nun 
ſtund ich von meinem Stuhl auf, und 
entfernte mich von ihr; aber jetzt fuͤhlte 
ich mich deutlich geſchwaͤcht; mein gantzes 
Gefuͤhl ſagte mir unwiderſprechlich, ich 
habe Kraft verlohren, ſo ſchwaͤchlich war 
ich; das Gehen war mir in den Knieen 
ſo beſchwehrlich, als wie ſonſt bey der 
Reconvaleſcentz nach erlittenen hitzigen 
Fiebern; nie habe ich nach einem Ber 
ſchlaf den Grad von Entkraͤftung gefuͤhlt; 
ich gieng in freyer Luft ſpatzieren, mußte 
mich aber wider meine Gewohnheit, da 
ich ſonſt im Gehen und Lauffen nicht 
ſo leicht zu ermuͤden bin, etlichemal 
J nieder⸗ 
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niederſetzen. Nach einer Stunde Abwe⸗ 
ſenheit kam ich wieder zuruͤck, und kaum 
vorher war ſie erwacht; beym Erwachen 
wußte ſie nicht, daß ich mich entfernt 
hatte; noch konnte fie die Augendeckel 
nicht offen erhalten; ſie empfand einen 
beſchwehrlichen Druck auf denſelben, und 
ein unangenehmes Spannen uͤber die 
Stirne. Auf etliche Striche von den 
Schlaͤfen uͤber die Augen der Stirne 
zu, verſchwanden Druck und Spannen 
urplötzlich; hell waren die Augen, und 
ſie empfand ſich dieſen und den folgenden 
Tag ungewöhnlich geſtaͤrckt, weniger mit 
Kraͤmpfen behaftet, ohne wieder magne⸗ 
tiſirt worden zu ſeyn. Nach einem 
ruhigen Schlaf habe ich meine Kraͤften 
wieder erhalten. Dieſe Geſchichte iſt 
fuͤr mich entſcheidend, daß auf der einen 
Seite Zuwachs, auf der andern reiner 
Verluſt an Kraft iſt. Bey meinen in 
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Heilbronn angeſtellten Verſuchen konnte 
ich mir allenfalls noch den Einwurf 
machen: vielleicht iſt das, obgleich un. 
mittelbar auf das Magnetifiren, gehabte 
Gefuͤhl der Schwaͤche auch eine Wirckung 
meiner damals uͤberhaͤuften, anhaltenden 
Anſtrengungen des Geiſtes und Koͤr⸗ 
pers, oder des Staunens und Nach⸗ 
denckens uͤber die mir damals ungewoͤhn⸗ 
lichen Erſcheinungen? Hier konnte weder 
das eine, noch das andere Statt haben. 
Ich ſitze, waͤhrend dem Magnetiſiren, 
in der ungezwungenſten Lage und Stel⸗ 
lung von der Welt; und die Anwendung 
meiner Muscularkraft iſt weniger als 
Spielwerck. Es war alſo meine Ent⸗ 
kraͤftung deutlich eine Wirckung der 
Mittheilung; und ich bin feſt überzeugt, 
daß der Magnetiſt, wenn er ſein Metier 
uͤbertreibt, ohne ſichtbare Ergieſſung 
eines Safts, ſich eben ſo ſehr der allge⸗ 

J 2 mei⸗ 
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meinen Nervenſchwaͤche und allen fuͤrch— 
terlichen Folgen derſelben ausſetze, als 
diejenigen, welche ſich durch anhaltende, 
übermäfige Geiſtesanſtrengungen, durch 
Nachtwachen, durch Selbſtbefleckung oder 
uͤbermaͤſigen Beiſchlaf entnerven. 

Ich habe noch uͤberdieß an einem 
andern Tag ein zwantzigjaͤhriges, ſchlan⸗ 
kes, wohlgewachſenes Maͤdchen das 
eben keine auffallende Merckmale der 
Nervenſchwaͤche an ſich trug; und eine 
23 jaͤhrige Frau, von zaͤrtlichem Koͤr⸗ 
perbau und fchönem Wuchs, welche vor 
einem Jahr in den Wochen einen Milch, 
abſatz am Fuß bekame, und in dieſer 
Zeit durch Schmerzen und ſchlafloſe 
Naͤchte ſehr entkraͤftet wurde, mit dem 
gleichen Erfolg magnetiſirt; ich werde 
daher die Geſchichte nicht im Detail 
erzehlen. Das Mädchen hatte im Schlaf 

die 
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die angenehmſten, alle Nerven gleichfoͤr— 
mig durchzitternden Gefühle, und wuͤnſchte 
ſehnlichſt, in dieſem Zuſtand zu bleiben; 
der Schlaf erfolgte auf die Beruͤhrung 
der obern Theile; auch konnte ich ihn 
ſchneller durch Gegenſtriche von den 
Schlaͤfen gegen die Stirne, als durch. 
Gegenſtriche auf der Hertzgrube vertrei— 
ben. Die 23 jaͤhrige Frau magnetiſirte ich 
den zrſten zum zweytenmal, zu einer Zeit; 
da fie gerade ſtark ſchwitzte; ich bewirckte 
wohl Druck und einiges Zuſchlieſſen der 
Augen; aber die allgemeinen angenehmen 
Gefühle hatte fie nicht, und die Augen 
ſchloſſen ſich auf, ſo bald ich ſie anredete. 
Es beſtaͤtiget alſo auch dieſe Geſchichte 
die bereits, gemachte Erfahrung, daß 
der Schweiß den thieriſchen Magnetis⸗ 
mus in ſeiner Wirckung hindere. 


Die 
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Die Farbe, die Textur, das Material 
der Kleidungsstücke der beruͤhrten Perfon 


hat bisher in der Wirckung keine 


auffallende Abaͤnderung mir dargeſtellt; 

nur allzudicke Kleidung hinderte fie oſ⸗ 

fenbar. 

Allgemein war inzwiſchen dieß, daß 
alle, auf welche ich einmal wohlthaͤtig ge⸗ 
wirckt hatte, die Wiederhohlung meiner 
Berührung ſehnlich wünſchten. 


Ueber 


Thieriſchen 
Magnetismus 


Zweytes Stuͤck. 


Eberhard Gmelin, 
Phyſikus in Heilbronn. 


Ins Innre der Natur dringt kein erſchafner Geiſt, 
Zu glücklich, wann fie noch die aͤußre Schale weißt. 


v. Jaller. 


Tübingen, 
bei Jakob Friderich Heerbrandt. 
1787. 
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Seinem 
einzigen Bruder, 
Herrn 
Chriſtian Gmelin, 
Prof. der Rechte in Tuͤbingen, 


widmet 


dieſe Abhandlung 
als 
ein offentliches Denkmal 


ſeiner Bruderliebe 


der Verfaſſer. 


pte 
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Gausıus Inftit, pathol. medic. 

$. 181. Hoc ’Evogwäv, Hippocrati di- 
ctum, quicunque ad mentem ho- 
minis referunt, haud ſatis appoſite 


explicant, cur id ſine conſcientia 


agat, nec obediat voluntati, & vel 
in partibus de corpore vivo reſectis 
aliquamdiu ſuperſit. Rectius itaque 
videtur corpori tribuendum. 


$, 182. Quum vero ejusdem actio non 
adeo in humoribus, fed in folidis 
fe manifeftet, his potius, quam il- 
lis, id infidere ereditur; ita tamen, 
ut ab iis non infeparabile adeſſe 
aut abeſſe poflit, neque hine ad ſo- 
lidi in fe ſimpliciter ſpectati natu- 
ram pertineat. 


J. 183. M '» igitur in firmarum par- 
tium eiementis, horumy . mixtio- 
ne, aut glutine, quæritur; ut quæ 
a morte ſuperſunt, nec admodum 
mutari videntur. Fibram, ut fim- 
pliciſſima mente concipitur, vivere 
nemini obſervatum. 


$. 184. Nec juvat precario affumere fi- 
ctitiam in folido fabrieationem, ut 
vis iftius fundamentum; quum le- 
gibus Mechanicis non adeo locus 
hie detur. 


9. 185. Elafticitas quoque, gravitas, 
attractio, repulſio, efferveſcentia, 
exploſio, & relique corporum in- 
animorum vires, Phyficis Chemi- 
cisque celebratæ, cum aliqua veri 
fpecie huc trahi nequeunt. An 
vis electrica Dies doceat. 


$. 186. Quare vim vitalem merito ab 
omni alia corporum vi motrice huc- 
usque detecta diftinguimus, ut prin- 
cipium ſui generis, viventibus in- 
ditum, quod pri vas fibi in agendo 
leges ſequatur fola obſer vatione de- 
tegendas. 
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Ye dieſer Ueberſchrift werde ich die 

Bewegungsgruͤnde meiner Autor— 
ſchaft bekennen; Den Sinn und Zweck 
meiner Schrift darſtellen; Rechenſchaft 
von meiner Verfahrungsart ablegen; mei— 
ne Art Leſer beſtimmen, und ihnen den 
richtigen Standpunkt anweiſen; und dies 
jenige Gattung Leſer anzeigen, fuͤr welche 
ich nicht geſchrieben habe. g 
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In einem Zeitraum von nicht gar 
zwey Monaten nach dem erſten Stück 
ſchon das zweyte! — das iſt wohl zu 
raſch, zu eilfertig; der Verfaſſer muß ſich 
zum Autor von Metier ſchwingen wollen; 
ja, er wird aus ſeiner Autorſchaft ein Ge⸗ 
werbe machen wollen! ſo mag mancher 
waͤhnen. — Mag er! das kuͤmmert mich 
nicht. Zu ſehr habe ich meinen Gegen— 
ſtand beherzigt, um mich uͤber das Waͤhnen 
und Meinen Anderer gleichguͤltig we gſetzen 
zu konnen: eben fo ſehr wuͤnſche ich aber 
auch, daß jeder denkende Naturforſcher ihn 
von der rechten Seite anfehe, Intreſſe fuͤr ihn 
erhalte. Dieß iſt die Urſache, warum ich 
ſchon wieder auftrete? 


Es ſind uͤber dieſen Gegenſtand, wie 
uͤber alle in der Welt, die Meinungen ſehr 
getheilt, und Einigkeit des Glaubens for⸗ 
dern zu wollen, waͤre ſo viel, als zu ver— 
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langen, daß nur ein Menſch in der Welt, 
oder alle Menſchen nur eine einzige, aber 
vervielfaͤltigte Ichheit, ſeyn ſollten. Dieß 
wäre doch warlich gar zu menfchenfeind- 
lich! 


Doch iſt auf einen gewiſſen Punkt 
Annaͤherung moͤglich; von dieſem aus 
mag man alsdann wohl wieder 2 * 
ren, ſo weit man will. 


So viel ich weiß, (ich weiß aber uͤber 
dieſen Gegenſtand wenig, was andere wiſ— 
ſen,) giebt es uͤber dieſen Gegenſtand 
drei Hauptparthieen. Unter die erſte ge— 
hoͤren die Altglaubige, worunter es viele 
giebt, die ein ordentliches Gewerbe, ſey 
es aus Menſchenliebe, ſey es aus edler 
Gewinnſucht! damit treiben. Myſterien 
find ihre Hülle, und Mirakel verkuͤndigen 
ſie mit Trompetenſchall. Dieſe Klaſſe 
hat ſehr viele Unterabtheilungen. 
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Die andere Parthie möchte ich unter 
dem Nahmen der Diſſidenten begreifen: 
Dieſe prüfen der Magnetiſten Thaten, 
gehen ihrem Urſprung nach, decken Be— 
truͤgereien, Charlatanerien auf, finden die 
erzaͤhlten mirakuloſen Wirkungen ihrer 
Behandlungsart im Widerſpruch mit er— 
wieſenen Naturgeſetzen, verwerfen die gan— 
ze Sache; werfen die Larve mit ſamt 
dem, was dahinter ſteckt, weg, anſtatt 
ſie vorſichtig von der dahinter ſteckenden 
Sache abzuziehen. 


Die dritte Parthie formiren die Sys - 
ſtematiker; dieſe laͤugnen die Wirklichkeit 
einiger beſondern, auffallenden Wirkungen 
der lebendigen menſchlichen Beruͤhrung 
nicht; fie erklaͤren fie aber aus ihrem Sy⸗ 
ſtem; ſie halten ſie entweder fuͤr ein Werk 
der Reibungen, oder der Einbildungskraft, 
oder wenn einfache Urſachen zur Erklaͤ— 
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rung der bisher unbekannten Erſcheinun— 
gen nach ihrer Meinung nicht zureichend 
ſind, fuͤr Wirkungen einer hoͤchſt zuſam⸗ 
mengeſetzten Urſache, deren Beſtandtheile 
der Zufall in einem Jahrhundert vielleicht 
nur einmal zuſammenfuͤhrt. 


Von dieſer letzten Klaſſe muß der Hr. 
Verf. der Tuͤbingiſchen Recenſion meiner 
erſten Schrift (Jahrg. 1787. St. 68.) 
auch geweſen ſeyn. Unverkennbar iſt die 
Mühe, welche er ſich gegeben hat, meine 
Schrift in einem vortheilhaften Licht dar— 
zuſtellen; und aus eben der Abſicht mag 
er ſie nach ſeiner Meinung als geſchickt 
angekuͤndigt haben, “die Grenzen zwi⸗ 
„ fen heilſamen Reibungen und aͤrm⸗ 
„lichen Gaukeleyen feſtzuſetzen, und 
„ erfiere in ihre aus Anlaß der letz⸗ 
tern einige Zeit her gehinderte Rechte 
„ wiederum einzuſetzen. „ Zu dieſem 

Behuf 
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Behuf habe ich ſie aber warlich nicht ze⸗ 
ſchrieben. Nie habe ich daran gedacht, 
daß Reibungen, bey allem Unfug der Ma— 
gnetiſten, ihre Rechte je verlohren haͤtten; 
nie habe ich als Unglaubiger des thieriſchen 
Magnetismus darauf Verzicht gethan. Dle 
Wirkungsart derſelben im menſchlichen 
Körper, welche ſich auf verſtaͤrkte Bewe— 
gung, Reiz, vermehrte Wärme, Anhaͤuf⸗ 
fung der Saͤfte, erregten Schmerz in dem 
geriebenen Theil, und auf die Geſeze des 
Conſenſus, in welchem er mit andern Theis 
len ſtehet, reduzirt, iſt fo beſtimmt, daß 
bey allem Mißbrauch, den die Magnetiſten 
davon gemacht haben, ein biederer Arzt 
aus eitler Furcht ein ſo wirkſames und in 
ſeiner Art einziges Heilmittel nie verlaſſen 
wird. Aber auch nie fel es mir ein, ein in 
ſeinen beſtimmten Wirkungen ſchon ſo lang 
bekanntes Mittel zur Urſache der eigenthuͤm— 
lichen beſondern Wirkungen meiner Beruͤh— 
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rung in andern zu machen. Nie ſind ja die 
gewiſſer menſchlichen lebendigen Beruͤhrung 
eigenthuͤmlichen Wirkungen durch bloſe Rei⸗ 
bungen hervorgebracht worden. Iſt es 
dann gleichguͤltig, wer beruͤhrt, wenn 
man die der lebendigen menſchlichen Bes 
ruͤhrung eigenthuͤmlichen Wirkungen her— 
vorbringen will? Kann man durch eigene 
Berührung bey ſich dieſe Wirkungen je 
hervorbringen? Iſt der lebendige menfch- 
liche Körper nichts mehr und nichts weni— 
ger, als ein flanellenes Tuch, ein todtes 
Stuͤck Leder, oder gar nur als eine Buͤrſte, 
daß man bey lebendiger menſchlicher Be— 
ruͤhrung nichts als Reibung zur Urfache ih: 
rer eigenen Wirkungen angeben kann? Oder 
iſt etwa der lebendige menſchliche Koͤrper 
nur ein aͤuſſerſt kuͤnſtlich gebauter Koͤrper, 
der ganz allein kraft ſeines Mechanismus, 
gleich einem Perpetuum Mobile, ſich im— 
mer fortbewegt? 

Wuͤrde 


14 Einleitung. 


Wuͤrde man den von Herrn Kirchenrath 
Schäffer in Regensburg mitgetheilten Ver— 
ſuchen (Verſuche mit dem beſtaͤndigen Ele= 
ctricitaͤttraͤger. Vier Abhandl. mit fieben 
Kupfertafeln. Regensburg. 1780. 4.) 
mehr Aufmerkſamkeit gewidmet haben, ſo 
wuͤrde man der lebendigen menſchlichen 
Berührung, außer den Wirkungen der Neis 
bungen, noch Wirkungen einer andern 
Kraft in gewiſſen Faͤllen zuerkannt haben. 
Eine an einem feſten Geſtelle oder Balken 
hangende Marmorkugel, oder metallene 
Glocke, oder jeder andere Koͤrper bewegt 
ſich gegen den Mittelpunkt eines geriebe— 
nen Elektrophors, ſo bald Hr. Sch. die 
Hand auf den Balken legt, wovon der Koͤr— 
per vermoͤge eines Fadens herabhaͤngt. Die 
Berührung feiner Hand wirkt fo gar durch 
dichte Körper auf den hängenden Körper. 
Hr. Prof. Zimmermann in Braunſchweig 
war im April dieſes Jahrs Augenzeuge der 
5 Schaͤf⸗ 
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Schaͤfferiſchen Verſuche. A. L. Z. Nro. 167. 
d. 13. Jul. 1787. Er ſelbſt legte die Hand 
in eben der Abſicht auf den Balken, brach— 
te aber nicht die mindeſte Bewegung her— 
vor; legte hingegen Hr. Sch. ſeine Hand 
auf diejenige des Hrn. Prof. ganz ſanft, 
ohne dadurch faͤhig zu ſeyn, dem Balken 
ſelbſt eine Erſchuͤtterung mitzutheilen, ſo 
bewegte ſich die Kugel. Die Bewegung 
war nicht über 1. Zoll, vielmehr weniger, 
allein ſie war voͤllig deutlich, und die Rich⸗ 
tung gegen jeden Standort des Elektro— 
phors unverkennbar. Mir ſcheint bey 
dieſen Verſuchen dieſelbe ausſtroͤmende 
Kraft, wie bey den Wirkungen lebendi— 
ger menſchlichen Beruͤhrungen, zum Grund 
zu liegen. Auch hat Hr. Sch. das Ver⸗ 
moͤgen, auf Nervenkranke durch Beruͤh— 
rung mit dem eigenen Erfolg zu wirken. 
Nur ſehr wenige traf Hr. Schaͤffer an, 
welche fo, wie er, durch Berührung in 


haͤn⸗ 
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hängenden Körpern die beftimmte, regel— 
mäßige Bewegung gegen den Elektrophor 
hervorbringen konnten; aber durch Elektri⸗ 
citaͤt hat er Mehreren dieſes Vermoͤgen 
mitgetheilt. Hrn. Schaͤffers Kraft ſcheint mir 
eine Modification, Eraltation der ſoge— 
nannten thieriſchen magnetiſchen Kraft, oder 
eine groͤßere Annaͤherung derſelben zur 
elektriſchen zu ſeyn. 


Derjenigen aber, welche durch Berüh⸗ 
rung die eigenthuͤmlichen, beſondern, be— 
ſtimmten Wirkungen derſelben in andern 
hervorbringen koͤnnen, giebt es viele. 
Nicht leicht wird ein Staͤdtchen ſeyn, 
worin man nicht jemand finden ſollte, 
der ſich zum Magnetiſten qualificirte; 
und der Nervenkranken giebt es ja in uns 
ſerm phyſiſch- moraliſch- uud politiſch⸗ 
krampfhaften Zeitalter genug, welche fuͤr 
thieriſchen Magnetismus mit allen feinen 

ſicht⸗ 
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ſichtbaren, auffallenden Wirkungen em⸗ 
pfaͤnglich find, Daher kann es auch an 
Gelegenheit zu Beobachtungen und Vers 
ſuchen nicht, wohl aber an Neigung und 
Luſt darzu, fehlen. Hierzu fordere ich 
jeden auf, dem es um Entdekung und 
Gruͤndung nuͤtzlicher Wahrheiten zu thun 
iſt: auf dem Weg der Erfahrung ſolle 
man meine eigene Verſuche pruͤfen. 
Dann ich verlange in dieſer Sache von 
andern ſo wenig blinden Glauben, als 
ich ſelbſt blindlings geglaubt habe; ſon⸗ 
dern die ſtrengſte Unterſuchung und Pruͤ s 
fung. 


Nur allein Streben nach Wahrheit 
rufte mich zum Schriftſteller, keiner von 
den gewoͤhnlichen Cardinalbeweggruͤnden 
gewöhnlicher Autoren. Bey allem met: 
nem ernſtlichen Forſchen nach Wahrheit 
habe ich aber doch zu wenig Vertrauen 

B iu 
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in mich felbft, als daß ich ohne Prüfung 
anderer mich beruhigen koͤnnte. Zwar 
ſuchen wir hienieden vergebens reine Wahr— 
heit; die Anſchauung der Natur der Din: 
ge ſelbſt iſt der eingeſchraͤnkten Kraft der 
Erdenſoͤhne nicht beſchieden; es iſt alſo 
auch die Metaphyſik der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft nicht für uns. Alle unſere Kennt: 
niße von andern Weſen find bloſe Vor: 
ſtellungen von Verhaͤltniſſen dieſer Weſen 
gegen uns; alſo immer nur ſehr relative 
Wahrheiten. 


Der einzige Weg zu dieſen Kenntniſſen 
zu gelangen, iſt — Erfahrung. Dieſen 
Weg habe ich bey der Unterſuchung meines 
Gegenſtands eingeſchlagen: der Zufall lei- 
tete meine Aufmerkſamkeit auf denſelben, 
und der Trieb nach Wahrheit beſtimmte 
mich zum weitern Forſchen. Treu und 
redlich, ohne vorgfaßte Meinung, ohne 

Syſtem⸗ 
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Syſtemſucht, ohne Dogmatik, gieng ich, 
als wahrheitliebender Zweifler, meinen 
Weg der Unterſuchung, mit der Waͤrme 
eines Forſchers und mit der Kaͤlte eines 
Beobachters, fort; ich las keine Schriften 
uͤber dieſen Gegenſtand, und zu gutem 
Gluͤck hatte ich in keinem Fach der Littera⸗ 
tur vorher weniger geleſen, als in dieſem; 
ich blieb uneingenommen, nachdem mich 
der Zufall aus einem Unglaubigen in einen 
Zweifler und Forſcher umgeſchaffen hatte. 
Am 20ſten Junius dieſes Jahrs machte ich 
hier den erſten Verſuch, und am 7ten us 
lius reiste ich von hier ab ins Wildbad. 
Theuer kann ich es verſichern, daß ich bey 
meiner Abreiſe den mir neuen Erſcheinun⸗ 
gen noch keine Urſache gegeben hatte; ich 
nahm blos meine Papiere mit mir; hob, 
iu dem ſonſt ſo reizloſen, mir aber wegen 
der allda genoſſenen Ruhe und Heiterkeit 
meines Geiſts unvergeßlichen Wildbad, 
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Erſcheinungen aus, ſtellte fie zuſammen, 
und folgerte daraus auf dem Weg der In— 
duction und Analogie die in der erſten 
Schrift mitgetheilte Theorie, welche ich 
aber nur Verſuch nannte, und fuͤr nichts 
mehr, gab. | 


Verwegen mag es manchem geichie- 
nen haben, auf fo, wenige Beobachtun⸗ 
gen und Verſuchen ſchon eine Theorie zu 
gruͤnden: es mag auch verwegen ſeyn! 
Aber darf ich dann die Erſcheinungen aus 
wenigen Factis nicht ſondern, reihen, pruͤ⸗ 
fen, anwenden? und wenn ich eine Ein— 
heit darinnen finde, welche alle Erfchet- 
nungen unter ſich ordnet, verbindet und 
zuſammenhaͤlt, wodurch alſo die Abhaͤn— 
gigkeit aller Theile einer gewiſſen beſtimm⸗ 
ten Wirkung, der Punkt ihres Znſammen⸗ 
hangs ans Licht kommt; darf ich dieſen 
Fund nicht zu meiner Theorie eignen? 


Zu 
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Zu tabeln wäre ich, wenn ich hier ſte⸗ 
hen bliebe; wenn ich die Natur ſelbſt nicht 
weiter fragen wuͤrde, ob ich mich auf 
dieſem Weg des Forſchens nicht geirrt 
hätte? ob fie, unter verſchiedene Umſtaͤn⸗ 
de geſetzt, mir nicht neue Aufſchluͤſſe b ebe? 


Aber dieß unterließ ich nicht; ich frag⸗ 
te ſie, ohne Vorliebe fuͤr meine Theorie, 
mit dem feſten Vorſatz, es ganz allein 
auf den Ausſpruch der Natur ankommen 
zu laſſen, ob ſie wahr, halbwahr oder 
falſch ſeyn? Nur allein die Antworten der 
immer wahren, ſich nie widerſprechenden 
Natur ſind mir Orakel ſpruͤche. 


Theorien, fo lang fie nicht reine Re— 
ſultate von Thatſachen, ununterbrochen 
zuſammenhaͤngende Ketten von entſchiede— 
nen Erfahrungsſaͤtzen, ſondern nur noch 
durch Induction und Analogie gefolgerte, 
hoͤchſt wahrſcheinliche Erklaͤrungen von 
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Naturerſcheinungen ſind, ſchaͤtze ich nur, 
in ſofern fie meiner Schwäche zu Huͤlfe 
kommen, mich im Forſchen weiter leiten, 
zu neuen Pruͤfungen und Verſuchen mir 
Anlaß geben. Aber fuͤr unerſchuͤtterliche, 
unumſtoßliche Gebäude halte ich dieſe nie: 
ich verlaſſe fie willig, jo bald ich die er⸗ 
klaͤrten Naturerſcheinungen in andern Ver— 
haͤltniſſen gegen mich ſehe, mit welchen 
meine wahrſcheinlichen Erklaͤrungen nicht 
beſtehen koͤnnen; oder ſo bald andere Fa— 
cta, welche richtig beobachtet ſind, und 
alſo auch mit keinen andern richtig beob⸗ 
achteten Faetis im Widerſpruch ſtehen, 
meiner Theorie entgegen ſind. 


Entſagt habe ich gaͤnzlich der Dogma⸗ 
tik und Syſtemſucht: Unuͤbertreflich ſchoͤn 
ſagt irgendwo ein groſſer, edler, teutſcher 
Mann unſers Zeitalters, der nicht nur 
Lehrer und Beiſpiel der Nationen, ſondern 


auch 
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auch Regent, zu ſeyn beſtimmt ift, wenn 
er den Werth der Syſteme aͤchtet: „ich 
„erhalte dadurch nur fremde Ideen, als 
„Gaͤſte in meinen Kopf gereiht, fo we— 
„nig meine Anſchauung, mein Ver— 
„haͤltniß zu den Dingen auſſer mir, 
„als der Gipsabdruck einer ſchoͤnen Gem— 
„ me, |fo rein ich ihn mache, mich zum 
„ Künftler derſelben eignet., Ueberdieß 
legen Syſteme meinem Pruͤfungsgeiſt etz 
ſerne Feſſeln an; alles ſehe ich nur durch 
meine Syſtembrille; entſtelle alles durch 
meine vorgefaßten Meinungen; verwerfe 
Facta, nicht weil ſie mit andern Factis 
ini Widerſpruch ſind, ſondern weil ſie ſich 
in mein Syſtem nicht fuͤgen; ich ſehe nicht 
mehr die Verhaͤltniſſe der Dinge auſſer 
mir gegen mich, ſondern überall einen Fe⸗ 
zen meines Syſtems. 
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Mit goͤttlichem Nachdruck ſagte daher 
der erſte und weiſeſte Freund der Wahr- 
heit zu ſeinen Zeitgenoſſen: wenn ihr 
nicht werdet, wie die Kinder, oder, 
wenn ihr euren Aberglauben, Vorurtheile 
und Meinungen nicht ableget; ſo ſeyd ihr 
fuͤr Wahrheit nicht empfaͤnglich. Dieſes 
Kleben an Meinungen, Vorurtheile, Sy⸗ 
ſteme, macht es, daß ſo ſelten ein Autor 
von jemand verſtanden wird; daß die mei— 
ſten Recenſionen nur Darſtellungen des 
mit des Recenſenten Meinung, Vorſtel⸗ 
lungsart verwebten und tingirten Sinns 
der recenſirten Schrift ſind: hoͤchſt ſelten 
wird man den Geiſt, Sinn und Zweck des 
Autors rein und unvermiſcht dargeſtellt 
finden, oft auch nicht einmal bey allem 
ſichtbaren Beſtreben des Recenſenten, es 
zu thun. Hierdurch muß freilich jeder 
Autor verlieren, weil die menſchliche Traͤg⸗ 
heit es fo mit ſich bringt, lieber Recenſio— 

nen 
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nen zu leſen, als die Schriften felbft ; Lies 
ber den Reeenſenten urtheilen zu laſſen, 
als ſelbſt zu urtheilen. Treffend, zu rech⸗ 
ter Zeit, und am rechten Ort geſagt, iſt 
das Urtheil über Recenſenten und Auto⸗ 
ren im politiſchen Journal dieſes Jahr⸗ 
gangs p. 706. 


Ich werde daher, um kuͤnftigen Miß⸗ 
deutungen vorzukommen, den Zwek und 
Sinn meiner Abhandlungeu jezt anzeigen. 
Ich will Aerzte und Naturforſcher auf be- 
ſtimmte, eigene, nothwendige, beſtaͤndige 
Erſcheinungen, welche auf gewiſſe leben— 
dige menſchliche Beruͤhrung eines derſel— 
ben empfaͤnglichen Menſchen erfolgen, 
aufmerkſam machen. Facta belehren mich, 
daß dieſe Erſcheinungen weder das Werk 
der Reibungen, noch der veraͤnderlichen 
Einbildungskraft, noch einer bloſen gleich⸗ 
gültigen, lebloſen Beruͤhrung gewiſſer Ner— 
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oder Nervengeflechte find; und die Ber 
ſtimmtheit, Beſtaͤndigkeit, Eiufoͤrmigkeit 
derſelben, unter ſo verſchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den, bey fo verſchiedenen Subjecten, bes 
weiſen es zureichend, daß ſie eine hoͤchſt 
zuſammengeſezte Urſache, deren Beſtand— 
theile der Zufall nur ſelten zufammenz 
führt, nicht zum Grund haben koͤnnen; 
ſondern ihre Urſache vielmehr nur Eine, 
gewiße, beſtimmte Kraft ſeyn muͤſſe. In 
der erſten Abhandlung habe ich aus Factis 
erwieſen, daß Uebergang einer Kraft vom 
Magnetiſten in fein Subject ſtatt habe; 
durch Induction und Analogie habe ich er⸗ 
wieſen, daß es Nervenaͤther, Lebenskraft 
ſey, welche bey der Beruͤhrung mitgetheilt 
werde; und daß dieſer Nervenaͤther ani⸗ 
maliſirtes Elementarfeuer ſey, welches 
mit der elektriſchen Materie ſehr groſe 
Analogie habe. In dieſer Abhandlung er⸗ 


zähle ich oͤfters wiederholte Verſuche, wor— 
aus 


Einleitung. 27 


aus die Mittheilung des Nervenaͤthers, 
die Analogie deffelben mit elektriſcher Ma⸗ 
terie unmittelbar gefolgert wird; zugleich 
werden aber auch deutliche, unverkennba⸗ 
re Merkmale angegeben, wodurch Nerven⸗ 
aͤther von electriſcher Materie ſich unter⸗ 
ſcheidet. 

Der würde mich gänzlich mißverſte⸗ 
hen, welcher waͤhnte, meine Abſicht ſey, 
als Magnetiſt öffentlich aufzutreten: ich 
muß dieſe Art Leſer dadurch zurechtwei— 
fen, daß ich fie öffentlich verſichere, das 
Gewerbe eines Magnetiſten ſey weder 
mit meinem Beruf und Beſtimmung, 
noch mit meiner Neigung, noch mit mei⸗ 
ner Geſundheit vertraͤglich. 

Wer hier Anweiſung zum Gebrauch ei⸗ 
nes groſen Heilmittels ſucht, wird ſich 
ſehr betrogen finden: Thieriſcher Magne⸗ 
tismus wird nur als Gegenſtand der Phy⸗ 
ſik in dieſen zwey Stuͤcken von mir unter⸗ 


ſucht 
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ſucht und betrachtet; freilich kommen inters 
eſſante Beobachtungen vor, welche es ge— 
nug beweiſeu, wie wirkſam er in Hebung 
ſowohl, als Hervorbringung der Nerven— 
Krankheiten ſey. Dieſe bleiben immer 
wichtige Materialien zur Beſtimung ſei⸗ 
nes practiſchen Nutzens: aber zu fruͤhe 
waͤre es, fuͤr die heilſame und nachtheili⸗ 
ge Anwendung lebendiger menſchlichen Ber 
ruͤhrung ſchon practiſche Aphorismen zu 
entwerfen. 

Wer ſich mehr um die Namen der 
in dieſen Abhandlungen aufgeführten Perz 
ſonen, als um die Sache ſelbſt bekuͤm— 
mert; oder wem etwas natuͤrliches zu 
natürlich daͤucht; der leſe meine Schrift 
nicht: ſie iſt weder fuͤr die Toilette 
der Damen, noch fuͤr weibiſche Herrn zum 
Amuͤſement geſchrieben. Nur für ernſthaf⸗ 
te Menſchen und Denker ſchrieb ich ſie. 

Heilbronn, d. 11. Sept. 1787. 
Erſter 


Erſter Abſchnitt. 
Geſch ich ten. 
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Joh faſſe nun den im erſten Stuͤck abs 
gebrochenen Faden der Geſchichte wieder 
auf, wandle den Weg der Erfahrung ru— 
hig fort, und erzaͤhle treu und aufrichtig, 
was die Natur auf meine Fragen ferner 
geantwortet hat. Die Anzahl meiner Ers 
fahrungen iſt nun ziemlich groß, fo, daß 
ich Bedenken nehmen muß, alle zu erzaͤh⸗ 
N len: 
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len: ich werde eine Auswahl unter ihnen 
treffen; diejenige ausheben, welche zu 
neuen Aufſchluͤſſen, zu wichtigen Folge— 
rungen, Anlaß geben; diejenigen aber 
weglaſſen, welche bereits mit Sorgfalt 
angeſtellte Beobachtungen und Verſuche 
bloß beſtaͤtigen. Mit der ſtrengſten Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit kann ich betheuren, daß 
auſſer einem einem einzigen Verſuch, deſ— 
ſen Wiederhohlung man mir nicht zumu⸗ 
then wird, alle andere mehrmals wieder: 
hohlt worden find, Ich werde auch zu⸗ 
gleich die ſowohl von mir, als vom Se—⸗ 
zer im erſten Stuͤck begangene Fehler anz 
zeigen. 


Fortſetzung der Neunten Geſchichte. 


1. St. p. 58. muß nach der vierten 
Linie, als Ueberſchrift geſetzt werden, 
Neunte Geſchichte. — p. 127. auf der 
uneins letzten Linie ſtatt achten J. neunten. 
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Dieſe Frau verſicherte mich, daß, ſeit⸗ 
dem ſie magnetiſirt worden ſey, ſie zwar 
ihre Bruſt weit mehr erleichtert; aber 
auch ſeit dieſer Zeit mehr Spannen und 
Druck uͤber der Stirne fuͤhle. 


Den 23. Jul. Abends um 6. Uhr, zu. 
einer Zeit, als ſie uͤber empfindliche 
Schmerzen im Ruͤcken und Kreutz klagte, 
menipulirte ich fie wieder; fie empfindet, 
fo bald ich ihr über die Augen fahre, etz 
was eigenes; in der Beugung des Ellen⸗ 
bogens, vorzuͤglich im rechten, empfindet 
ſie bey der Beruͤhrung ein Brennen, weß⸗ 
wegen ſie mich bat, eine Weile auf dieſer 
Stelle zu harren; ein gleiches Brennen 
empfindet ſie zuweilen, wenn ich den Puls 
am Carpus fuͤhle, beſonders am linken; 
fo bald ich die Herzgrube beruͤhrte, ſchloſ— 
ſen ſich die Augen feſt zu. Waͤhrend dem 
Schlaf ſtellte ſich ein ſchmerzhafter Krampf 
im Nacken ein; dieſer verſchwand bald auf 

Ber 
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Beruͤhrungen vom Hinterhaupt an, den 
Ruͤckgrat hinunter; dagegen entſtand ein 
lautes Kollern im Unterleib mit Auftrei⸗ 
bung deſſelben, welches durch fortgeſetztes 
Reiben von der Herzgrube über den aufs 
getriebenen Unterleib gegen die Fuͤſſe zu, 
ſich endlich in eine Eiskaͤlte der Fuͤſſe ver⸗ 
wandelte, worauf der Unterleib ſank. Der 
Schlaf wurde waͤhrend dem Manipulirzn 
immer tiefer, ſo daß ſie den Kopf nicht 
mehr aufrecht halten, und nur mit Muͤhe 
ſehr leiſe antworten konnte; in den obern 
Theilen hatte ſie das Gefuͤhl von groſſer 
Leichtigkeit und Behaglichkeit; aber die 
untern Gliedmaſſen waren eiskalt; zuwei⸗ 
len wurden es auch die Arme; dieß war 
aber nur vorübergehend. Ich mamipulirte 
die Fuͤſſe ſehr oft, doch war ich die Wärme 
wieder herzuſtellen nicht im Stand; in 
dem rechten Arm bemerkte ich etlichemal 
konvulſiviſche Bewegungen; in den Fuͤſſen 

hatte 
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hatte fe einen empfindlichen Krampf. 
Sie war aͤuſſerſt dick angezogen, wodurch 
ich im Manipuliren nicht wenig gehindert 
wurde. Sie ſchlief 14 Stunde; nach dem 
Erwachen war es ihr ſehr wohl; die Fuͤſſe 
aber waren noch immer kalt. 


An dem nemlichen Abend habe ich noch 
3. Nervenſchwache, ſonſt nicht kraͤnkliche 
Maͤdchen mit Erfolg und mit den gewoͤhn⸗ 
lichen Erſcheinungen manipulirt, deren 
Geſchichte aber nichts auszeichnendes hat. 
Nur dieß muß ich anmerken, daß eine 
davon durch einen andern mit Erfolg mag— 
netiſirt wurde, welche unmittelbar nach- 
her durch mich ebenfalls mit Erfolg, und 
ohne die mindeſte nachtheilige Wirkung, 
magnetiſirt worden iſt. 


Den 24. Zulii. Auffallend war mi 
geſtern ſchon meine nach vielfachem Mag⸗ 
netiſiren erfolgte Entkraͤftung: ich ſchlief 
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dieſe Nacht zwo Stunden laͤnger, als ſonſt; 
noch ſpuͤre ich dieſen Morgen merkliche; 
Entkraͤftung in allen Gliedern, beſonders 
in den Knieen, und eine Dummheit des 
Kopfs. 

Die letzte Nacht hatte die Frau nicht 
gut geſchlafen; das monatliche Gebluͤt 
ſtellte ſich ein; morgens fruͤh hatte ſie einen 
ergieſſenden Schweiß; ſie ſtund fruͤh auf; 
ſetzte ſich der kalten regnigten Witterung 
aus, und bekam hierauf Vormittags um 
9. Uhr einen Druck auf dem Wirbel des 
Kopfs und auf dem Hinterhaupt, mit ei⸗ 
nem fuͤrchterlichen Schwindel, in welchem 
ſie alles doppelt und dreyfach ſahe. In 
dieſen Umſtaͤnden beſuchte ich fie ich mach— 
te anfaͤnglich Gegenſtriche von den Schlaͤ⸗ 
fen uͤber die Augen gegen die Stirne; ſie 
glaubte ſich ein wenig dadurch erleichtert, 
aber groß war die Erleichterung nicht. 
Auf der Bruſt und in den Gliedmaſſen hat— 
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te ſie keine unangenehme Empfindung; da 
war es ihr leicht und wohl; auch waren 
die Fuͤſſe ganz warm. Nun fieng ich 
auf die gewoͤhnliche Art zu manipuliren 
an; bald druckte ſie die Augen feſt zu; der 
Druck im Haupt nebſt dem Schwindel 
verſchwanden; aber die Suͤſſe wurden eis⸗ 
kalt, unempfindlich. Durch wiederhohl— 
tes Manipuliren verminderte ſich die 
Kälte; ich ließ nun die Fuͤſſe abwärts mit 
einer Buͤrſte reiben, und in warme Tuͤ⸗ 
cher einwickeln; ſo verminderte und ver— 
lohr ſich endlich die Kaͤlte, und Druck im 
Kopf nebſt Schwindel kamen nicht wieder. : 


Den 25. Julii magnetiſirte ich ein hy⸗ 
pochondriſches, ſchwermuͤthiges, unordent— 
lich menſtruirendes Maͤdchen von 24. Jah⸗ 
ren, welche ſchon mehrere Anfaͤlle des hi— 
zigen Gliederweh ausgeſtanden, und eine 
Contractur in der rechten Hand davon ge— 
tragen bat; ich manipulirte ſie eine Stun⸗ 

he C2 de 
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de lang; es erfolgte keine andere Wirs 
kung, als daß ſie von jeder Beruͤhrung in 
der Beugung des Ellenbogens ein Bren— 
nen empfand, und uͤber allgemeine Erhi— 
zung klagte; auch das rechte Aug nicht 
mehr frey und offen erhalten konnte. 
Neigung zum Schlaf, gewaltſames un— 
willkuͤhrliches Zufchlieffen der Augen, an— 
genehme allgemeine Gefuͤhle erfolgten nicht. 
Sie ſpuͤrte auch keine Schlaͤfrigkeit, keine 
ſpannende Schmerzen in den Augen, als 
ich zu manipuliren aufhoͤrte. In dieſem 
Fall hat offenbar mehr bloſſe Reibung, als 
die eigenthuͤmliche Kraft der Berührung 
gewirkt; doch iſt dieſe nicht ganz und gar 
davon auszufchlieffen. Noch nie habe ich 
ſo lang manipulirt, und dennoch ſpuͤrte 
ich nicht die mindeſte Entkraͤftung. 


Die Frau der neunten Geſchichte ma— 


nipulirte ich Abends um 7, Uhr beym Re⸗ 
gen⸗ 
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genwetter; ich mußte bis zum Zuſchlieſſen 
der Augen laͤngere Zeit anwenden; der 
Schlaf war auch nicht ſo tief, als ſonſt. 
Die Empfindung von Brennen in der Beu— 
gung der Ellenbogen, beſonders des rech— 
ten, hatte ſie in einem hoͤhern Grad; auch 
das Gefuͤhl von allgemeiner Leichtigkeit 
und Behaglichkeit; eine angenehme Waͤr— 
me durch den ganzen Koͤrper; nur klagte 
fie über einen Druck in dem aufgetriebenen 
Unterleib. Nach einer Stunde Schlaf er— 
wachte fie; ſchwer wurde ihr das Aufſchlieſ— 
fen der Augen, undi beſchwerlich der Druck 
und das Spannen auf den Augendeckeln, 
welches durch Gegenſtriche bald verſchwand: 
Sie fand ſich hierauf zu ihrer Verwunde, 
rung ſehr geſtaͤrkt, da ſie vor dem Magne⸗ 
tiſiren durch ſtarken Blutabgang aͤuſſerſt 
geſchwaͤcht war. Nach dieſer viertelſtuͤn— 
digen Operation fand ich mich deutlich 
entkraͤftet. 

C3 Den 
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Den 27. 28. 29. und 30. manipulirte 
ich ſie wieder mit dem nemlichen Erfolg: 
Mir ſchiene bey hellem, trocknem Wetter 
die Operation wirkſamer und ſchneller zu 
ſeyn. Sie hatte durch das Magnetiſiren 
eine unverkennbare Beſſerung ihrer krampf⸗ 
haften Zufaͤlle erhalten. 


Zehnte Geſchichte. 


Den 28. Julii bat mich eine Dame von 
51. Jahren, ſie zu magnetiſiren; vor ei— 
nem Jahr hörte fie zu menſtruiren auf; 
wegen einer kalten Fußgeſchwulſt gebraucht 
ſie das Bad; ſie iſt ſeit mehreren Jahren 
Wittwe; gebahr viele Kinder. Vor ihrer 
Verheurathung hatte fie ein Jahr lang dͤf— 
tere Anfälle von unwillkuͤhrlichem Lachen; 
waͤhrend ihrem Ehſtand befand ſie ſich im 
Stand der Schwangerſchaft am beſten; 

auſſer 
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auſſer demſelben hatte fie dftere Anfaͤlle 
von Schwaͤche, von Zuruͤcktreten des Bluts 
aus den aͤuſſern Theilen gegen die innere, 
verbunden mit Kaͤlte der aͤuſſern, Krampf— 
huſten, ſchwehren Athem, Zwitzern der 
Augen. Seitdem ſie nicht mehr men— 
ſtruirt, iſt ſie dieſen Zufaͤllen nicht mehr 
ausgeſetzt, und befindet ſich geſuͤnder, als 
vorher. Ich manipulirte ſie auf die ge⸗ 
wohnliche Art; als ich am Hals in der 
Gegend der aͤuſſern Carotis eine kleine Wei— 
le ſiehen blieb „hatte ſie ein unangenehmes 
Gefuͤhl, als wuͤrde ihr der Hals zuſam— 
mengezogen; ſonſt ſpuͤrte ſie bey den zwo 
erſten Manipulationen nichts; bey der drit⸗ 
teu wurde es ihr ſchwach, die Haͤnde und 
Fuͤſſe wurden kalt, todtenblaß; der Athem 
ſchwehr, kurz, geſchwind, ſie wollte ihn 
in der Tiefe hohlen, und fand Wider⸗ 
ſtand; es entſtand ein anhaltendes, trod- 
nes, krampfhaftes Huͤſteln; in den Fuͤſſen 

14 hatte 
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hatte fie das Gefühl von Ameiſenkriechen; 
ſelbſt die Spitze der Naſe war eiskalt und 
aͤuſſerſt zugeſpitzt: die Beruͤhrung der Herz— 
grube war ihr ſehr unangenehm. Zu 
Schlaf hatte fie nicht die geringſte Neis 
gung; aber das Zwitzern der Augen war 
ihr laͤſtig. Nun hörte ich zu manipuliren 
auf; ich fuhr nur mehrmals über die Ar⸗ 
me und Fuͤſſe; worauf der kurze, ſchwe— 
re Athem, die Schwaͤche, die Kaͤlte der 
Arme und Haͤnde wieder verſchwand; die 
Kaͤlte, Schwere und Unempfindlichkeit 
der Fuͤſſe wich erſt nach langem Gehen und 
Bewegen in warmer Luft; das Zwitzern 
der Augen aber hielt noch lang an. Sie 
iſt in ihrem Leben noch nicht vor mir von 
jemand magnetiſirt worden. 


Den 29. Morgens um 8. Uhr mani⸗ 
pulirte ich dieſe Dame wieder. Als ich an 
die Schlaͤfe zum erſtenmal kam, wurden 

a die 
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die aͤuſſern Theile ſchon kalt, das Iwi: 
zern der Augen ſtellte ſich ein, der Athen 
wurde ſchwerer; „dann wurde die Spitze 
der Naſe und die Haͤnde blau. Doch 
wurde der Athem bald wieder leicht, als 
ich die Herzgrube nach dem Bogen der 
Rippen zu rieb: Huſten zeigte ſich keiner; 
nur eine Empfindung von Zuſammenziehen 
im Hals. Auf das Reiben der Arme und 
Fuͤſſe wurden erſtere bald wieder warm; 
aber die Kälte, Unempfindlichkeſt und 
Schwere der Fuͤſſe blieb auch nachher 
noch eine Weile zuruͤck. Zum Schlaf hats 
te ſie nicht die geringſte Neigung. Die 
Berührung des Halſes und der Herzgrubg 
iſt ihr vorzüglich unangenehm. 


*. 
Eilfte Geſchichte. 


Nun will ich eine Gruppe von Beobach⸗ 
tungen zuſammenſtellen. 
C5 Den 
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8 Den Zten Aug. manipulirte ich eine 
Frau von 28. Jahren, welche in 10. Jah— 
ren 8. Kinder gebohren hat; ſchon etlich— 
mal Mißfaͤllen unterworfen war; ſehr be— 
ſchwerlichen Krampfanfaͤllen, vorzuͤglich 
im Hals, daß ihr das Schlingen ſehr be— 
ſchwerlich wird, und Ohnmachten ansge— 
ſetzt iſt; leicht erſchrickt und bewegt wird; 
und eine ſchmerzhafte Geſchwulſt in der 
Herzgrube hat, welche keine Beruͤhrung 
ohne Schmerzen vertraͤgt. Die Wirkung 
meiner Beruͤhrung war, daß es ihr ſchwer 
war, die Augen offen zu erhalten; daß 
ſie mit den Augen immer blinzeln mußte; 
daß fie ſchlaͤfrig wurde; den Kopf ſinken 
ließ; Hitze im ganzen Körper verſpuͤrte; 
aber zum Schlaf und vollſtaͤndigen umwill— 
kuͤhrlichen Zuſchlieſſen der Augen kam es 
nicht. Ich ſchwitzte ſtark, und meine Be— 
ruͤhrung in der Herzgrube machte ihr 
Schmerzen. Ihr Mann machte dieſelbe 

Wir⸗ 
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Wirkung auf ſie. Ein anderer Mann von 
28. Jahren hatte gar keine Wirkung auf 


fie, 


Dieſem letztern wollte ich, da wir in eis 
nem Garten waren, geſtern die Art der Ma⸗ 
nipulation zeigen. Ich fuhr ihm nur Ein⸗ 
mal uͤber die Stirne, Augen, gegen die 
Schlaͤfe; ſchon von dieſer Berührung ſpuͤr⸗ 
te er eine Spannung in den Augen, ein 
Feuer vor denſelben, und er wurde ſchwind— 
licht. Er iſt ein geſunder, ſtarker 
Mann, noch unverheurathet, natuͤrlich nicht 
gleichguͤltig gegen das andere Geſchlecht, 
aber enthaltſam. Seit zwey Tagen 
klagte er über Kopfweh: ich manipu⸗ 
lirte ihn dieſen Vormittag auf die gewoͤhn⸗ 
liche Art; in kurzer Zeit machte ich auf 
ihn dieſe Wirkung, daß er trotz allem Wi⸗ 
derſtreben, indem er mich mit ſtarrem 
Blick immer anſah, die Augen feſt zu⸗ 

| ſchlieſ⸗ 
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ſchlieſſen mußte; den Kopf und Glieder 
ſinken ließ; erhitzt ausſahe; nichts mehr 
im Zimmer wahrnahm; die Fragen zwar 
genau beantwortete, aber nach dem Er— 
wachen, welches beym Sinken des Arms 
und Anſtoſſen an den Stuhl erfolgte, we— 
der der Fragen noch der Antworten ſich 
mehr erinnerte; es war ihm in dieſem Zus 
ſtand durch den ganzen Korper leicht. 
Beym Aufſchlieſſen der Augen meinte er, 
ich haͤtte eine carmoſinrothe Farbe; die 
Augen ſpannten, und es war ihm ſchwer, 
ſie offen zu erhalten; ich machte Gegen— 
ſtriche von den Schlaͤfen nach der Stirne, 
worauf die Beſchwerden der Augen ſich 
verlohren. Nach dieſem Magnetiſiren ver— 
lohr er ſein Kopfweh gaͤnzlich. 


Nachmittags mankpulirte ich einen 
Juͤngling von 21. Jahren; bald mußte er 
die Augen unwillkuͤhrlich zuſchlieſſen; er 

ö ſpuͤrte 
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ppuͤrte vermehrte Wärme im ganzen Koͤr— 
per, war betaͤubt, Ich weckte ihn , 
Gegenſtriche. 

An demſelben Tag manipulirte ich noch 
eine Frau von etlich und 40. Jahren mit 
demſelben Erfolg; ich ließ aber nach, fe 
bald ſie den unwiderſtehlichen Drang, die 
Augen zuzuſchlieſſen, ſpuͤrte. 


Dieſe Manipulationen ſchwaͤchten mich 
ungemein; uͤberdieß war es noch ein ſehr 
heiſſer, aber dabey heller, heiterer, trock⸗ 
ner Tag. In der Nacht cohabitirte ich in 
der Abſicht, mich noch mehr zu ſchwaͤchen; 
es geſchahe mit Ergieſſung. Den aten 
früh ſtund ich ſehr geſchwaͤcht, mißlau⸗ 
nicht, empfindlich, aͤrgerlich, muͤrriſch, 
mit Schwere des Kopfs auf. Jener 
Mann von 28. Jahren, auf welchen ich 
den Tag zuvor ſo leicht und mit ſo viel 

Nach⸗ 
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Nachdruck gewirkt hatte, kame dieſen Mor⸗ 

en zu mir: ich wollte es verſuchen, ob 
ich in meinem ſo offenbar geſchwaͤchten 
Zuſtand auf ihn wirken konne? ich mani⸗ 
pulirte ihn, und weit länger als geſtern. 
Ich hatte aber dießmal lediglich keine Wir⸗ 
kung auf ihn. 


K — 


Hortſetzung der erften und zwoten 
Geſchichte. 


Den 6. Aug. kam ich wieder in Heil⸗ 
bronn an; den 7ten traf ich die hoͤchſt be⸗ | 
wegliche Nervenkranke der erſten Geſchich— 
te, ihrem eigenen Gefuͤhl nach, geſund 
und ſtark, mit bluͤhendem Anſehen, an; 
ſie hatte waͤhrend meiner Abweſenheit nicht 
die mindeſte Krampfanwandlung. Ich ma⸗ 
nipulirte ſie; ſchon bey der Berührung 
von der Stirne, uͤber die Augen, den 

Schlaͤ⸗ 
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Schlaͤfen zu, mußte ſie die Augen feſt zu— 
ſchlieſſen; nach Einmal verrichteter allge— 
meiner Manipulation hatte ſie die allge— 
meine Gefuͤhle von Leichtigkeit, Behag— 
lichkeit, und Staͤrkung des Magens, und 
athmete tief mit Wonne; nach dem Er— 
wachen war ſie ſich alles vorgegangenen 
bewußt. 


Ihre jüngere Schweſter befand ſich 
gleichfalls inzwiſchen wohl, und die Men— 
ſtruation ſtellte ſich nach ſo langer Zeit 
wieder ein. Dieſe ſchlief noch früher, tie— 
fer; fie konnte ſich nicht mehr aufrecht er= 
halten; ſank aufs Bett zuruͤck, und ſchla⸗ 
fend verließ ich ſie. 


Den 10. Aug. wurde ich Abends um 

8. Uhr zur aͤltern Schweſter gerufen; es 
ward ihr Abends um 4. Uhr bang, aͤngſt⸗ 
lich; fie konnte nirgends mit Ruhe ver⸗ 
wei⸗ 
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weilen; die Ertremitaͤten erkalteten, zit⸗ 
terten; bey meiner Ankunft waren weder 
Haͤnde noch Fuͤſſe mehr kalt; die aͤuſſern 
Theile waren frey von Krampf und Kon⸗ 
vulſionen; nur war es ihr, als waͤre uͤber 
die Praͤcordien eine Schnur gezogen; ſie 
fühlte eine Schwere, einen Druck im 
Magen, und hatte eine ſtarke, aber feuchz 
te Hitze. Ich war ſo eben vom Pferd ab⸗ 
geſtiegen, hatte mich durch Reiten an ei⸗ 
nem ſchwuͤlen Tag ſehr erbitzt, und ſchwitz⸗ 
te ungemein ſtark : die Kranke duftete 
gleichfalls; ich verſprach mir daher vom 
Magnetiſiren nicht viel Wirkung; doch 
verſuchte ich es; ich machte die Manipu⸗ 
lation ſechsmal, aber ohne alle Wirkung. 


Ich wollte nun mit der juͤngern Schwer 
ſter die Probe machen; dieſe ſchlief, un— 
erachtet ich noch eben ſo ſtark ſchwitzte, 
ſchon bey den erſten Strichen ein, und bey 

fort⸗ 
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fortgeſetzter Manipulation wurde ſie in 
die gewoͤhnliche allgemeine Wonnegefuͤhle 
verſetzt, und nach dem Erwachen noch war 
es ihr ungemein leicht. Alſo verbindert 
das Schwitzen des Magnetiſten die Wir: 
kung nicht. 


Inzwiſchen verlohr ſich nach und nach 
mein Schweiß, und die Haut der aͤltern 
Schweſter hoͤrte auf, merklich auszuduͤn⸗ 
ſten; ich machte alſo mit ihr noch einen 
Verſuch; aber wieder ohne alle Wirkung; 
ſelbſt der Druck und die Schwere im Ma: 
gen, und die Bangigkeit wurden um nichts 


dadurch erleichtert. 


Ich konnte alſo nicht annehmen, daß 

in dieſem Fall mein Schweiß und ihr Duf⸗ 
ten die Wirkung aufgehalten habe. Die 
Urſache davon muß in dem magnetiſirten 
Subject ſelbſt liegen. Sie hatte ſeit 3. 
1 Tagen 
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Tagen Diarrhoe, welche gegenwärtig epk⸗ 
demiſch iſt; fie badete dabey im Neckar; 
nach dem Baden ſpuͤrte ſie Kopfweh und 
allgemeine Unbehaglichkeit; uͤberdieß hängt 
ſie ihrer außerordentlichen Eßluſt ohne 
Maͤßigung nach, uͤberfuͤllt ſich mit Spei⸗ 
ſen, welche ſie ohne Wahl, Ordnung und 
Maas unter einander genießt. 


Den 11. früh traf ich fie ohne Angſt 
und Bangigkeit an; aber noch immer fuͤhlte 
ſie Schwere und Druck im Magen, und 
hat Diarrhde. Ich manipulirte fie; ſchon 
als ich zu den Schlaͤfen kam, mußte fie 
die Augen feſt zuſchlieſſen; bey fortgeſetz— 
ter Manipulation wurde es ihr durchaus 
wohl; nur im Magen hatte fie das ges 
woͤhnliche Staͤrkungsgefuͤhl nicht, im Ge⸗ 
gentheil glaubte fie das Gefühl der Schwer 
ve im Magen in einem höhern Grad zu 
haben. Ich hielte ein Brechmittel für fie 

ana 
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angezeigt; wagte es aber bey ihrer Em⸗ 
pfindlichkeit nicht, ſondern verordnete fol⸗ 
gendes: R. tinct. rhab. aq. Ziij. V. 
menth. piper. Zi. V. fol. P. 3B. M. 
D. S. Alle 2. Stunden einen Löffel voll. 


Die juͤngers Schweſter manipulirte ich 
dießmal ſo, daß ich hinter ihrem Seſſel, 
der keine Ruͤckwand hatte, ſtand, und mit 
dem rechten Daumen die rechte Seite, mit 
dem linken die linke beruͤhrte; die untern 
Theile beruͤhrte ich nicht; ſie fiel hierauf 
eben ſo gut in Schlaf, als haͤtte ich auf 
die gewöhnliche Art manipulirt; wodurch 
nro. 29. des zweyten Abſchnitts im er⸗ 
ſten Stuͤck entſchieden wird. 


Den ı2ten Vormittags war die aͤltere 
Schweſter verdruͤßlich, ſchwermuͤthig, und 
immer zum Weinen geſtimmt; den Druck 
und die Schwere im Magen ſpuͤrte ſie nicht 
mehr in einem fo hohen Grad; der Durch⸗ 

D224 lauf 
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lauf hielt noch immer an. Ich verordnete: 
3. Rad. Ipecac. gr. xv. Q. emet. gr. j. 
M. D. auf einmal. Sie erbrach ſich hier— 
auf ſiebenmal; es gieng viel gallichter und 
ſchleimichter Stoff weg, und der Durche 
lauf hoͤrte auf. Auf den Abend um 8. Uhr 
wurde ich wieder geruffen; eben, als ſie 
an das Nachteſſen ſich ſetzte, empfand ſie 
ein Zuſammenſchnuͤren im Hals; zugleich 
uͤberfiel ſie ein allgemeiner erſchuͤtternder 
Froſt mit Zittern des ganzen Koͤrpers; in 
den Haͤnden und Fuͤſſen hatte ſie nur ein 
ſtumpfes Gefuͤhl, (ſie waren ihr belzig) 
aber kalt waren ſie nach meinem Gefuͤhl 
nicht anzufuͤhlen; ſie hatte zugleich groſſe 
Angſt und Bangigkeit; fiel dfters in Thraͤ⸗ 
nen. Ich manipulirte ſie oͤfters nach ein⸗ 
ander; es machte gar keine Wirkung auf 
ſie; weder Betaͤubung, noch Schwindel, 
noch Drang die Augen zuzuſchlieſſen, noch 
Waͤrme, noch Nachlaß des Froſts wurde 

8 da⸗ 
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dadurch bewirkt; fie fagte ſelbſt, es fey . 
ihr, als berührte ich fie gar nicht, fie habe 
keine Spur der gewöhnlichen Wirkung. 
Nach einer halben Stunde gienge das 
Froſtgefuͤhl in wirkliche Hitze uͤber, wobey 
die Haut duftete. Ich verſuchte nun die 
Manipulation wieder, aber ohne die mine 
deſte Wirkung; der Puls war geſchwind, 
voll und ſtark. Es war nun deutlich eine 
Art von Tertianfieber. 

Den 1zten. Das Fieber daurte bis 
Nachts um zehen Uhr, worauf ſie in Schlaf 
verfiele, und die ganze Nacht rühig fort— 
ſchlief. Morgens klagte fie nur über Mat: 
tigkeit. Druck und Schwere im Magen 
ſind mit dem Durchlauf verſchwunden. 
Ich manipulirte ſie; kaum war ich an den 
Schlaͤfen, ſo mußte fie die Augen feſt zur 
ſchlieſſen; ich ſetzte die Manipulation fort, 
und wiederhohlte ſie etlichemal; ſie ſchlief 

D 3 uber 
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über eine halbe Stunde mit den angenehm⸗ 
ſten Gefuͤhlen allgemeiner Behaglichkeit 
und Staͤrkung im Magen: ſo lang ich ma⸗ 
nipulirte, klagte ſie uͤber Kopfſchmerzen; 
fo bald ich zu manipuliren aufhoͤrte, ver— 
lohren ſich die Kopfſchmerzen, und ſie ſchlief 
ſanft fort. 


Dieſen Vormittag manipulirte ich die 
juͤngere Schweſter in umgekehrter Ordnung, 
vom Hals gegen die Stirne aufwaͤrts; 
ſchon dieſe Beruͤhrung zwang ſie, die Au— 
gen feſt zuzuſchlieſſen; es ſchien ihr ſo gar, 
als wuͤrden die Augen mit einer groͤſſern 
Gewalt, als bey der Behandlung von oben 
abwaͤrts, zugedruͤckt: nun manipulirte ich 
weiter von den Daumen gegen die Arme 
hinauf, bis an den Hals; immer mehr 
wurde ſie hierdurch in Schlaf gebracht; 
nun manipulirte ich von den Schenkeln ge⸗ 
gen die Herzgrube aufwaͤrts; nun ließ ſie 

den 
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den Kopf hin und wieder ſinken, und hatte 
die angenehmen Gefühle durch den ganzen 
Koͤrper und im Magen in einem hohen 
Grad. Jezt fieng ich von der Stirne ab— 
waͤrts auf die gewöhnliche Art zu mani⸗ 
puliren an; ſie ſchlief immer fort mit 
demſelben Wonnegefuͤhl: Ich machte 
Gegenſtriche, von unten aufwaͤrts, auf 
der Herzgrube; ſchnell ſchloß fie die Augen 
auf, und erwachte. Nach dem Exwachen 
fieng ich von den Knieen aufwaͤrts gegen 
die Her zgrube zu manipuliren an; ſchon 
ſchloſſen ſich die Augen; dann von den 
Daumen uͤber die Arme gegen den Hals, 
von dem Hals aufwaͤrts gegen die Stirne; 
ſie ſchlief wieder ſo ſtark, daß ſie den Kopf 
nicht mehr aufrecht halten konnte, ſondern 
ihn bald auf dieſe, bald auf jene Seite 
ſinken ließ; ſie hatte dabey wieder die 
Wonnegefuͤhle im Magen und im ganzen 
Kbrper. Nun berührte ich“ die Herzgrube 
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abwaͤrts; ſchnell ſchloſſen ſich die Augen 
auf, und ſie erwachte. 


Den ızten. Heute ſtellte ſich bey deer 
aͤltern der Durchlauf wieder ein; fie ges 
braucht die Tinctur noch immer fort. Ich 
manipulirte ſie von den Knieen aufwaͤrts; 
dann von den Daumen gegen den Hals, 
vom Hals über die Schläfe der Stirne 
zu: als ich an die Schlaͤfe kam, mußte ſie 
die Augen zuſchlieſſen; ich wiederhohlte die— 
ſe Beruͤhrungs art: ſie ſchlief mit eben den 
angenehmen Gefühlen, als ſonſt bey der 
gewoͤhnlichen. Nun machte ich auf der 
Herzgrube die Beruͤhrung abwaͤrts; ſtatt 
zu erwachen „ fiel fie tiefer in Schlaf. 
Nun beruͤhrte ich ſie von der Stirne ab— 
waͤrts gegen die Fuͤſſe; ſie ſchlief ſanft 
fort mit hoͤchſt angenehmen Gefuͤhlen; ich 
wiederhohlte dieſe Beruͤhrungsart etliche⸗ 
mal. Nun bekuͤhrte ich die Herzgrube 
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enfwärts etlichemal, ſchnell giengen die 
Augen unwillkuͤhrlich auf, und ſie erwach⸗ 
te. 

Den ı5ten. Geſtern Abends blieb der 
Fieberanfall aus; heute ſtellte ſich noch 
kein Durchlauf ein; auch hat ſie nicht mehr 
das Gefuͤhl von Mattigkeit. Ich wollte 
verſuchen, was bey dieſer hoͤchſt empfindlich 
Nervenkranken das Beruͤhren der Herzgru⸗ 
be aufwaͤrts allein bewirken werde? kaum 
hatte ich etlichemal alſo beruͤhrt, ſo mußte 
fie unwillkuͤhrlich die Augen zuſchlieſſen, 
ſchlafen; aber ſie bezeugte auf meine Fra⸗ 
gen, daß fie viel ſchwerer athmen müffe, 
daß ſie die Gefuͤhle von allgemeiner Leich⸗ 
tigkeit nicht habe, und daß ſie von Ma⸗ 
genſtaͤrkung gar nichts empfinde. Nun 
beruͤhrte ich, in ihrem magnetiſchen Schlaf, 
ohne vorher noch einen andern Theil be⸗ 
ruͤhrt zu haben, die Herzgrube unterwaͤrts; 
ſie ſchlief fort, und der ſchwere Athem 
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verwandelte ſich plotzlich in einen ſehr leich⸗ 
ten, tiefen Athem, und nun hatte ſie auch 
die Empfindung von Magenſtaͤrkung. 
Nun beruͤhrte ich von der Stirne abwaͤrts 
bis unter die Kniee; ſie ſchlief fort mit 
den gewoͤhnlichen angenehmen Gefuͤhlen; 
ich wiederhohlte dieſe Manipulation etli⸗ 
chemal. Nachdem ich fie eine Viertel- 
ſtunde lang habe ſchlafen laſſen, machte 
ich in der Herzgrube einige Striche aufs 
waͤrts; ſchnell erwachte ſie. Ich verord— 
nete ihr R. Elix. ſtomach. Kl. Ziij. elix. 
(Bl. Myof. Zj. M. D. S. dreimal des 
Tags einen Eßloffel voll. 


Nun machte ich mit der juͤngern Schwe⸗ 
ſter den nemlichen Verſuch. Ich beruͤhrte 
fie in der Herzgrube aufwaͤrts; bald ſchloſ— 
ſen ſich die Augen, und waren, wie ge— 
woͤhnlich, wie zugeleimt: in dieſem Zu⸗ 
ſtand berührte ich nun die Herzgrube un 
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terwaͤrts, noch tiefer ſchlief ſie; nun wie— 
der aufwaͤrts, immer fiel ſie tiefer in 
Schlaf; nun berührte ich von den Daumen 
gegen die Stirne, von den Knieen gegen 
die Herzgrube, und in der Herzgrube etz 
lichmal aufwaͤrts, ohne ſie zum Erwachen 
zu bringen. Dann manipulirte ich wieder 
von der Stirne bis zu den Knieen abwaͤrts; 
dann ſchnell etlichemal in der Herzgrube 
aufwärts; tief ſchlief fie, tiefer als jemals, 
mit allen gewöhnlichen angenehmen Ge— 
fühlen, Nun berührte ich fie dreimal von 
der Stirne an abwaͤrts gegen die Kniee, 
und dann wieder etlichemal in der Herz— 
grube aufwaͤrts; ſie mußte ploͤtzlich unwill⸗ 
kuͤhrlich die Augen aufſchlieſſen, und ers 
wachte. 


Den ten. Der Durchlauf bleibt bey 
der aͤltern Schweſter nun gaͤnzlich aus, 
und ſie befindet ſich ſehr wohl: ſie war 

eben 
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eben ausgegangen, als ich ſie beſuchen 
wollte. 


An der jüngern machte ich folgenden 
Verſuch: ich manipulirte fie auf die ges 
woͤhnliche Art, nachdem ich flockſeidene 
graue Handſchuhe angezogen hatte; ich 
wiederhohlte den Verſuch von oben abwärts 
ſechsmal, ohne im mindeſten etwas auf ſie 
zu wirken. Alsdann manipulirte ich mit 
linnenen Daͤumlingen; ſchon die erſte Tour 
machte Wirkung auf ihre Augen, doch 
ſchloſſen fie ſich noch nicht feſt zu, welches 
erſt nach der dritten Wiederholung geſcha— 
he; alsdann war die Wirkung fo vollkom⸗ 
men, als mit den bloßen Daumen. Nun 
zog ich die ſeidene Handſchuhe wieder an, 
und machte auf der Herzgrube einige Ge⸗ 
genſtriche, worauf ſie erwachte. 


Bis auf den Toten fahe ich die ältere 
Schweſter nicht mehr; ſie befand ſich ſehr 
wohl. 
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wohl. Abends aber zwiſchen 3 bis 4. Uhr 
wurde ich zu ihr gerufen. Sie erſchrak 
uͤber einen unvorhergeſehenen Zufall ploͤtz⸗ 
lich, und unmittelbar hierauf ſpuͤrte fie 
leichte krampfhafte Zufälle im Hals und 
Unterleib; dieſe verwandelten ſich bald in 
einen hefftigen Halskrampf, der die Gru⸗ 
be, welche die mufenli fternomaftoidei 
unten am Hals bilden, ungemein viel ver— 
tiefte, den Athem aͤuſſerſt erſchwerte, das 
Schlingen unmoͤglich machte; Schmerzen 
und Bangigkeit in einem hohen Grad ver— 
urſachte; einen eben ſo peinlichen Krampf 
empfand ſie zu derſelben Zeit in der Herz— 
grube. Ein ſolcher Anfall konnte 5 bis 10 Mi⸗ 
nuten lang dauren: dann wieder auf wenis 
ge Minuten nachlaſſen und wieder kommen; 
und ſo daurte dieſe Abwechslung bis A⸗ 
bends um 8. Uhr. Kälte und Krampf 
der aͤuſſern Theile war ganz und gar 
nicht damit verbunden. Ich verſuchte 

die 
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die Manipulation, verrichtete ſie bald nach 
dieſer, bald nach jener Richtung; bald im 
Anfall, bald in den Zwiſchenzeiten; im⸗ 
mer ohne einige Wirkung; im Gegentheil 
ſchiene ihr der Krampf dadurch vermehrt 
zu werden, daß ſie mich von ſich entfern⸗ 
te. Eben ſo wenig wohlthaͤtig wirkte ein 
Umſchlag von warmer Milch um den Hals; 
das Beriechen einer gebrannten Feder; 
ſelbſt der warme Thee, in den Zwiſchen— 
zeiten muͤhſam getrunken, ſchiene den Anz 
fall früher zu erwecken. — Nun muß 
ich dieſe Geſchichte unterbrechen, weil ſie 
mit andern verwoben würde, und alſo auch 
die Fortſetzung derſelben mit andern vers 
bunden, vorgetragen werden muß. 


5 


3 woͤlfte Geſchichte. 
Den 17. Auguſt Abends manipulirte ich 
ein 15. jaͤhriges Maͤdchen, das noch nie 
men⸗ 
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menſikuirt hat; mehrmals von Angſt und 
Bangigkeit überfallen wird; ein ängftliches 
Gemuͤth hat, und ſchon etlichemal heftigen 
Anfaͤllen des Blutſpeyens, aber ohne ſchlim⸗ 
me Folgen, unterworfen war. Bey der 
zwoten Manipulation mußte ſie die Augen 
unwillkührlich feſt zuſchlieſſen, und hatte 
die angenehmen Gefühle allgemeiner Leich⸗ 
tigkeit und Behaglichkeit in einem hohen 
Grad. Die Angſt, welche ſie unmittelbar 
vor der Manipulation hatte, wich gaͤnz⸗ 
lich, und auch nach dem Erwachen war 
es ihr leichter und beſſer als ſonſt; dieſes 
Wohlbefinden zeichnete ſich auch noch den 
andern Tag aus. 


Den 1öten manipulirte ich fie wieder, 
nachdem ich fie vorher, wie bey electris 
ſchen Verſuchen, iſolirt hatte: ich ſetzte 
nemlich die Fuͤſſe ihres Seſſels auf 4. klei⸗ 
ne Pechſchemmel, und ihre Füffe auf einen 

groͤſſern. 
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groͤſſern. Es erfolgte auf die nemliche In⸗ 
tenfität derfelben Beruͤhrungsart in gleicher 
Zeit die gewöhnliche Wirkung, fo, daß ih⸗ 
re Iſolatlon nicht den geringſten Einfluß 
darauf zeigte. 


Der Erfolg des oben erzählten Ver⸗ 
ſuchs, da ich die jüngere Schweſter mei⸗ 
ner empfindlichen Nervenkranken mit flock⸗ 
ſeidenen Handſchuhen beruͤhrte, beſtaͤtigte 
meine im erſten Stuͤck erwieſene Theorie 
von der Mittheilung einer Kraft, welche 
der Elektricitaͤt hoͤchſt analog ſey: ich fienge 
daher jetzt an, meine Verſuche auf eine 
mit den elektriſchen aͤhnliche Art anzuſtel⸗ 
len; dieſe werde ich unter der dreizehnten 
Geſchichte beſchreiben. Die Perſon der 
erſten Geſchichte werde ich mit A; diejeni⸗ 
ge der zwölften mit B; und dieſer aͤlteren 
Schweſter mit C. bezeichnen. 


Drei⸗ 
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Dreizehnte Geſchichte. 


4 


Ich ließ an allen 3. Ecken eines Tiſch⸗ 
blatts vier hölzerne Zapfen befeſtigen, ſetz⸗ 
te die Zapfen auf 4. Pechſchemmel, ſo, 
daß die Zapfen nirgends an Holz anſtieſ⸗ 
ſen, ſondern nur mit dem Pech in Beruͤh⸗ 
rung waren; wodurch nun das Blatt fuͤr 
Elektricitaͤt iſolirt war. Auf dieſes Ge⸗ 
ruͤſte ſetzte ich zwey Seſſel, einen für mich, 
den andern fuͤr die Perſon, welche ich mag⸗ 
netiſiren wollte. | 


Mit herzlichem Lächeln beftieg ich den 
10. Aug. mit B. das Gerüfte, welches eis 
ner Marktſchreyers Bude aͤhnelte, und 
ſich von ihr nur dadurch unterſchied, daß 
es nicht Öffentlich aufgeſtellt war, und daß 
— dh laͤchelte. Kaum war ich von 
der Stirne abwaͤrts gegen die Schlaͤfe, ſo 
waren ſchon die Augen feſt zu; und als ich 

E bis 
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bis zu den Daumen kam, ſchlief ſie ſchon 
wirklich, und nickte mit dem Haupt; ich fuhr 
fort, und wiederhohlte die Manipulation 
zweymal; nun ſchlief ſie ſo ſtark, daß ſie 
traͤumte, waͤhrend dem Traͤumen lachte; 
nicht wußte, was ſie traͤumte; von dem 
Getoͤſe im Zimmer nichts hörte; auf mei⸗ 
ne Fragen nur kurz antwortete; ſo ſehr 
hin und her ſchwankte, daß ich Muͤhe hat⸗ 
te, ſie vor dem Fall zu verwahren. Wohl, 
unbeſchreiblich wohl, ſagte ſie, ſey es ihr; 
nur ſpuͤre ſie eine allgemeine vermehrte 
Waͤrme durch den ganzen Koͤrper. Ich 
ließ ſie eine halbe Stunde lang auf dem 
Geruͤſte; dann fuͤhrte ich ſie herab auf ei⸗ 
nen Seſſel; fie ſchlief da fort; dann woll⸗ 
te fie, noch ſchlafend, auf den Sopha; 
ſie wurde hingefuͤhrt, und ſchlief liegend 
fort; kaum, ehe eine Stunde vorbey war, 
erwachte ſie. Sie konnte ſich nach dem 


Erwachen deſſen, was im Schlaf vorges 
gangen 
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gangen war, nicht mehr erinnern; aber 
ſehr wohl war es ihr, weit leichter, als 
ſonſt. Waͤhrend dem Schlaf und auch 
noch nachher, kann ſie weit tiefer, leich— 
ter, wohlbehaglicher Athem hohlen, als 
ſie es vorher konnte. 


Nun machte ich auch den Verſuch mit 
ihrer aͤltern Schweſter; dieſe iſt 17. Jahr 
alt; hat einen ſtarken Koͤrperbau; men⸗ 
ſtruirt unordentlich und meiſtentheils nur 
gering; fie, ſpuͤrt oͤfters Druck auf der 
Bruſt, athmet zuweilen ſchwer und kurz; 
ſchon mehrmals uͤberfiel fie der Bruſt—⸗ 
krampf, mit faſt gaͤnzlich unterbrochenem 
Athemhohlen, verbunden mit den heftigſten 
konvulſiviſchen Bewegungen der Arme, 
und auch zuweilen der Fuͤſſe, bey gaͤnzli⸗ 
chem Bewußtſeyn. Nicht iſolirt habe ich 
ſie ſchon etlichemal, aber immer ohne die 
mindeſte Wirkung, manipulirt. Nun ließ 
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ich fie mit mit das Geruͤſte befteigen. Die 
erſte Manipulation machte ſie nur blin⸗ 
zeln, doch erweckte es ihr ein eigenes Ge⸗ 
fühl, wenn ich ihr über die Augen fuhr; 
bey der zwoten Manipulation wurde ſie 
ſchwindlicht, ſie mußte die Augen unwill⸗ 
kuͤhrlich feſt zuſchlieſſen; es war ihr, als 
waͤren ſie mit Leim zugepappt; aber im 
eigentlichen Verſtand ſchltef ſie nicht. 
Weiter wollte ich die Manipulation dieß⸗ 
mal nicht fortſetzen, weil ſie erſt geſtern 
einen konvulſiviſchen Anfall erlitten hatte. 
Sie blieb noch eine Viertelſtunde mit feſt 
zugeſchloſſenen Augen ruhig ſitzen; ich ent⸗ 
fernte mich inzwiſchen von ihr. Nun woll⸗ 
te ſie wieder ſehend werden; ich machte 
Gegenſtriche auf der Herzgrube; plotzlich 
ſchloß ſie die Augen auf. Sie bezeugte, 
daß es ihr nun ſehr wohl ſey; daß ſie waͤh⸗ 
rend und nach dem Schlaf, tiefer, leich— 
ter, mit mehr Wonne athmen könne; 


daß 
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daß der Nebel, welcher ſchon lang ihr Ge⸗ 
ſicht verdunkelt habe, wie weggezogen ſey, 
und daß ſie nun ſehr gut ſehe. 


Waͤhrend der Beruͤhrung empfand ich 
dießmal eine wallende, ſtroͤmende Bewe— 
gung in meinem Körper, welche nicht un⸗ 
angenehm war; aber eine auffallend merk⸗ 
liche Schwäche habe ich nach dieſen Be⸗ 
ruͤhrungen nicht an mir wahrgenommen. 

Es war heute ein degnigter, warmer 
Tag, und das Barometer iſt ſehr geſunken. 
Die Verſuche wurden Vormittags ange— 
ſtellt. 


Den 20. an einem heitern, hellen Tag, 
bey hohem Barometerſtand beſtieg ich mit 
einem Mann von 20. Jahren das Geruͤ— 
fie, Ich manipulirte ihn von oben ab—⸗ 
waͤrts; bey der erſten Manipulation em⸗ 
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pfand er nichts, auſſer einem Druck auf 
den Augendeckeln; bey der zwoten wurde 
es ihm ſchwer, die Augen offen zu erhal⸗ 
ten, und er empfand Erhitzung durch den 
ganzen Koͤrper; bey der dritten mußte er 
immer blinzeln; die Erhitzung war in einem 
hoͤhern Grad, er ſpuͤrte eine Einladung 
zum Schlaf; war aber weder betaͤubt, 
noch ſchwindlicht. Nun hörte ich zu ma⸗ 
nipuliren auf; er glaubte, wenn ich es 
fortſetzte, in Schlaf gebracht zu werden. 


Nun ließ ich dieſen abtreten, und A. 
ſeine Stelle einnehmen. Kaum war ich 
von der Stirne gegen die Augen, ſo mußte 
fie dieſe unwillkuͤhrlich feſt zuſchlieſſen; als 
ich am Hals war, konnte ſie den Kopf 
nicht mehr feſt halten; ſie ließ ihn ſinken, 
und fiel bald auf dieſe, bald auf jene Sei⸗ 
te. Ich ſetzte die Manipulation fort, und 
wiederhohlte ſie nur Einmal. Nun war ſie 

in 
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in einem erſtaunend tiefen Schlaf; fie hör- 
te nichts mehr, was um ſie geſchahe; in 
welchem Zuſtand, bey allein vorherigen, 
oft lang anhaltenden Magnetiſiren, fie 
noch nie war; mit ſichtbarer Mühe beant— 
wortete ſie meine Fragen, daß es ihr wohl 
ſey, daß ſie nicht wiſſe, ob und was ſie 
träume? fie fuhr im Schlaf etlichemal 
zuſammen, als waͤre ſie erſchrocken; ſie 
lachte auch. Ich ließ ihren linken Carpus 
durch die Hand des Herrn B. beruͤhren; 
ſchnell fuhr fie mit ihrer Hand ʒuruͤck; 
klagte uͤber Eiskaͤlte der beruͤhrten 
Stelle, uͤber wahre Todtenkaͤlte, uͤber 
Stiche in der Band; Hr. B. fühlte im 
Moment des Beruͤhrens eine Kälte in ih— 
rer Hand, welche doch unmittelbar vorher 
ganz warm war: nun wurden die Hand 
und der Arm blaß, eingefallen, die Fin⸗ 
i ger ſchlugen ſich krampfhaft einwaͤrts; der 
Carpus wurde fuͤrchterlich verdreht; ſie 
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klagte über groſſe Schmerzen, und wuͤnſch⸗ 
te, erweckt zu ſeyn. Ich rieb den Arm 
abwaͤrts vom Hals; die Kraͤmpfe und 
Schmerzen nahmen in der linken Hand 
zu; ſie wollte nicht mehr von mir beruͤhrt 
ſeyn; ich erweckte fie durch Gegenſtriche, und 
führte fie vom Geruͤſte herab. Nun ftieg 
der Krampf mit den fuͤrchterlichſten 
Schmerzen zu einem hohen Grad; der 
ganze linke Arm wurde konovulſiviſch in 
die Hoͤhe gezogen, und die Hand, welche 
durch Krampf aͤuſſerſt verkruͤmmt war, 
wurde gegen den Hals eingeklemmt, un— 
ter den entſetzlichſten Schmerzen. Nun 
rieb ich die linke hintere Seite von dem 
Schulterblatt abwaͤrts; ſchnell ließ der 
Krampf nach: aber nach einem Stillſtand 
von etlichen Minuten kam er wieder, und 
nun wich er endlich gaͤnzlich nach vielfaͤlti⸗ 
gen Manipulationen vom Hals gegen die 
Arme abwaͤrts. Der Daumen ſtand im 

Krampf⸗ 
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Krampfanfall in einem groffen Abſtand 
von den uͤbrigen Fingern, welche in die 
flache Hand feſt eingedruckt waren; er 
ſtand ganz ſteif und aufrecht in die Höhe, die 
Beruͤhrung deſſelben war ihr aͤuſerſt ſchmerz— 
haft, ſo daß ich ihn gar nicht beruͤhren 
durfte. Nach dieſem Anfall ſpuͤhrte fie ei— 
ne ihr hoͤchſt laͤſtige Schwere und Traͤgheit, 
und hatte nur ein ſehr ſtumpfes Gefuͤhl im 
linken Arm, als hätte ihn der Schlag ge 
ruͤhrt. 


Nun ließ ich B. auf das Geräfte, Ich 
beruͤhrte ſie von der Stirne abwaͤrts mit 
meinen in flockſeidene graue Handſchuhe 
eingehülften Haͤnden. Ich wiederhohlte 
die vollſtaͤndige Manipulation dreymal, 
ohne die mindeſte Wirkung. Nun zog ich 
Daͤumlinge von rothem Taffent an, und 
machte die Manipulation auf die nemliche 
Art; hier vermied ich, ſo viel ich konnte, 
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die Berührung mit meinen übrigen ent 
bloͤßten Fingern an ihrer bloßen Haut: 
unerachtet ich die Manipulation etlichemal 
wiederhohlte, ſo war fie dennoch ohne alle 
Wirkung. Nun zog ich die Daͤumlinge 
von linnenem Tuch an, und beruͤhrte mit 
der nemlichen Vorſicht, in Abſicht der ent⸗ 
bloͤßten Finger; kaum war ich an den 
Schlaͤfen, ſo mußte ſie ſchon unwillkuͤhr⸗ 
lich die Augen feſt zuſchlieſſen, und als 
ich mit der Beruͤhrung an den Daumen. 
war, ſo ſchlief ſie ſchon ſo feſt, daß ſie ih— 
ren Kopf ſinken ließ: ich ſetzte die Mani⸗ 
pulation fort, und wiederhohlte ſie nur Ein⸗ 
mal. Sie ſchlief ſo tief, daß ſie nichts 
von dem wußte, was auſſer ihr vorgienge? 
ich ließ ſie durch ihre aͤltere Schweſter, 
ohne ihr Wiſſen, an der linken Hand be— 
rühren; urploͤtzlich zog fie ihre berührte 
Hand zuruͤck, fragte, wer ſie beruͤhrt ha⸗ 
be? und klagte über Eiskaͤlte und Reiſſen 

am 
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an der beruͤhrten Stelle. Ich beruͤhrte ſie 
etlichemal von dem Hals abwaͤrts gegen 
die beruͤhrte Stelle, und hierauf vermin⸗ 
derte ſich dieſe unangenehme Empfindung. 
Im Schlaf hatte fie alle angenehme Ge- 
fuͤhle, wie ſonſt. Ich erweckte ſie durch 
Gegenſtriche; nichts wußte ſie nach dem 
Erwachen, als daß ſie beruͤhrt worden ſey, 
welches allein auch A. wußte: von dem 
Beruͤhrungsmoment an wußten beede alles 
Vorgegangenen ſich zu erinnern. Ein Ge⸗ 
fuͤhl von Schwere im beruͤhrten Arm klag⸗ 
te ſie auch noch nach dem Erwachen. So 
lang ſie noch, nach dem Erwachen, auf 
dem Gerüuͤſte war, ließ ich fie durch Hrn. 
B. berühren; dieß veranlaßte weder unan⸗ 
genehmes, widriges, noch angenehmes 
Gefuͤhl. - 

Ich habe nach diefen drey Verſuchen 
keine merkliche Entkraͤftung, wie ſonſt, ge⸗ 
fuͤhlt. 

Den 
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Den 21. Mg. Der Tag war heiß; 
es ſtiegen Gewitter auf; der Barometer 
hatte einen hohen Stand. Vormittags bes 
ſtieg ich mit Hrn. S. 28. Jahr alt, von 
einer ſtarken, geſunden Leibesbeſchaffenheit, 
die Buͤhne; wir verſuchten es wechſelsweis 
auf einander zu wirken; er zuerſt auf mich; 
dann ich auf ihn; keiner vermochte auf den 
andern etwas. N 1 


Nun verſuchte ich es mit C. Die er⸗ 
ſte Manipulation thate nur wenige Wir⸗ 
kung; bey der zwoten bewegte ſich der or- 
bieularis palpebrarum krampfhaft; fie 
blinzelte, die Augen ſchloſſen ſich unwill⸗ 
kuͤhrlich feſt zu, unerachtet ſie mit Vorſatz 
widerſtand; bey der dritten Manipulation 
war es ihr ſchlaͤfrig; ſie glaubte immer in 
der Höhe zu ſchweben, und eine Helle vor 
ihren Augen zu haben; wirklich ſchlafen 
konnte fie noch nicht; fie hörte alles, was 

im 
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im Zimmer vorgieng; es war ihr aber aͤuſ⸗ 
ſerſt wohl; eine den ganzen Vormittag 
verſpuͤhrte Enge auf der Bruſt verlohr ſich, 
ſie athmete, mit Wonnegefuͤhl, tief. Mehr 
als dreimal wollte ich die Manipulation 
nicht fortfegen: Ich führte fie vom Geruͤ⸗ 
ſte herunter auf einen Sopha, worauf ſie 
nach etlichen Minuten die Augen freywil⸗ | 
lig aufſchloß. 


Jetzt inanipulirte ich A; kaum war ich 
über die Stirne, fo ſchloß fie ſchon unwill⸗ 
kuͤhrlich die Augen feſt zu, und kaum war 
ich an den Armen, ſo ſchlief ſie wirklich 
ſehr tief; ich machte die ganze Manipula⸗ 
tion nur einmal: ich ließ ſie eine halbe 
Stunde lang fortſchlafen, begab mich in⸗ 
zwiſchen vom Geruͤſte herunter; der Kopf 
fiel immer hin und wieder; fie wußte nichts. 
von demjenigen, was im Zimmer vorgien⸗ 
ge; zeigte durch oͤfteres Zuſammenfahren, 

Schre⸗ 
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Schrecken an, der vermuthlich aus Furcht, 
berührt zu werden herruͤhrte; fie ſchnarchte; 
ſie erwiderte auf meine Fragen, daß es ihr 
wohl ſey, daß ſie alle die gewoͤhnliche ange— 
nehme Gefuͤhle in einem hohen Grad habe: 
ſie blieb einmal lang auf der linken Seite 
liegen, und ſtuͤtzte ſich mit dem linken Arm 
auf; dieſer wurde blau, aber nicht kalt; 
fie klagte über ein Stechen, Schwere dar—⸗ 
innen: Ich brachte ſie in eine andere La— 
ge, rieb den Arm fanft, und bald erlang— 
te er wieder feine natürliche Farbe, und 
Stechen und Schwere verſchwanden. 
Nachdem ſie eine halbe Stunde lang und 
etwas darüber geſchlafen hatte, erweckte 
ich fie durch Gegenſtriche in der Herzgru— 
be, worauf ſie die Augen aufſchloß; ich 
fuͤhrte ſie vom Geruͤſte herunter auf einen 
Sopha, worauf ſie liegend ſehr bald wie— 
der einſchlief. N 
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Inzwiſchen magnetiſirte ich auf dem 
Geruͤſte B. Schon bey dem erſten Strich 
giengen die Augen feſt zu; noch nicht hat— 
te ich die Manipulation zur Helfte geen— 
diget, ſo ſchlief ſie ſchon tief ohne Bewußt⸗ 
ſeyn; doch antwortete ſie auch andern, mit 
ihr nicht in Rapport geſetzten; und mir 
ohnehin: es war ihr aͤuſſerſt wohl. Ich 
begab mich vom Geruͤſt herunter, um bald 
den Fall der A, und bald zum Geruͤſt, 
um den Fall der B. zu verhindern. Nach 
einer Viertelſtunde Schlaf führte ich B. 
herunter vom Geruͤſte, ohne ſie durch Ge— 
genſtriche zu erwecken. Ich fuͤhrte ſie im 
Zimmer auf und ab; ſie ſchiene fortzu— 
ſchlafen; nun ſetzte ich ſie neben A. auf 
den Sopha; dieſe erwachte dadurch, ohne 
die Augen aufſchlieſſen zu koͤnnen. Beede 
Maͤdchen ruͤhrten einander an, druckten 
und herzten einander, ohne widrige Em⸗ 
pfindung; lächerlich war es ihnen ſelbſt 

a und 
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und den Umſtehenden, wachend zu ſeyn, 
und doch die Augen, bey aller angewand⸗ 
ten Mühe, fie aufzuſchlieſſen, nicht oͤfnen 
zu koͤnnen. Ste hatten zum Schlaf unwi⸗ 
derſtehlichen Hang; ſchliefen auch bald auf 
dieſer, bald auf jener Seite; und wachten 
wieder auf, wenn ſie auf einander fielen; 
lachten alsdann eine Zeitlang mit einanz 
der und ſchliefen wieder. B. erwachte 
nach einer Stunde Schlaf; A. ſchlief 
aber in allem 2 Stunde lang, allem Ler⸗ 
men und Bemüͤͤhung, zu erwecken, zum 
Trotz. 


So lang ich noch iſolirt war, und nn⸗ 
mittelbar nach der Manipulation ließ ich 
mich von einer nicht magnetiſirten, 
und mit mir nicht in Rapport geſetzten 
Perſon berühren; die Beruͤhrung hatte aber 
weder Wirkung auf die beruͤhrende Perſon 
noch auf mich. 

Den 
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Den 22ſten. Der Tag war heiter, etz 
was kuͤhl, der Barometer hoch. Dießmal 
fieng ich Vormittags um 8. Uhr an. 


Zuerſt nahm ich A. mit mir auf das 
tolirte Tiſchblatt. Ich verſuchte es, fie 
ohne Beruͤhrung zu magnetiſiren, indem 
ich mit meinen Fingern immer noch in ei⸗ 
niger, wiewohl geringer Entfernung von 
ihrem Koͤrper blieb. Ich machte auf dieſe 
Art keine Wirkung auf ſie. Nun manipu⸗ 
lirte ich auf die gewoͤhnliche Art; ſchon 
beym Berühren der Stirne ſchloß fie uns 
willkuͤhrlich die Augen feſt zu, und als ich 
am Hals war, ſchlief ſie ſchon tief. Ich 
machte die Manipulation nur Einmal; ſie 
hatte alle gewöhnliche Wonnegefuͤhle, ath⸗ a 
mete tief, beantwortete meine, und der 
nicht in Rapport geſetzten Perſonen, Fra⸗ 
gen richtig. Aber das Annaͤhern von Per⸗ 
ſonen, anſſer B. und C. machte ihr bang; ſie 

5 wuͤnſch⸗ 
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wuͤnſchte ihre Entfernung. Nach einem vier⸗ 
telſtuͤndigen Schlaf wurde fie vom Krampf 
im beruͤhrten linken Arm mit feſt einge— 
druckten Fingern derſelben Hand uͤberfal— 
len. Durch etlichemal wiederhohltes Bes 
rühren vom Oberarm abwaͤrts verſchwand 
er bald: ich fuͤhrte ſie vom Geruͤſte her— 
unter auf ein Bett, worauf ſie fortſchlief. 


Unterdeſſen nahm ich B. und Hrn. B. 
mit mir auf das Geruͤſte. B. ließ ich vor 
mich ſitzen, und Hrn. B. hinter mich ſte— 
hen und meinen Haarzopf halten. B. ſchlief 
mit feſt zugeſchloſſenen Augen mit dem 
ganzen Wonnegefühl ſchon bey der erſten 
Beruͤhrung; ich machte die Manipulation 
nicht mehr, als Einmal. Waͤhrend dem 
Schlaf ließ ich fie durch Hrn. B. beruͤh⸗ 
ren an der bloßen Hand; weder er, noch 
ſie hatten hievon einige Empfindung; ſie 
wußte gar nicht, daß ſie auſſer mir von 

1t= 
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jemand beruͤhrt worden ſey. Ich fuͤhrte ſie 
auf den Sopha, um A, welche auf dem 
Bett liegend einen Ruͤckfall des Krampfs 
im linken Arm bekommen hatte, auf das 
Geruͤſte zu fuͤhren; er verſchwand wieder 
auf die Beruͤhrungen des Arms. Inzwi⸗ 
ſchen aber bekam ſie eine Hitze und Schmer⸗ 
zen im Kopf, welche ſich auf Waſchen mit 
kaltem Waſſer verlohren. Ich fuͤhrte ſie 
auf den Sopha. 


Nun manipulirte ich C. Die erſte Tour 
hatte keine Wirkung auf ſie; bey der zwo⸗ 
ten mußte fie die Augen unwillkuͤhrlich feſt 
zuſchlieſſen; es wurde ihr im ganzen Koͤr⸗ 
per und auf der Bruſt ungemein leicht; 
aber bald nachher fuͤhlte ſie eine Schwere 
auf der Bruſt, worauf heftige Kraͤm⸗ 
pfe in den Armen ausbrachen, welche aber 
dießmal weder mit einem Bruſtkrampf, 
noch mit Schmerzen in den Gliedern, wie 


F 2 ſonſt, 
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ſonſt, begleitet waren; fie lieſſen bald nach, 
und kamen bald wieder, und dieß etliche— 
mal. Sie ſchlief nicht eigentlich; die Au: 
gen oͤfneten ſich auch nach einer Viertel: 
ſtunde von ſelbſt wieder. Sie wurde von 
dem Krampf auch nach dem Aufſchlieſſen 
der Augen, aber ohne Schmerzen, be⸗ 
fallen, 


A. bekam auf dem Sopha, wo ſie mit 
zugeſchloſſenen Augen mit ihrer Geſpielin 
B. bald ſchaͤkert, lacht, ſich hin und her⸗ 
wirft, bald wieder tief ſchlaͤft, den Krampf 
im linkeu Arm noch einmal; ich fuͤhrte ſie 
wieder auf das Geruͤſte, wo ihr die Au— 
gen aufgiengen, aber bald wieder zufielen; 
den Krampf beſiegte ich wieder auf die 
nemliche Art. Nun wollte ich ſie auf dem 
Geruͤſte mit Gegenſtrichen auf der Herz— 
grube und von den Schlaͤfen gegen die 
Stirne erwecken; ich vermochte es aber 

nicht, 
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nicht. Ich fuͤhrte ſie herunter; auf dem 
Schoos der C. ſchlief fie ſanft fort; bes 
merkte aber durch eine Aeußerung von 
Bangigkeit die Annäherung jeder fremden 
Perſon; der Ton eines Fluͤgels machte die 
erſchuͤtterndſten Eindruͤcke auf ſie; alles 
Getoͤſe wax ihr aͤuſſerſt zuwider. 


Nachdem B. eine Stunde lang geſchla— 
fen hatte, fuͤhrte ich ſie auf das Geruͤſte, 
und erweckte ſie mit Gegenſtrichen auf der 
Herzgrube, und von den Schlaͤfen gegen 
die Stirne, welchen letztern fie mehr Wir— 
kung zuſchrieb, als den erſtern. 


A. fchlief noch bis Ein Uhr; nach dem 
Erwachen wußte ſie ſich nicht einmal der 
Kraͤmpfe zu erinnern. 


Den 23ſten. Schoͤnes, heiteres Wet⸗ 
ter, hoher Barometerftand, 


F 3 Vor⸗ 
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Vormittags um 10. Uhr ſtellte ich die 
Verſuche an. Zuerſt ſetzte ich Hrn. B. 
nach franzoͤſiſcher Art mit mir in Rapport. 
Nun nahm ich A. mit mir auf das Thea⸗ 
ter. Ich beruͤhrte ihr Geſicht nicht, nur 
die Arme und Herzgrube; als ich an dieſe 
kam, ſchloß fie unwillkuͤhrlich die Augen 
feſt zu: ich wiederhohlte dieſe Beruͤhrungs— 
art noch einmal, nun wurde es ihr unbe⸗ 
ſchreiblich heiß, brennend im Geſicht; ſonſt 
war es ihr ſehr wohl, ſie athmete leicht 
und tief mit Wonne; fie wͤͤnſchte auch 
im Geſicht beruͤhrt zu ſeyn; ich that es 
auf die gewoͤhnliche Art. Nun neigte fie 
ihr Haupt, und ließ es bald da, bald 
dorthin ſinken; aber eigentlich ſchlief fie 
noch nicht, ſie bemerkte noch alles, was 
im Zimmer vorgienge. Die Annaͤherung 
des Hrn. B. welcher ſich durch nichts zu 
erkennen gab, verurſachte ihr immer Ban— 
gigkeit, und ein Gefühl von Schauer der⸗ 

ſel⸗ 


Erſter Abſchnitt. 87 


ſelben Seite, an welcher er war; nie betrog 
ſie ſich in ſeiner Perſon. Naͤherte ſich aber 
B. und C. ſo zeigte ſich keine Aeußerung 
von bangem Gefühl; fie durften fie ſogar 
anruͤhren; ſie hatte hievon lediglich keine 
unangenehme Empfindung. (Mehr als 
meine drey Somnambuͤls und Hr. B. wa⸗ 
ren dießmal nicht mit mir auf dem Zim⸗ 
mer, die Thuͤren waren verſchloſſen, und 
alles war auf meine Anordnung ſehr ruhig. 
Bey den vorhergehenden Verſuchen waren 
auſſer den Perſonen, welche darzu gehöͤr⸗ 
ten, gewöhnlich noch? —8. und es war faſt 
immer viel Getdſe und Lermen.) Einmal 
fuͤhlte ſie ein Stechen und Schwere an der 
Stelle der linken Hand, welche einmal in 
ihrem ifolirten Zuſtand von einem anderu 
beruͤhrt worden war; dieß verlohr ſich bald 
auf meine Beruͤhrung dieſer Stelle, welche 
ſie ſelbſt verlangte. Ich machte Gegen: 
ſtriche auf der Herzgrube; ſie ſchien hier— 

54 auf 
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auf mehr in Schlaf zu fallen; ich machte 
Gegenſtriche von den Schlaͤfen uͤber die 
Augen nach der Stirne, auch dieß ſchiene 
fie tiefer einzuſchlaͤfern; nun ließ ich ſie in 
dieſem Zuſtand 10. Minuten; dann ſtrich 
ich vom Geſicht uͤber die Bruſt nach den 
Fuͤſſen mit meiner rechten Hand, aber 
nur oberflächlich, abwaͤrts, dann die Ar⸗ 
me herunter; hierauf ſchloß ſie die Augen 
hell auf, und gieng vom Geruͤſte herunter, 
auf welchem ſie eine halbe Stunde lang N 
geweſen war. Sie wußte ſich alles Vorge⸗ 
gangenen zu erinnern. Die Wirkung der 
Berührung war dießmal weit geringer. 


Nun ließ ich B. herauf. Beruͤhrungen 
von deu Armen abwaͤrts, ohne das Ge— 
ſicht zu beruͤhren, dann an der Bruſt, die 
Herzgrube und Fuͤſſe hinunter, etlichemal 
wiederhohlt, machten keine Wirkung auf 
fie, (Sie klagte noch gegenwaͤrtig über 

Reiſ⸗ 
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Reiſſen und Stechen an der den 2often im 
Schlaf beruͤhrten Stelle.) Nun beruͤhrte 
ich von der Stirne abwaͤrts gegen die Schlaͤ⸗ 
fe; ſchon ſchloſſen ſich die Augen unwill⸗ 
kuͤhrlich feſt zu, fie ließ das Haupt ſinken, 
es war ihr unbeſchreiblich wohl, und nicht 
heiß im Kopf. Nun ließ ich ſie in dieſem 
Zuſtand; ſie war aber in keinem tieſen 
Schlaf, und bemerkte alles, was inzwi— 
ſchen vorgieng. Ich beantwortete nun ei⸗ 
nen eben angekommenen Brief, und be⸗ 
ſtieg hernach noch einmal das Geruͤſte, 
manipulirte ſie wieder; ich konnte ſie aber 
nicht in einen wirklichen Schlaf bringen. 
Eine anhaltendere, oͤfters wiederhohlte Bez 
rührung wirkte dießmal auf B. wie auf A. 
weniger, als ſonſt im iſolirten Zuſtand. 
Ich hingegen empfand auf eine untruͤgli⸗ 
che Art mehr Entkraͤftung, als je ſonſt im 
ifofirten Zuſtand. Ich bat daher Hrn. B. 
uachzufehen, ob das Tiſchblatt gut Holist 

8 5 ſey? 
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ſey? Siehe! da fand es ſich, daß ein Za⸗ 
pfen an dem Holz eines Pechſchemmels 
aufſtand. Ich ließ es nun dennoch ſo, wie 
es war. B. verlangte nun Waſſer zu trin— 
ken: ich ließ ein Glas kommen; man brach⸗ 
te friſches Waſſer in einem Glas; ich mag⸗ 
netiſirte es, ohne ihr ein Wort zu ſagen, 
und gab es zu trinken; ſie trank, ſpuckte 
es wieder aus, und ſagte, es ſey alt, ſchon 
lang geſtanden; fie möge es nicht trinken; 
ſie konnte auf keine Weiſe nicht wiſſen, daß 
ich mit dem Waſſer etwas gemacht hatte; 
und von magnetiſirtem Waſſer hat ſie in 
ihrem Leben nichts gehoͤrt. Ich gab ihr 
ein anderes Glas friſchen Waſſers aus der 
nemlichen Kufe, ohne es magnetiſirt zu 
haben; ſie trank und es ſchmeckte ihr. Ich 
wiederhohlte dieſe Verſuche, ohne eine ge⸗ 
wiſſe Ordnung im Waſſer-Darreichen zu 
beobachten, noch etlichemal, und immer 
traf fie das maguetiſirte Waſſer, und wuß⸗ 

te 
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te es wohl vom andern zu unterſcheiden. 
Nur wenn das magnetifirte Waſſer etliche 
Minuten geſtanden hatte, ſchmeckte es ihr, 
wie das nicht magnetiſirte; ich machte 
auf dieſe Art bald dieſes, bald jenes zum 
magnetiſirten Waſſer. 


Nun verſuchte ich Gegenſtriche auf der 
Herzgrube; dieſe erweckten ſie nicht; ſo 
wie Striche auf der Herzgrube ſie auch 
nicht zum Zuſchlieſſen der Augen zwingen. 
Dann verſuchte ich Gegenſtriche von den 
Schlaͤfen uͤber die Augen gegen die Stirne 
aufwaͤrts, nachdem. ich ſie etlichemal wie⸗ 
derhohlt hatte, dͤfnete ſie ploͤtzlich die Aus 
gen; fo wie auch vorzuͤglich das Berühren 
der Augen ſie zum Zuſchlieſſen derſelben 
nöthiget. Sie war nach dem Erwachen 
ſich alles Vorhergegangenen bewußt. 


Nun gieng ich mit C. auf das Geruͤſte; 
ich ließ vorher den Zapfen von der hoͤlzer⸗ 
nen 


92 Erſter Abſchnitt. 


nen Einfaſſung des Pechſchemmels entfer⸗ 
nen, daß er nur mit dem Pech, und ſonſt 
mit nichts anderm, in Berührung ſtand. 
Die erſte Manipulation hatte ſchon einige 
Wirkung auf ſie; die zwote ndthigte ſie 
zum Zuſchlieſſen der Augen mit ſichtbarer 
Action des muſculi orbienlaris palpebra- 
rum; fie wurde ſehr ſchlaͤfrig, ſchwind⸗ 
licht, mehr als ſonſt: als ich zur Beu⸗ 
gung des Ellenbogens kam, war es ihr, 
als ſchoͤſſe was ein, und Tie empfand hier- 
auf eine Schwere und Stechen im Arm. 
Bald hierauf verfiel fie in fuͤrchterliche Zu: 
kungen und Krämpfe der Arme; dieſe 
lieſſen nach 2. Minuten wieder nach. So 
bald ich wieder an die Beugung des Ellen⸗ 
bogen kam, hatte ſie hier wieder die oben 
gemeldte Empfindung; es erfolgte hierauf 
wieder Schwere und Stechen, und auf Dies 
ſes Konvulſionen und Kraͤmpfe der Arme, 
aber ohne Schmerzen; ſo daß ſie ſagte, 

ſie 
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ſie wolle ſich in Vergleichung mit denjeni⸗ 
gen, welche ſie auſſer dem Magnetifiren 
bekomme, gar nicht beſchweren; beſonders, 
da dieſe noch ein beſchwerlicher Bruſt⸗ 
krampf begleite, der bey den magnetiſchen 
gänzlich mangle; uͤberdieß fen es ihr leicht 
auf der Bruſt und im ganzen Korper. Ich 
ließ nun zwey Glaͤſer mit friſchem Waſſer 
bringen: eines davon magnetiſirte ich; ich 
gab ihr zuerſt das nicht magnetiſirte; dieß 
Waſſer ſchmeckte ihr: nun gab ich ihr das 
andere; dieß kam ihr aͤltlich, lang geſtan⸗ 
den, widrig vor, ſie ſpuckte es aus. Ich 
magnetiſirte nun das andere; es war ihr 
eben fo widrig, fie ſpuckte es aus. In⸗ 
zwiſchen ließ ich das zuerſt magnetiſirte 
etliche Minuten lang ſtehen, gab es ihr 
zu trinken; da ſchmeckte es ihr wohl und 
friſch. Ich wiederhohlte dieſe Verſuche 
mehrmals in verſchiedener Ordnung, und 
ſie betrog ſich niemals; nur durfte das 

magne⸗ 


94 Erſter Abſchnitt. 


magnetiſirte Waſſer, nach dem Magnetiſi⸗ 
ren nicht über ein paar Minuten geſtan— 
den haben. Nachdem ſie eine halbe Stun⸗ 
de lang in einem ſchlafaͤhnlichen Zuſtand 
geweſen war, erweckte ich ſie durch Gegen⸗ 
ſtriche von den Schlaͤfen uͤber die Aug⸗ 
braunen gegen die Stirne, da ſie immer 
auch auf die entgegengeſetzte Beruͤhrung 
dieſer Theile die Augen unwillkuͤhrlich zu⸗ 
ſchließt. 0 


Der A, habe ich im magnetiſchen Schlaf 
meine Finger, in Form einer Quaſte zu⸗ 
ſammengelegt, gegen die Augen bewegt; 
ſie erwiderte auf meine Frage, was ſie 
empfinde? ſie habe die Empfindung, als 
bewege man vor ihren Augen etwas ſchnell 
in der Luft, ſie ſpuͤhre einen Wind. 


Als ich nach Haus gienge, ſpuͤhrte ich 
eine mir ſeit mehreren Tagen ungewoͤhnli⸗ 
che, merkliche Schwaͤche in meinen Knieen. 

f Den 
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Den 24. Ich beſtieg mit A. zuerſt das 
Geruͤſte, und ließ Hrn. B. mit mir vers 
bunden hinter mich auf dem Geruͤſte ſte⸗ 
hen. Das unwillkuͤhrliche Zuſchlieſſen der 
Augen und der ſchlafaͤhnliche Zuſtand er— 
folgten ſchon bey der gewöhnlichen Mani⸗ 
pulation, als ich an die Schläfe kam; ich 
machte die Manipulation nur Einmal: es 
war ihr ſehr wohl, ſie athmete ſehr tief 
und leicht; nur hatte fie kefchwerliches 
Brennen in den Augen, welches ich durch 
Auflegung eines in kaltem Waſſer einge— 
tauchten Tuchs hob: ich ließ nur Hrn. B. 
ihre rechte Hand beruͤhren; ſie merkte es 
nicht, daß es eine fremde Hand war, 
hielte es fuͤr die meinige, und ſie konnte 
ihn wohl neben ſich ſtehen laſſen, ohne 
Bangigkeit zu fuͤhlen. Zweimal ſtellte ſich 
auch der Krampf im linken Arm ein, wel⸗ 
cher auf meine Beruͤhrungen zimmlich leicht 
wich. Deutlich und nicht trüglich war eg, daß 

ſie 
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fie die Annäherung fremder, mit ihr nicht 
in Rapport geſetzter Perſonen ohne Ban⸗ 
gigkeit nicht ertragen konnte; als Hr. O. 
oder S. neben ihr vorbeygiengen, wurde 
es ihr bang; ſie ſagte, es naͤhere ſich ihr 
jemand, den ſie nicht ausſtehen koͤnne: 
unmöglich konnte fie wiſſen, wer es war? 
Bey der Annäherung von B und C. war 
fie ruhig, gleichgültig. Als einer von den 
zwey Fremden in einer ein paar Schuhe 
weiten Entfernung auf der linken Seite 
ſich naͤherte, wurde ſie plotzlich mit Krampf 
des linken Arms, Bangigkeit, Froͤfteln, 
Schwere des Arms uͤberfallen. Auf der 
rechten Seite machte ihre Annaͤherung nur 
Schaudern und Bangigkeit, widrige Em⸗ 
pfindung. Ich erweckte ſie durch Gegen⸗ 
ſtriche vom Hals an uͤber die Augenbrau⸗ 
nen gegen die Stirne, und da erwachte 
ſie; Gegenſtriche auf der Herzgrube brach⸗ 
ten fie jetzt in tiefern Schlaf; auch Gegen⸗ 

ſiriche 
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ſtriche über die Augen. Ich verſuchte auch 
mit ihr die Waſſerprobe; ſehr richtig zeigte 
ſie jedesmal das magnetiſirte an; und ich 
lichtete es immer ſo ein, daß ſie leichtlich 
hätte irren koͤnnen. 

Ich ließ A ſitzen, und gab ihr B zu 
magnetiſiren. Lang konnten die jungen 
Maͤdchen vor Lachen nicht zum Manipuli⸗ 
ren kommen: endlich wurden fie auf mei⸗ 
ne Vorſtellung ernſthaft; A manipulirte 
B dreimal, ohne die mindeſte Wirkung. 


Nun manipulirte ich B; fie ſchlief ſchon 
bey den erſten Strichen; ich manipulirte 
ſie zweimal; ſie ſchlief ziemlich ſtark, doch 
mit Gewahrnehmung und Bewußtſeyn: 
auch dieſe konnte die Annaͤherung von 
Fremden nicht ertragen. Sie hielte die 
Waſſerprobe wieder gut aus; alle gaben 
vor, das magnetiſirte Waſſer ſey alt, ab⸗ 

G ge⸗ 
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geſtanden, habe einen aͤuſſerſt widrigen, 
bittern Geſchmack, es ſchmecke, wie Brech— 
waſſer: ich konnte keinen fremden Ge— 
ſchmack daran wahrnehmen. Ich erweckte 
ſie nach einer halben Stunde Schlaf mit 
Gegenſtrichen von den Schlaͤfen uͤber die 
Augbraunen nach der Stirne. 


Jetzt manipulirte ich C; ſo bald ich an 
die Arme kam, ſpuͤhrte ſie ein Reißen und 
eine Schwehre darin, und bald darauf ver⸗ 
fielen dieſe in heftige Zuckungen, von wel⸗ 
chen ſie fuͤrchterlich verdreht wurden. 
Bey der zwoten Manipulation, ſo bald 
ich über die Augen kam, ſchloſſen fie ſich 
unwillkuͤhrlich feſt zu; als ich wieder an 
die Arme kam, hatte ſie die beſchriebene 
Vorempfindung wieder, und heftige Zus 
ckungen waren die Folgen. Wenn ich auch 
nur mit einem Finger die Arme beruͤhre, 
erfolgt der konvulſiviſche Anfall. Nach 

einem 
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biertelſtuͤndigen Schlaf erwachte fie, oder 
vielmehr ſchloß ſie die Augen auf; dann 
ſie ſchlief nicht eigentlich. Von dem Bruſt⸗ 
krampf, ſpuͤhrte fie feit dem Magnetiſiren 
nichts mehr; im Gegentheil iſt es ihr auf 
der Bruſt fo leicht und wohl, daß fie ſehr 
tief athmen kann, welches ſie vorher nicht 
konnte; es lag ihr immer ſchwehr auf der 
Bruſt, machte fie ſchwehrmuͤthig, hypo— 
chondriſch. Erſt ſeitdem ihre Bruſt ſo frey 
iſt, haben ihre Arme die Neigung erhal⸗ 
ten, bey meiner Beruͤhrung in Zuckungen 
zu verfallen: dieß geſchiehet im Iſolations⸗ 
ſtand bey jeder Armberuͤhrung ganz zuver⸗ 
laͤßig. Es kann aber auch auſſer dem 
Magnetiſiren geſchehen, wenn ſie jemand 
ſtark am Arm oder an der Hand hält, oder 
fie ihre Arme irgendwo ſtark anftößt, 


Nun machte ich mit meinen wachen⸗ 
den Subjecten die Waſſerprobe; ich ließ 
G 2 nur 
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nur eine nuf einmal vor, und keine erfuhr 
von der andern Ausſpruch etwas. C war 
wachend im Errathen die Zuverlaͤßigſte; 
die andern waren es nicht fo; 


Auch dießmal war die Iſolation nicht 
vollkommen; ich folgerte dieß ſowohl aus 
der offenbar geringern Wirkung meiner 
Beruͤhrung, als aus der mir zugeſtoſſenen 
merklichen Entkraͤftung. Bey der Unter⸗ 
ſuchung fand es ſich, daß quadratfoͤrmige 
Stuͤcklein Pappendeckel, welche zwiſchen 
die Zapfen und das Pech gelegt wurden, 
die hölzerne Einfaſſung der Pechſchemmel 
an verſchiedenen Puncten beruͤhrten; dann 
wurde den Tag zuvor das Pech umgegoſ— 
ſen; durch Zuſall wurde das geſchmolzene 
Pech mit Stroh und Sand verunreiniget, 
und mit dieſem alſo verunreinigten Pech 
wurden die Schemmel ausgegoſſen. 


Den 
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Den 25. früh war ich empſindlich, aͤr— 
gerlich, muͤrriſch; ich fühlte eine Schwehre 
des Kopfs; hatte keine Eßluſt; war muͤd, 
ſchwaͤchlich, und hatte ein kraͤnkliches An⸗ 
ſehen. Ich ſetzte daher meine Verſuche 
auf einige Tage, bis zu gaͤnzlicher Er⸗ 
hohlung, aus. 


Den 29. machte ich Abends um 8. Uhr 
in dicker Finſterniß folgenden Verſuch. (Die 
Pechſchemmel waren ganz friſch mit Kolo⸗ 
phonium ausgegoſſen, und die Zapfen 
jetzt nicht mehr an das Tiſchblatt befeſti⸗ 
get; ſondern ſie wurden frey auf die Pech⸗ 
ſchemmel geſtellt, und das Blatt darauf, 
wodurch man ſich der Iſolation mehr ver⸗ 
ſicherte:) Ich nahm B mit mir. Die ers 
fie Berührung der Stirne noͤthigte fie nicht 
nur ſchon zum Zuſchlieſſen der Augen, ſon⸗ 
dern ſchlaͤferte fie auch ſchon fo ein, daß ſie 
den Kopf hin und her ſinken ließ; ich vol 

G3 lendete 
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lendete dennoch die Manipulation, wieder⸗ 
hohlte ſie aber nicht; ſie ſchlief tief, und 
hatte die Wonnegefuͤhle in einem hohen 
Grad. Nun ließ ich ihre rechte Hand von 
Hrn B. mit feinem Zeigfinger beruͤhren; 
urplötzlich zog ſie die Hand zuruͤck, klagte 
über Kälte darin, fragte, wer fie ans 
‚gerührt habe? aber ſelbſt in dieſer dicken 
Finſterniß konnte man im Moment der 
Beruͤhrung weder Licht, noch Funken be⸗ 
merken. Auch hoͤrte man bey groſſer Stil— 
le weder Kniſtern, noch Praſſeln. Es 
kamen waͤhrend dem Schlaf mehrere Per⸗ 
ſonen ins Zimmer. Ich weckte ſie durch 
Gegenſtriche über die Augbraunen nach der 
Stirne; ſchnell erwachte ſie, und wußte 
ſich deſſen, was vorgegangen war, die 
fremde Berührung ausgenommen, nicht 
zu er innern. 
Den Zoſten Vormittags wachte ich mit 
B im Iſolationsſtand wieder einen Vers 
ſuch; 


Erſter Abſchnitt. 103 


ſuch; beym erſten Strich ſchloß ſie nicht 
nur die Augen, ſondern ſchlief tief, neigte 
das Haupt; nur einmal machte ich die 
Manipulation. Neben den angenehmen 
Gefuͤhlen zeichnete ſich das Brennen in 
den Augen aus, welches durch Auflegung 
von Tuͤchern, in kaltes Waſſer eingetaucht 
ſich bald wieder verlohr; auch wurden ihre 
Hände, mehr die linke, als die rechte, kalt. 
Ich ſtellte wieder die Waſſerprobe an, und 
fie beſtaͤtigte ſich wieder auf eine aus zeich⸗ 
nende Art. Die C, welche ſeit dem 24. 
nicht mehr magnetiſirt wurde, wußte jetzt 
zwiſchen beyden Waſſern keinen Unter⸗ 
ſchied anzugeben. Ich erweckte ſie nach 
einer halben Stunde Schlaf mit Gegenſtri⸗ 
chen uͤber die Augbraunen. Sie wußte 
nach dem Erwachen von dem Vorgeganz 
genen nichts. 


. 


G 4 Zur 
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Zur Ergaͤnzung der Geſchichte von A 
muß ich hier folgendes einruͤcken. Dieſe 
wird mit Kraͤmpfen befallen, ſo oft ſich 
waͤhrend den eigenen Wirkungen meiner 
Beruͤhrung jemand ihr naͤhert, ſie anruͤhrt, 
viel Lermen, Getdſe im Zimmer iſt, oder ſie 
ſich zu fruͤh vom Iſolationsſtand entfernt. 
Dieſe Krämpfe hebt meine wiederhohlte Be— 
ruͤhrung ſehr bald. Den 27. Aug. hatte ſie, 
nachdem ich ſie ſeit dem 24. nicht mehr 
berührt hatte, nach vorhergegangener Erz 
hitzung, einen heftigen konvulſiviſchen An⸗ 
fall in allen Ertremitaͤten; es war ihr, 
als rieß man ihr die Gliedmaſſen vom Körper 
ab; die Anfälle waren nicht ſehr fehmerze 
haft, aber mit kleinen Zwiſchenraͤumen 
daurte der Anfall 2. Stunden lang; das 
Reiben der Seitentheile und der Arme ſchie— 
nen zwar die Anfaͤlle abzukuͤrzen, aber fie 
kamen immer bald wieder. Ich manipu⸗ 

lirte 
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Urte ſie auf die gewoͤhnliche Art, in den 
Anfällen und in den Zkviſchenraͤumen, nicht 
iſolirt; ich konnte aber mit aller Wieder- 
hohlung nie die eigenen, gewöhnlichen Wir: 
kungen hervorbringen; ſie war weder die 
Augen zuzuſchlieſſen, vielweniger zu ſchla⸗ 
fen gendthigt. Nachdem die Anfälle ein⸗ 
mal eine längere Zeit ausgeblieben waren, 
verſuchte ich noch einmal die Manpula⸗ 
tion; da ſchlief ſie ſchon, als ich über die 
Augen fuhr, und es wurde ihr ungemein 
leicht. Sie ſchlief eine Viertelſtunde lang, 
und erwachte alsdann, wurde auch dieſen 
Tag mit keinem Anfall mehr befallen; 
eben ſo wenig den 28. Aug. Sie schläft gut, 
hat Eßluſt, eine reine Zunge, täglich Stuhl- 
gang; nur iſt ſie noch matt, und klagt uͤber 
Reißen und Schwehre in den Armen, fo 
daß ihr auch die bloſſe Berührung ſchon 
hoͤchſt empfindlich iſt. Auf den aten S Sep⸗ 
tember haben ſich auch dieſe Zufälfe ver⸗ 
G 5 loh⸗ 
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lohren, und ſie hatte bis hieher keinen 
Krampfanfall mehr.“ 


Den 1958 Sept. machte ich wieder 
Verſuche. Der Barometer ſtund hoch; 
das Wetter war trocken und warm: die 
Anzahl der Zuſchauer war ziemlich groß, 
unter dieſen war ein vollkommen Unglaͤu⸗ 
biger des thieriſchen Magnetismus, der durch 
ſeine uͤbertriebene Neugierde, aller War— 
nung zum Trotz, meiner Nervenkranken 
hoͤchſt ſchaͤdlich wurde. A manipulirte 
ich zuerſt; fie ſchlief bald tief; finkte das 
Haupt; doch hoͤrte ſie alles, was der Un⸗ 
glaͤubige ſie fragte, und beantwortete es, 
wurde aber dadurch ſehr beunruhiget, er— 
ſchreckt, in Bangigkeit geſetzt. Sie klag⸗ 
te über allgemeine Hitze, beſonders auf der 
linken Seite des Geſichts; der Puls war 
nicht veraͤndert, nicht geſchwinder, nicht 
voller, nicht ſtaͤrker. Die Annäherung der 

Frem⸗ 
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Fremden war ihr ſchon in ziemlicher Ent⸗ 
fernung unertraͤglich; als fie näher kamen, 
erblaßte, erkaltete die Seite, der ſie ſich 
naͤherten, und der Arm derſelben Seite 
fiel in Zuckungen: dieſe Auftritte veran— 
laßte die zudringliche Neugierde etlichemal. 
Helle Toͤne, das Geſchrey eines Hunds, 
erſchuͤttern fie; nicht nur alsdann, wenn 
es von ungefehr kommt, und ſie dadurch 
erſchrickt, ſondern auch der lang anhalten⸗ 
de Ton macht eine Erſchuͤtterung in ihr 
bis zu Konsulfionen. Sie verlangte zu 
trinken; ich gab ihr magnetiſirtes Waſſer; 
es ſchmeckte ihr nicht, ſie ſpuckte es wie⸗ 
der aus; ich gab anderes, das ſchmeckte 
ihr, und ſie trank in vollen Zuͤgen. Ge⸗ 
genſtriche von den Schlaͤfen uͤber die Aug⸗ 
braunen nach der Stirne weckten ſie nicht. 
Ich führte fie auf den Sopha; da erwach⸗ 
te ſie, ſchlief aber gleich wieder, und Er⸗ 
wachen und Schlafen wechſelten etlichemal 

mit 
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mit einander ab. Einmal ſetzte ſich in 
dieſem abwechſelnden Erwachen der Un— 
glaͤubige ganz neben ſie hin, plotzlich fielen 
ihre obere Gliedmaſſen in Zuckungen. 
Schon viel erlitte ſie in vorigen magneti⸗ 
ſchen Schlafzuſtaͤnden von der Gegenwart 
der Fremden, von Lermen, Reden; aber 
noch nie iſt ſie ſo vorſetzlich und ſo ſtark 
beunruhiget worden, als dießmal. Und 
dennoch konnte ſie ſich nach dem Erwachen 
des Vorgegangenen nicht mehr erinnern. 
Zu bemerken iſt es, daß, ſeitdem ich dieſe 
iſolirt berühre, fie auch an Taͤgen, woran 
ich fie nicht beruͤhre, gröffere Neigung zum 
Schlaf hat. 


Ihre juͤngere Schweſter, oder die Pers 
fon der zwoten Geſchichte, manipulivte ich 
nicht iſolirt; nach bmal wiederhohlten Ma⸗ 
nipulationen konnte ich ſie nicht zum Schla⸗ 
fen bringen, ſie, die ſonſt nach den erſten 

Stri⸗ 
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Strichen, auch nicht iſolirt, ſchon ſchlief. 
Nun nahm ich fie auf den Iſolationsſtand; 
ſie glaubte nun kein Subject fuͤr thieriſchen 
Magnetismus mehr zu ſeyn, wollte es 
auch nicht mehr ſeyn, und nahm ſich da— 
. ber vor; die Yugen mit Gewalt offen zu 
erhalten; erſt nach der zwoten Manipula⸗ 
tion mußte ſie, alles vorſetzlichen Wider⸗ 
ſtrebens unerachtet, die Augen feſt zuſchlieſ⸗ 
fen: Es war ihr ungemein wohl, und fie 
verſpuͤhrte eine angenehme Waͤrme durch 
den ganzen Koͤrper. Der Puls wurde 
nicht veraͤndert. Auch dieſe konnte ich 
nicht durch Gegenſtriche uͤber die Augbrau⸗ 
nen erwecken. 


B ſchlief ſchon bey den erſten Strichen 
uͤber die Augen. Bey vermehrter Waͤrme 
hatte ſie keinen veraͤnderten Puls. Gegen⸗ 
ſtriche erweckten auch dieſe nicht, 


A. 
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A wurde von der heutigen Unordnung 
den ganzen Tag durch mit Bangigkeit und 
einſeitigem Kopfweh gequaͤlt; Abends ſtieg 
die Bangigkeit faſt bis zur Verzweiflung; 
ſie verfiele in fuͤrchterliche Konvulſionen 
des ganzen Koͤrpers, vorzuͤglich aber des 
Kopfs und der Arme, welche unter ent— 
ſetzlichen Schmerzen nach allen Gegenden 
mit der gröffeften Gewalt bewegt wurden; 
ſie war dabey in Zwiſchenraͤumen gaͤnzlich 
verrückt, wußte nicht, wo fie war? C, 
welche ſeit dem 24. Aug. von mir nicht 
mehr beruͤhrt worden iſt, wollte ihr durch 
Reibungen helfen; allein ihre Reibungen 
linderten nicht nur nicht, ſondern vermehr— 
ten noch zuſehends Schmerzen und Kon— 
vulſionen; da C doch ſonſt, ſo lang ſie 
ſelbſt von mir magnetiſirt wurde, aus den⸗ 
ſelben Urſachen entſtandene Kraͤmpfe bey 
ihr durch Reibungen mildern konnte. Im⸗ 
mer verlangte ſie mich ſehnlichſt; ſagte, 

nur 
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nur ich koͤnne ihr helfen; bat, man moͤch— 
te mich rufen. Ich war nicht in der 
Stadt, und kam erſt um 8. Uhr zuruͤck: 
da traf ich ſie noch in Konvulſionen und 
Schmerzen, mit Verzweiflung ringend, 
aber nicht mehr verruͤckt, an. Ich be— 
ruͤhrte ſie vom Kopf gegen die Arme; 
plotzlich linderte und legte ich Konvulſio— 
nen und Schmerzen. Nun fuͤhrte ich ſie 
auf den Iſolationsſtand; bey den erſten 
Strichen verfiel ſie in Schlaf, und nach 
einmal vollendeter Manipulation war ſie 
in einem ſo tiefen Schlaf, daß ſie mir 
nicht auf alle Fragen antwortete, ſchnarch— 
te, traͤumte, erſchrak. “ So tief aber auch 
der Schlaf war, bezeichnete fie die Annas 
herung der C immer durch den Ausdruck 
von groſſer Bangigkeit und durch Schau⸗ 
der, bat um Entfernung. Sie hatte groſ— 
ſe Hitze neben unveraͤndertem Puls, Durſt; 
man gab ihr friſches Bronnenwaſſer in ei⸗ 

nem 
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nem Glas; fie fügte, es muͤſſe in dem 
Glas Wein geweſen ſeyn, das Waſſer 
ſchmecke widerlich; man reinigte das Glas, 
füllte es wieder mit friſchem Waſſer, gab 
es ihr; wiederum klagte ſie uͤber den nem⸗ 
lichen widrigen Geſchmack, der ſich aber 
von dem des magnetiſchen Waſſers ſehr 
unterſcheide; es ſey ihr, als waͤre in dem 
Glas vorher Wein geweſen. Nun gab ich 
ihr in einem oͤfters ausgewaſchenen reinen 
Glas Deinacher Sauerwaſſer; ſie lobte den 
Geſchmack davon ungemein; noch nie, ſagte 
fie, habe fie den Wohlgeſchmack dieſes Waſ— 
ſers in einem ſo hohen Grad empfunden; ſie 
trank etliche Glaͤſer davon. Es war ihr, auf 
ſer Hitze und Kopfweh, allgemein wohl; ſie 
athmete tief, leicht. Nur die Annaͤherung 
von C machte ihr Bangigkeit, da ſie hin⸗ 
gegen B und ihre eigene Schweſter, wel— 
che heute von mir beruͤhrt wurden, wohl 
neben ſich leiden konnte. Nach 1 Stunden 


Schlaf 
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Schlaf erweckte ich fie durch Gegenſtriche 
auf der Herzgrube, und ſie erwachte auch. 
Damit C fie nach Haus begleiten koͤnne, 
habe ich dieſe ſtehend, nicht iſolirt, drei⸗ 
mal von der Stirne gegen die Daumen 
berührt; beym drittenmale mußte ſie die 
Augen unwillkuͤhrlich zuſchließen, taumelte, 
und fiel auf den Sopha. Ich erweckte ſie 
durch Gegenſtriche uͤber die Augbraunen 
plotzlich. 


Den aten Sept. machte ich mit B. C 
und A das Experiment. Mit B gienge 
es, wie gewöhnlich. Als ſich Hr. B. ihr 
auf der linken Seite naͤherte, wurde es 
ihr bang, und ihre linke Hand wurde blau 
und kalt. Ich erweckte ſie durch Gegen⸗ 
firiche über die Augenbraunen. 


C' wurde, als ich an die Beugung der 
Ellenbogen kam, wieder mit fuͤrchterli⸗ 
H chen 
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chen konvulſiviſchen Verdrehungen der Ars 
me befallen; einmal wurden auch die Fuße 
konvulſiviſch bewegt. Sonſt ſchlief ſie, 
aber nicht tief, und wurde erweckt durch 
Gegenſtriche uͤber die Augenbraunen. 


A wurde, jo lang ich C berührte, mit 
Kraͤmpfen in den Armen befallen; ich 
führte fie mit dieſen behaftet auf den Iſo⸗ 
lationsſtand; anfaͤnglich beruͤhrte ich nur 
die Arme von den Schultern an gegen die 
Haͤnde; plötzlich lieſſen die Krämpfe nach. 
Nun berührte ich die Stirne; auf den er: 
ſten Strich ſchlief ſie, und zwar ſehr tief: 
Daher vollendete ich die Manipulation nicht. 
Es war ihr in ihrem Schlaf unbeſchreib⸗ 
lich wohl, unerachtet ſie den ganzen Vor— 
mittag Hitze und Schmerzen im Kopf hat⸗ 
te; es herrſchte aber auch eine groſſe Stils 
le. Ein einziger Ton, das leiſeſte Reden 
War ihr ungusſtehlich. Einmal kam die 

Frau 
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Frau vom Haus fehr ftill ins Zimmer hers 
ein; da bezeichnete ihr Ausdruck plötzlich 
große Bangigkeit. Sie ſchlief tief, erſchrak 
oft, lachte, ſchnarchte; verlangte zu trinz 
ken, unerachtet ſie nicht uͤber Hitze klagte; 
als man ihr Waſſer brachte, hatte fie ſchen 
wieder vergeſſen, daß ſie es gefordert hatte. 
Magnetiſirtes Waſſer wußte fie von nicht 
magnetiſirtem, wann ihr auch dieſes nicht 
ſchmeckte, immer wohl zu unterſcheiden. 
Sie verlangte Deinacher Sauerwaſſer; ich 
magnetiſirte es, ohne ihr Wiſſen; ſie ko— 
ſtete es, und ſpuckte es gleich wieder aus, 
fügte, es ſey widerlich, waͤrmlicht, wie 
Brechwaſſer, ich muͤſſe es magnetiſirt has 
ben. Ich gab ihr nicht magnetiſirtes, fie 
trank es mit dem groͤßeſten Wohlgeſchmack; 
herrlich ſchmeckte es ihr. Weder Gegen⸗ 
ſtriche auf der Herzgrube, noch ſolche von 
den Schlaͤfen uͤber die Augbraunen gegen 
die Stirne konnten ſie erwecken; vielmehr 

H 2 ſchlief 


„ 
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ſchlief fie hierauf tiefer, aber mit ſchweh⸗ 
rerem Athemhohlen, mit dem erſten Grad 
der Bangigkeit, welches durch Beruͤhren 
abwaͤrts wieder wiech. Schlafend verließ 
ich ſie. 


Den Sten Sept. Der A war es auf 
die geſtern in groſſer Stille, und nur in Ge— 
genwart ſolcher Perſonen, welche kurz vor⸗ 
her von mir auch mit Erfolg beruͤhrt wor— 
den ſind, vorgenommene Berührung uns 
gemein wohl. So wohl war es ihr nie, 
wann ich bey ihr die Beruͤhrung in Gegen— 
wart fremder Menſchen, und unten Geziſch 
und Getoͤſe vorgenommen hatte. Ich wie— 
derhohlte fie heute Vormittag um 10. Uhr 
bey groſſer Stille, und in Abweſenheit frem— 
der Perſonen. Sie ſchlief bey dem erſten 
Strich mit denſelben großen Wonnegefuͤh— 
len. Die Probe mit magnetiſirtem Sauer- 
waſſer wurde wieder angeſtellt, der Er— 

folg 
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folg war wieder derſelbe. Ich verließ ſie 
ſchlafend auf dem Iſolationsſtand. 


Den zten Sept. mantpulirte ich B in 
Gegenwart vieler fremden Perſonen; beym 
erſten Strich über die Stirne ſchloß ſie 
ſchon die Augen; als ich an den Schlaͤfen 
war, ließ ſie den Kopf ſinken, und ſchlief 
tief. Es war ihr ungemein leicht und 
wohl; ſie hatte keinen veraͤnderten Puls, 
klagte nicht über Hitze; ihre Wangen wurden 
aber, wie gewohnlich, roͤther; fie verlang⸗ 
te zu trinken. Auf den Iſolationsſtand 
habe ich ein Glas voll Waſſer genommen, 
welches ich auf dem Tiſchblatt ſtehen ließ: 
Ich wollte nemlich verſuchen, ob es auf 
dieſe Art ſchon ſo ſehr magnetiſirt würde, 
daß die Schlafende es als ſolches erkennen 
muͤßte? Sonſt habe ich, um Waſſer zu 
magnetiſiren, den Rand des Glaſes mit 
> meinem Daumen berührt; das Berühren 
23 des 
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des Bodens des Glaſes halte ich für uns 
noͤthig. Ich gab ihr jenes Waſſer zu trin⸗ 
ken; ſie trank es ohne Widerwillen, und 
hielt es alſo nicht fuͤr magnetiſirtes. Zu 
einer andern Zeit magnetiſirte ich es auf 
die gewoͤhnliche Art; dieß erkannte ſie fuͤr 
magnetiſirtes, und ſpuckte es aus. Nach 
einer Viertelſtunde Schlaf machte ich Ge— 
genſtriche über die Augenbraunen; fehnell 
ſchloß fie die Augen auf, gieng vom Iſo— 
lationsſtand weg, und ſtellte ſich an einen 
Tiſch: Hier ſchlief ſie ſtehend bald wie— 
der ein; worauf man ſie auf einen So— 
pha fuͤhrte, auf welchem ſie noch eine 
Zeitlang fortſchlief. Nach dem Erwachen 
wußte ſie ſich nur des Trinkens, ſonſt al⸗ 
les Vorgegangenen, nicht zu erinnern. 


Waͤhrend B noch auf dem Iſolations⸗ 
ſtand war, wurde 4, welche inzwiſchen 
ohne Krampf war, mit Kraͤmpfen in den 

Armen 
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Armen befallen. Ich nahm ſie auf den 
Iſolationsſtand, beruͤhrte die Arme von 
den Schultern nach den Haͤnden; bey der 
erſten Berührung hörten die Krämpfe auf. 
Nachdem alle Fremde, bis auf zween, wel⸗ 
che ſich in einem groſſen Abſtand von uns 
im Saal aufhielten, ſich entfernt hatten, 
berührte ich von der Stirne gegen die 
Schlaͤfe; ſchon da ſchlief ſie ſo tief, daß 
ſie den Kopf ſinken laſſen mußte. Es war 
ihr ungemein wohl, fte athmete tief, klag⸗ 
te nicht uͤber Hitze, hatte keinen veraͤn⸗ 
derten Puls, aber zu trinken verlangte 
ſie. Ich ſtellte die Waſſerprobe mit 
dem nemlichen Erfolg mit ihr an, ges 
woͤhnliches Bronnenwaſſer ſchmeckt ihr, 
auch nicht magnetiſirt, nicht, ſie kann es 
aber doch trinken; magnetiſirtes aber ſchlingt 
ſie nicht hinunter, ſondern ſpuckt es aus: 
Auſſer dem magnetiſchen Schlaf ſchmeckt 
ihr gewöhnliches Bronnenwaſſer ſehr gut. 

7 Un⸗ 

RE: 
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Ungefaͤhr nach einer halben Stunde erwach⸗ 
te fie von ſelbſt, gieng vom Iſolations— 
platz weg auf einen Sopha, wo ſie wieder 


einſchlief. 


Inzwiſchen wollte ich einen fremden 
Herrn magnetiſiren; ich vermochte nach 
zwoen Beruͤhrungen, von der Stirne an, 
den Hals herab, gegen die Daumen, 
nichts auf ihn im iſolirten Stand. Dieſer 
machte auf die nemliche Apt den Verſuch 
mit mir; eben ſo wenig wirkte er auf 
mich. 5 


Unterdeſſen wurde A mit Kraͤmpfen in 
den Armen befallen; ich nahm ſie, noch 
ſchlafend, auf den Iſolationsplatz, und 
beruͤhrte ihre Arme von den Schultern ges 
gen die Haͤnde; ploͤtzlich ließen fie nach. 
Dieß merke ich nur deßwegen an, weil ich 
unmittelbar vorher von einem Fremden 
auf die bey magnetiſchen Manipulationen 


e⸗ 
9 9 
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gewöhnliche Art berührt worden bin. Nun 
ließ ich ſie noch eine geraume Zeit auf dem 
Iſolationsplatz ſitzen. 


Den sten Vormittags um 11. Uhr bey 
hellem Wetter und mittlerem Barometer⸗ 
ſtand, manipulirte ich, in Gegenwart 
fuͤnf fremder Perſonen, und A, C, die B 
zuerſt; auf die erſten Striche der Stirne 
ſchlief fie ſchon: Als ich die Schlaͤfe be⸗ 
ruͤhrte, ſchlief fie ſchon ſehr tief, und ließ 
den Kopf hin und her ſiuken. Es war ihr 
allgemein leicht und behaglich; ihre Wan⸗ 
i gen roͤtheten ſich, der Puls war unveraͤn⸗ 
dert, über Hitze klagte fie nicht, aber uͤber 
Durſt: Ich gab ihr magnetifirtes Waſſer, 
welches ſie, wegen dem ihm eigenen wi⸗ 
drigen Geſchmack, wieder ausſpuckte: 
Dann gab ich ihr nicht magnetiſirtes, wel- 
ches ihr ſehr wohl ſchmeckte. Mit Gegen⸗ 
ſtrichen von den Schläfen nach der Stirne 

„ 95 konnte 
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konnte ich fie nicht erwecken; als fie aber hiers 
auf ſelbſt das Gegenſtreichen verrichte⸗ 
te, ſo ſchloß ſie die Augen auf, gieng 
vom Iſolationsplatz herunter, ſetzte ſich 
auf einen Seſſel, und ſchlief wieder ſo tief, 
als vorher, noch uͤber eine Viertelſtunde. 
Sie wußte von allem, was vorgegangen 
war, nichts. 5 


So lang B auf dem Iptlattonsplatz 
war, wurde A, welche feit geſtern krampf⸗ 
frey war, mit dem Krampf im linken 
Arm befallen. So bald ich ihre Arme auf 
dem Iſolationsplatz einmal beſtrichen hat⸗ 
te, hörte der Krampf auf. Ich machte 
nun die Manipulation: Nicht weiter, als 
bis an den Hals, kam ich; da ſchlief ſie 
ſchon ſo tief, als ſie nie geſchlafen hat. 
Aus Schrecken wegen Geraͤuſch etlichemal, 
einmal wegen der Annaͤherung eines Frem— 
den, bekam ſie den Krampf im linken Arm, 

wel⸗ 
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welchen ich durch Berührung ſogleich wieder 
legte. C konnte ſich ihr naͤhern, fie beruͤh⸗ 
ren, ohne widrigen Eindruck auf ſie zu ma⸗ 
chen. Sie forderte oͤfters zu trinken; als 
man das Glas brachte, wußte ſie ſchon 
nicht mehr, daß ſie zu trinken gefordert 
hatte: Als man ihr das Glas an den Mund 
ſetzte, erhielte zwar der Mund Waſſer, ſie 
aber vergaß, es nieder zuſchlingen: Zuwei⸗ 
len trank ſie aber auch. Auch dießmal 
machte ich die Probe mit Waſſer, welches 
ich auf dem Iſolationsſtand ſtehen ließ; 
es wurde aber von dieſer ſo wenig, als 
von der andern für magnetiſirtes Waſſer 
erkannt. Sie war zu Antworten viel zu 
ſchlaͤfrig; beantwortete daher meine Fra⸗ 
gen oft nicht: ſie ſchnarchte, traͤumte, er— 
ſchrak, und lachte in ihren Traͤumen. Nur 
mit ſehr lauten Anreden konnte ich ihre 
Aufmerkſamkeit einen Augenblick firiren; 
gie hierauf ſchlief ſie aber wieder tief. 
Gegen⸗ 
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Gegenſtriche uͤber die Schlaͤfe nach der 
Stirn mit entbloͤßten Daumen brachten 
ſie noch tiefer in Schlaf; eben ſo Gegen: 
ſtriche auf der Herzgrube, und machten 
uͤberdieß noch ſchwehren Athem; kurzen 
Athem machten auch Gegenſtriche mit flock⸗ 
ſeidenen Handſchuhen, und erweckten ſie 
keineswegs, eben ſo wenig als diejenigen 
nach der Stirn. Um ſelbſt Gegenſtriche 
machen zu koͤnnen, war ſie zu ſchlaͤfrig. 
Einmal machte ich auch Gegenſtriche, von 
den Schlaͤfen uͤber die Augbraunen nach 
der Stirn, auf bloßem Boden, vom Iſo⸗ 
lationsplatz, auf welchem ſie ſitzen blieb, 
entfernt; auch dieſe fruchteten nichts. 
Sie ſchlief zwo Stunden lang; kaltes Waſ⸗ 
ſer, über Augen und Stirne oͤfters umge⸗ 
ſchlagen, ſchienen das Erwachen vorzüg⸗ 
lich befördert zu haben. Waͤhrend dem 
Schlaf war es ihr auſſer großem Gefühl 
von ſchlaͤfriger Mattigkeit ſehr wohl, und 


ſie 
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ſie athmete mit Wonne ſehr tief. Nach 
dem Erwachen befand ſie ſich wohl und ge— 
ſtaͤrkt, wußte ſich aber nach dem Erwa⸗ 
chen, weder der im Schlaf erlittenen 
Kraͤmpfe, noch der Fragen und Antwor⸗ 
ten, noch deſſen, was mit ihr vorgenom— 
men worden iſt, ſchlechterdings nicht zu 
erinnern. 


Dieß ſind nun wieder meine ohne Vor⸗ 
urtheil mit der genaueſten Aufmerkſam— 
keit und Sorgfalt angeſtellte, und mit 
der unverbruͤchlichſten Treue und Redlich⸗ 
keit erzaͤhlte Verſuche und Beobachtun⸗ 
gen. Der Zeugen koͤnnte ich, wenn es 
mir darum zu thun waͤre, viele aufrufen: 
Von Durchlauchten an, durch alle Arten 
von Gebohrenen, bis zu Wohl- und Hoch⸗ 
edlen Herrn: Oder meinetwegen, für wel 
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che es buͤndiger iſt: Von wirklichen Mag: 
netiſten an, durch alle Nuͤangen von Glaͤu⸗ 
bigen, Zweiflern und Unglaͤubigen, bis 
zum hartnaͤckigſten, verſtockteſten Unglaͤubi⸗ 
gen. Sollte einer von dieſen Zuſchauern 
mit Grund ſagen koͤnnen, daß ich in ir= 
gend einem Stück nicht der Wahrheit ge— 
maͤß refexirt habe, ſo trete er oͤffentlich 
auf, und ſtelle mich als Luͤgner an den df⸗ 
fentlichen Pranger. 


Bemerken muß ich noch, daß die Au⸗ 
haͤnglichkeit meiner Somnambuͤlen an mich 
nicht nur, ſondern auch unter ſich, ſehr 
groß war; daß ich aber durch meine Be⸗ 
ruͤhrungen nicht mehr und nicht weniger 
Anhaͤnglichkeit an fie erhielte, als ich im— 
mer für fie hatte; und bey meiner Ehre 
verſichre ich hier oͤffentlich, daß es mir 
eben ſo intereſſant war, ein fuͤr thieriſchen 
Magnetismus empfaͤngliches altes Weib 

zu 
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zu beruͤhren, als ſiebenzehnjaͤhrige Maͤd⸗ 
chen; und daß mir überall nichts weiter am 
Herzen lag, als der reine Erfolg. In Anſe— 
hung der Wahrhaftigkeit dieſer Verfiches 
rung berufe ich mich auf das Zeugniß als 
ler, welche mich genau kennen. 

9 

So groß aber! auch die Anhaͤnglichkeit 
meiner Somnambülen an mich und unter 
ſich war, ſo blieben ihre Sitten dennoch ſo 
unverdorben, als ſie es immer waren; 
keine Spur unreiner, bruͤnſtiger Lüften 
konnte der beaugteſte bey ihnen wahrneh— 
men. 


Groß war die Wirkung meiner Beruͤh— 
rung auf dem Iſolationsſtand, mit deut⸗ 
licher Exaltation der Sinne. Aber keine 
von allen, die hoͤchſtbewegliche Nerven: 
kranke fo wenig, als die andern, hatte ins 
nere Intuition, Beſchaulichkeit; ſo daß 

man 


128 Erſter Abſchnitt. 


man auf die hohe Weisheit, auf die Di⸗ 
vinationsgabe einer Clairvoyante bey ih— 
nen ſich gar keine Hofnung machen konnte. 


Auch dieß verdient bemerkt zu wer⸗ 
den. Wenn eine Perſon auf dem Iſola⸗ 
tionsſtand mit Ffolg von mir beruͤhrt wor⸗ 
den iſt, ſo konnte ich, auch zween bis vier 
Tage nachher, im nicht iſolirten Stand 
weit fruͤher und ſtaͤrker auf ſie wirken, als 
ehe ich ſie noch iſolirt beruͤhrt hatte: Auch 
konnte ich diejenigen, auf welche ich, nicht 
iſolirt, nichts wirken konnte, wenn ſie et⸗ 
lichemal auf dem Iſolationsſtand mit Er⸗ 
folg von mir beruͤhrt worden ſind, auch in 
etlichen Tagen nachher, wenn ich ſie mit 
mir auch nicht iſolirte, mit gutem Erfolg 
beruͤhren. 


Eben ſo zuverlaͤſig iſt es, (mein gan⸗ 
zes Gefuͤhl ſpricht laut dafuͤr,) daß, der 
Iſo ation unerachtet, durch faſt taͤgliche, 

und 


Erſter Abſchnitt. 128 


und täglich oͤfters wiederhohlte Beruͤhrun⸗ 
gen ich mich jetzt ſehr geſchwaͤcht, matt, 
lindenlahm fuͤhle; daß ich, meinem ſon⸗ 
fiigen Charakter zuwider, hoͤchſtempfind⸗ 
lich, muͤrriſch, fuͤr Freude gaͤnzlich unem⸗ 
pfänglich, ungedultig, auffahrend, aufs 
brauſend bin, und des von dem weiſen 
Fuͤrſt Orlob dem damals nervenkranken 
Leibarzt Zimmermann gegebenen Raths 
oft bedarf. Ich habe den ernſten Vorſatz 
gefaßt, dieß mir ſonſt hoͤchſt wichtige, aber 
leider ſo viel Muſſe, welche ich nicht ha— 
be, erfordernde Geſchaͤft nun mit aͤuſſer⸗ 
ſter Maͤßigung zu betreiben, um deſto laͤn— 
ger auf dieſem ergiebigen Forſchungsweeg 
fortwandeln zu koͤnnen. 


Den rıten Sept. Heute kann ich nun 
auch wieder verſichern, daß die angezeig⸗ 
ten unverkennbaren Merkmale der Ner⸗ 
venſchwaͤche ſich bey mir vollig wieder 

J ver⸗ 
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verlohren haben, und daß ich in meinem 
Betragen wieder derſelbe bin, welcher ich 
gewöhnlich bin. In meiner Lebensart ha— 
be ich lediglich nichts abgeaͤndert; nur ha⸗ 
be ich ſeit dem sten dieſes die Beruͤhrun⸗ 
gen unterlaſſen, und in meinen Verſuchen 
alſo eine Pauſe gemacht. 


Es bleibt doch immer ſonderbar, daß 
ich niemand finden konnte, ſo oft ich 
es auch verſucht habe, welcher auf mich 
mit der eigenthuͤmlichen, beſtimmten Wir— 
kung hätte wirken konnen. Es ſcheint ſo 
gar, daß die Beruͤhrung eines andern mir 
gar nichts mittheile, weil ich, als ich von 
einem Andern auf Magnetiſtenart berührt 
worden war, dennoch auf meine Nervenkran— 
ke, welche ein hoͤchſtempfindlicher thieriſcher 
Ekektrometer ift, in einem Krampfanfall 
auf eine fo wohlthaͤtige Art durch Beruͤh⸗ 
rung wirkte: N 
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Ruͤhmen muß ich noch oͤffentlich die, ſo 
wohl in Anordnung des Iſolationsapparats, 
als in Aßiſtenz bey den Verſuchen, mir 
erzeigte Freundſchaft des Hrn M. Buſch. 
Ohne ſeinen Beiſtand haͤtte ich neben mei⸗ 
nen andern Geſchaͤften dieſe Verſuche we⸗ 
der ſo genau, noch in ſo kurzer Zeit an⸗ 
ſtellen koͤnnen, 


J 2 Zwey⸗ 
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Zuſammenſtellung der wichtigſten, 
aus den Geſchichten ausgehobenen 
Erſcheinungen. 


— 


Es iſt dieß eigentlich eine Fortſetzung des 
zweyten Abſchnitts im erſten Stuͤck. Ich 
werde auch einige dort uͤberſehene Nach— 
laͤſigkeiten anzeigen; diejenige Facta des 
zweyten Stuͤcks, welche ſich auf Numern 
des erſten Stuͤcks beziehen, dieſelben nemlich 
entweder beftätigen, einſchraͤnken, erweitern, 
oder modificiren, bey den gehoͤrigen Nus 
mern einſchalten; und die neueren Facta 
in fortlauffenden Numern zuſammenſtel— 


len. 
p. 65. Nr. 3. lin. 5. nach Beruͤhrungen, 


muß eingeſchaltet werden: 
Der 
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Der Vater, nachdem ich die Nerven- 
kranke unmittelbar vorher; Hr. Z. nach: 
dem ich ſie 9. Stunden vorher, und die 
Anverwandtin, nachdem ich 15, Stun⸗ 
den vorher fie wohlthaͤtig berührt hatte, 


— lin. 9. nach Berührung muß eins 
geſchaltet werden: 
des Hrn Z. und 


p. 65. Nr. 4. lin, 4. nach jüngere muß 
eingeſchaltet werden: 
uicht ſehr bewegliche 


p 60. zu Ende von Nr. 5. Dieſen Verſuch 
ließ ich ſehr oft wiederhohlen. In der 
eilften Geſchichte habe ich ein Beyſpiel 
angeführt; auch iſt dieſer Verſuch im 
Iſolationsſtand angeſtellt, und in der 
Agten Geſchichte beſchrieben worden. 
Ueberhaupt ſcheint es mir ausgemacht 
zu ſeyn, daß alle diejenigen, auf wel⸗ 
che eines andern Berührung wirkt, auf 

3 andere 
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andere durch Beruͤhrung nichts wirken 
koͤnnen. | 
pe 67. Nr. 7. lin. 2. nach Zufchlieffen 
derſelben; ſetze bey: mit ſichtbarer 
krampfhafter Bewegung des muſculi 
orbicularis palpebrarum. 


p. 72. zu Ende von Nr. 14. Dieß Wandeln 
des Krampfs durch Berührung beftätiget 

die neunte Geſchichte. 

p. 74. Nr. 18. lin. 1. nach die ſechste; 
ſetze hinzu: und die in den Zuſaͤtzen des 
erſten Stuͤcks p. 133. beſchriebene 

— lin. 2. nach Schweiß; ſetze bey: 
der zu beruͤhrenden Subjecten. 

— — zu Ende dieſer Nr. fuͤge bey: 
Aber die im zweyten Stuͤck fortgeſetzte 
erſte und zwote Geſchichte beweiſet, daß 
auch ein ergießender Schweiß des Mag— 
netiſten der Wirkung ſeiner Beruͤhrung 
nicht hinderlich ſey. 

P. 74. 
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p. 74. Nr. 10. lin. 5. nach Art muß ſol⸗ 
gende Berichtigung eingeruͤckt werden: 
Nachfolgende Verſuche haben mich bes 
lehrt, daß jene Anverwandtin meiner 
hochſtbeweglichen Nervenkranken, auf 
welche ich mehrere Tage vorher taͤglich 
zweimal mit Erfolg durch Berührung 
gewirkt hatte, auf ſie durch Beruͤhrung 
nicht poſitiv gewirkt habe; und mit⸗ 
hin beweiſet dieſer Fall nicht, was er 
beweiſen ſollte. Daß aber Perſonen maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts auf einander wirken koͤn— 
nen, beweiſen die in der eilften und drei⸗ 
zehnten Geſchichte des zweyten Stuͤcks 
angefuͤhrten drey Faͤlle unwiderſprech⸗ 
lich. Aber keine Beiſpiele habe ich, daß 
Weibsperſonen auf einander, oder gar auf 
das männliche Geſchlecht gewirkt hätten. 

p. 789 Nr. 28. zu Ende: Dieſe Verſuche 
habe ich auch im Iſolationsſtand wieder⸗ 
hohlt, Von den in Form einer Quaſte 
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zuſammengelegten, und gegen die Augen 
bewegten Fingern hatten ſie nur die Em— 
pfindung eines fünfelnden Windes vor 
den Augen. Dieſelben, gegen die Nasld⸗ 
cher bewegt, erregten kein Gefuͤhl. 

p. 79. Nr. 20. zu Ende: Der an der Per⸗ 
ſon der zwoten Geſchichte vorgenomme— 
ne Verſuch, da ich hinter ihr ſtehend 
mit meiner rechten Hand ihre rechte 
Seite, und mit der linken ihre linke 
Seite manipulirte, und zwar mit dem 
nemlichen Erfolg, als wenn entgegen— 
geſetzte Seiten einander berühren, fett 
es auſſer Zweifel, daß beede Seiten des 
menſchlichen Koͤrpers keine einander 
entgegengeſetzte Pole ſind. 


Nun folgen neuere Facta in fort 
laufenden Numern. 
32.) Als ich mich einmal durch dfters 


wiederhohltes Magnetlfiren, dann noch 
uͤber⸗ 


* 


Zweyter Abſchnitt. 137 


aberdieß absichtlich durch Beiſchlaf to 
ſehr entkraͤftet hatte, daß ich empfind⸗ 
lich, muͤrriſch, aͤrgerlich, mißlaunigt / 
ſehr ſchwaͤchlich war; ſo konnte ich in 
dieſem offenbar entkraͤfteten Zuſtand auf 
ein Subject, auf welches ich den Tag 
zuvor ſo leicht wirkte, ganz und gar 
nicht wirken. 

33.) Die Berührung in entgegengeſetzter 
Ordnung, von den Knieen gegen die 
Herzgrube, von den Haͤnden gegen den 
Hals und Stirne, bringt dieſelben Wir⸗ 
kungen hervor, als die im erſten Stuͤck 
beſchriebene Beruͤhrungsart von der Stir⸗ 
ne an abwaͤrts. Ja die Beruͤhrung in 
der Herzgrube aufwaͤrts- allein iſt ſchon 
hinreichend, dieſe Wirkungen hervorzu⸗ 
bringen; nur folgte auf dieſe bey der 
hoͤchſtbeweglichen Nervenkranken, neben 
den eigenthümlichen Wirkungen, ſchweh⸗ 
rer Athem, Bangigkeit. 

J 5 340 
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34.) Wenn man nach der mit dem eige— 
nen Erfolg verrichteten Beruͤhrung in 
umgekehrter Ordnung — Gegenſtriche, 
das heißt, Beruͤhrungen von oben nach 
unten, in der Herzgrube machte; ſo er⸗ 
folgte nur einmal in nicht iſolirtem Zu⸗ 
ſtand plötzliches Aufſchlieſſen der Au⸗ 
gen: Sonſt immer ſchliefen ſie fort, 
meiſtentheils noch tiefer. 


35.) Auch wenn man die in umgekehrter 
Ordnung beruͤhrte und in Schlaf ge⸗ 
brachte wieder von oben nach unten be⸗ 
ruͤhrte, ſo daurte der Schlaf fort, und 
ward immer tiefer. Hatte man dieſe 
Beruͤhrungsart von oben nach unten 
nach jener von unten nach oben nur ein⸗ 
mal verrichtet; fo erweckten die Gegen: 
firiche von unten nach oben in der Herz— 
grube noch nicht; hatte man fie aber 
zweymal wiederhohlt, dann hatten dieſe 
Gegen⸗ 
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Gegenſtriche ihre gewöhnliche Wirkung 
des Erweckens. 

36.) Wenn ich die nemliche Manipulation 
auf dieſelbe Art durch bloße Annaͤhe⸗ 
rung meiner Haͤnde, ohne wirkliche Be⸗ 
rührung, auch im Iſolationsſtand ver⸗ 
richtete; ſo machte ich auf mein Sub⸗ 
ject lediglich keine Wirkung. f 

37- ) Wenn ich die Perſon der zwoten Ge⸗ 
ſchichte, und im Iſolationsſtand diejeni⸗ 
ge der zwoͤlften, mit flockſeidenen grauen 
Handſchuhen beruͤhrte; ſo hatte die Be⸗ 
ruͤhrung ihre eigenthuͤmliche Wirkung 
ganz und gar nicht; ſie machte gar kei⸗ 
nen bemerkbaren Eindruck auf die Bes 
ruͤhrte. Eben ſo wenig, als ich die 
Perſon der zwoͤlften Geſchichte iſolirt 
mit Daͤumlingen von Tafft berührte, 
Linnene Daͤumlinge mochten wohl ein 
wenig die Wirkungen derſelben aufge⸗ 
halten haben, aber verhindern konnten 
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fie dieſelben nicht, ſondern fie erfolge 
ten bey beeden in ihrer ganzen Fuͤlle. 
38.) Seidene Handſchuhe hemmen die 
Wirkung der Gegenſtriche keineswegs. 
39.) Iſt nur das Subject des Magneti⸗ 
ſten iſolirt, er ſe bſt aber nicht; fo fit 
die Wirkung der Berührung dadurch 
auf keine Art veraͤndert. 
40.) War ich aber mit meinem Subject 
auf eine für die Elektricitaͤt günftige 
Art iſolirt, ſo wirkte meine Beruͤhrung 
weit früher, ſchneller, ſtaͤrker; fo ſehr, 
daß es mir wegen der unerwarteten 
großen Wirkung auf meine Nervenkran⸗ 
ke anfänglich bang wurde. Diejenigen, 
welche ich nicht iſolirt durch“ die voll— 
ſtaͤndige Manipulation nur in einen 
ſchlafaͤhnlichen Zuſtand mit maͤſig ver⸗ 
mehrter Waͤrme, mit nicht merklich 
eraltirten Sinnen, mit beybehaltener 
Erinnerung deſſen, was waͤhrend dem 
Schlaf 
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Schlaf vorgegangen war, brachte, 
wurden, iſolirt, bey der erſten Beruͤh— 
rung der Stirne ſchon zum Zuſchlieſſen 
der Augen gezwungen, bey fortgeſetzter 
Veruͤhrung bis zu den Schlaͤfen aber 
ſchon in einen ſo tiefen Schlaf verſetzt, 
daß fie den Körper aufrecht zu tragen 
nicht mehr im Stand waren, mit dem 
Kopf hin und her nickten, ſchnarchten, 
traͤumten; die Hitze ſtieg auf einen weit 
groͤßern Grad, vorzuͤglich im Kopf, und 
das Brennen in den Augen war ihnen 
hoͤchſt laͤſtig; der Puls blieb unveraͤn— 
dert in Abſicht der Geſchwindigkeit und 
Staͤrke; fie waren in einem offenbar er⸗ 
hoͤhten Empfindungszuſtand: Nach dem 
Erwachen wußten ſie ſich des Vorge— 
gangenen gar nicht zu erinnern; bey all 
dieſen laͤſtig ſcheinenden Gefuͤhlen war 
ihnen ihr Zuſtand angenehm, und ſie 
wuͤnſchten die Fortdauer davon; die 
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Wirkungen hielten nach einer einzigen 
Manipulation zwey bis drei Stunden 
an. Auch wirkte im Iſolationsſtand 
meine Beruͤhrung auf Perſonen, auf 
welche ich im nicht iſolirten Zuſtand 
nicht wirken konnte; aber auch auf dieſe 
Art war die eigenthuͤmliche Wirkung 
meiner Beruͤhrung auf dieſe Perſonen 
merklich geringer, als auß diejenige, 
auf welche ich, auch nicht iſolirt, wirken 
konnte. Die langſame, ſchwaͤchere Wir⸗ 
kung meiner Beruͤhrung ließ mich im⸗ 
mer auf unvollſtaͤndige Iſolation fchlief 
fen, und nie habe ich mich hierin bes - 
trogen. 


41.) Bey vollkommener Iſolation hatte 


ich, wenn ich auch die Berührung au 
vier Perſonen vorgenommen hatte, nie 
das Gefuͤhl von fo ausgezeichneter Entkraͤf⸗ 
tung, als wenn ich nicht iſolirt die Be⸗ 
ruͤhrungen unternahm, Als die Iſola⸗ 
5 tion 
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tion unvollkommen war, wirkte ich nicht 
nur weit weniger auf meine Subjecte, 
ſondern ich ſpuͤhrte auch, beſonders beym 
Gehen, in den Knieen eine unverkenn⸗ 
bare Entfräftung, 

42.) Die eigenthuͤmlichen ſichtbaren Wir⸗ 
kungen der im Iſolationsſtand verrich— 
teten Beruͤhrung dauerten auch noch 
Stundenlang fort, wenn ſich auch die 
Somnambuͤle von dem Iſolationsſtand 
entfernt hatte. Aber unverkennbar war 
es, daß die Entfernung vom Iſolations⸗ 
ſtand, ſo lang die ſichtbaren Wirkungen 
meiner Beruͤhrung noch fortdaderten, 
meiner beweglichen Nervenkranken ſehr 
nachtheilig war: Gemeiniglich wurde ſie 
alsdann mit Kraͤmpfen befallen. 

43.) Wird eine im iſolirten Zuſtand mit 
Erfolg beruͤhrte und ſchlafende Perſon 
von einem Fremden beruͤhrt; fo ziehet 
fie den beruͤhrten Theil urploͤtzlich, un 
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willkührlich zuruck; klagt uͤber fremde 
Berührung, uͤber Stiche, Reißen, uͤber 
Kälte, als waͤre ſie von einem todten 
Körper berührt worden; auch dem Bes 
ruͤhrenden ſcheinet die vor der Beruͤh⸗ 
rung warme Stelle der Somnambüle 
im Moment der Berührung kalt; die 
beruͤhrte Stelle wird in einem großen 
Umfang nach der Beruͤhrung wirklich 
kalt, blaß; mehrere Tage noch nach 
der Beruͤhrung bleibt ein ſtumpfes Ge: 
fühl, Schwehre und laͤhmungsartige 
Traͤgheit in der beruͤhrten Stelle zuruͤck. 
Bey meiner beweglichen Nervenkranken 
wurde nach der Fremden Beruͤhrung der 
berkͤhrte Theil zuerſt kalt, blau, dann 
todtenblaß, und bald hernach von fuͤrch⸗ 
terlichen Konvulſionen befallen; es blieb 
auch noch nachher mehrere Taͤge lang 
neben Stumpfheit, Schwehre, unvoll⸗ 
kommener Laͤhmung, eine Habitude zu 

Kon⸗ 
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Konvulſionen in dem beruͤhrten Theil 
zuruͤck, daß gerade nur dieſer Theil, oh⸗ 
ne aͤußerlichen Anlaß, oͤfters konvulſi— 
viſch bewegt wurde. Dieß war allen 
gemein, daß, wenn ſie ſich nach dem 
Erwachen deſſen, was waͤhrend ihrem 
Schlaf vorgieng, nicht mehr zu erin= 
nern wußten, ſie ſich immer der frem— 
den Beruͤhrung und alles deſſen, was 
nach dieſer vorgegangen iſt, erinnern 
konnten. Aber vollkommenes Erwachen 
erfolgte nach fremder Berührung nie. 
44.) Die Annaͤherung fremder Perſonen 
war den iſolirt magnetiſirten und tief 
ſchlafenden unangenehm, widrig, ſie er— 
weckte ihnen Schauer und Bangigkeit, 
welche bey meiner beweglichen Nerven— 
kranken auf einen hoͤhern Grad, und bis 
zu Konvulſionen ſtieg. | 
45.) Im vollkommenen Iſolationsſtand 
mit großem Erfolg Beruͤhrte ant⸗ 
K wor⸗ 
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worteten in ihrem Schlaf auch andern, 
mit ihnen nicht in Rapport geſetzten, 
auf ihre Fragen. Aber dieſe Fragen 
machten meine Nervenkranke unruhig, 
verurſachten ihr Bangigkeit, und hinder— 
ten die wohlthaͤtigen Wirkungen. 

40.) War die fremde Perſon mit meiner 
Sommambüle und mir auf dem iſolirten 
Tiſchblatt, und mit mir in Verbindung; 
ſo merkte die Somnambuͤle nicht, wenn 
dieſe fremde, auf dem Iſolationsſtand 
ſtehende, Perſon ſie beruͤhrte, daß ſie 
außer mir von jemand anderm beruͤhrt 
werde; auch auf die fremde Perſon 
machte dieſe Beruͤhrung keine Wirkung. 
Die Annaͤherung, ja die Beruͤhrung 
derjenigen Perſonen, welche dieſen Tag 
oder den Tag zuvor von mir mit Erfolg 
beruͤhrt worden ſind, konnte ſie mit gaͤnz— 
licher Gleichguͤltigkeit ertragen. Iſt 
aber eine ſolche Perſon ſchon mehrere 

Tage 
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Tage nicht mehr magnetifirt worden, 
ſo wirkte ſie auf die Somnambuͤle wie 
eine fremde. 

47.) Es iſt nicht zureichend, einen Frem— 
den nach franzoͤſiſcher Art in Rapport 
zu ſetzen, wenn die Perſon im iſolirten 
Stand durch Beruͤhrung Somnambuͤle 
wuͤrde: Die Somnambuͤle gab die An⸗ 
naͤherung eines alſo in Rapport geſetz⸗ 
ten untruͤglich an. 

48.) Wenn eine magnetiſirte Perſon nach 
vollſtaͤndigem Erwachen uoch auf dem 
iſolirten Stand iſt, ſo verurſacht frem— 
de, voruͤbergehende Beruͤhrung weder 
unangenehmes, widriges, noch ange 
nehmes Gefühl; fie iſt ihr ganz gleich- 
guͤltig. 

49.) Auch im nicht iſolirten Stand mit 
den eigenthuͤmlichen Wirkungen magne⸗ 
tiſirte, und wieder erweckte, koͤnnen 
unmittelbar hernach von einem andern, 

K 2 nicht 
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nicht in Rapport geſetzten, nicht nur bes 
ruͤhrt, ſondern auch wieder mit Erfolg, 
ohne nachtheilige Wirkungen, magnetiz 
ſirt werden; dieß beweiſet die Perſon der 
zwoten Geſchichte St. I. p. T. und wird 
uͤberdieß noch durch die in der neunten und 
eilften Geſchichte dieſes Stuͤcks angeführz 
ten Beiſpiele außer Zweifel geſetzt. Dieß 
waren aber nur N zervenſchwache. Ganz 
anders verhaͤlt es ſich bey einer beweglichen 
Nervenkranken, wie die erſte Geſchichte 
im 1. St. und mehrere Erfahrungen im 
sten St. zeigen. 1 
50.) Wurde ich als Magnetiſt, auch auf 
dem Iſolationsſtand, von einer fremden 
Perſon beruͤhrt, ſo war mir ſowohl, 
als der beruͤhrenden Perſon dieſe Beruͤh— 
rung hoͤchſt gleichgültig, auf beeden Geis 
ten ohne einige Wirkung. 
51.) Bey den Somnambilen find die Auf- 
fern Sinnen, das Gehör, das Gefühl, 
der 
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der Geruch, der Geſchmack, in einem 
feinern, erhöhten (eraltirten) Zuſtand. 


2.) Die Proben mit magnetiſirtem Waſ⸗ 

ſer hielten alle Somnambuͤlen im iſolir⸗ 
ten Stand, ohne einmal zu fehlen, rich— 
tig aus, unerachtet ihnen Fallen auf al⸗ 
le Art gelegt wurden. Auch unmittel— 
bar nach dem Erwachen, wenn ſie den 
Iſolationsſtand verlaſſen hatten, zeigte 
eine vor der andern noch dieſes Unter— 
ſcheidungsvermoͤgen. Aber einen oder 
zween Tage nachher wußten ſie magne⸗ 
tiſirtes Waſſer von nicht magnitiſirtem 
nicht mehr zu unterſcheiden. Durch 
bloßes Stehen auf dem Iſolationsſtand 
wird das Waſſer nicht fo ſtark magneti— 
ſirt, daß es die Schlafende unterſchei— 
den koͤnnen. 


53.) Auch im iſolirten Stand koͤnnen Ner⸗ 
venkranke nicht auf einander wirken. 
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54.) Gegenftriche auf der Herzgrube, auch 

| folche von den Schlaͤfen über die Augen 
der Stirne zu, waren in dem im iſolir— 
ten Zuſtand beygebrachten Schlaf nicht 
immer Erweckungsmittel; meiſtentheils 
ſchlaͤferten ſie noch tiefer ein, nur etli— 
chemal erweckten fie : Gegenſtriche von 
den Schlaͤfen uͤber die Augbraunen nach 
der Stirne thaten zwar oͤfters Wirkung 
mit Erwecken; doch hatten ſie auch oft 
keine Wirkung, oder verſetzten ſie gar 
noch in einen tiefern Schlaf. 

55.) Zuweilen folgen auf Berührung, ne: 
ben den eigenthuͤmlichen Wirkungen der: 
ſelben, auch einſtweilen ohne dieſe, 
Schmerzen, Kraͤmpfe, Konvulſionen. 
Perſonen, bey welchen aus beſtimmten 
Zufaͤllen verſteckte arthritiſche Materie 
zu vermuthen iſt, fuͤhlen, bey der Be— 
ruͤhrung der Gelenke, in dieſen brennen⸗ 
de Schmerzen; am haͤufigſten haben ſie 

mir 
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mir dleſe Schmerzen angezeigt, als ich 
das Gelenk des Ellenbogens beruͤhrte. 

50.) Merkwuͤrdig in Abſicht der Nerven⸗ 
krankheiten iſt die zehnte Geſchichte. 
Eine Frau, welche, ſo lang ſie men— 
ſtruirte, und nicht ſchwanger war, ge— 
wißen, in einer beſtimmten Ordnung 
auf einander folgenden, Nervenzufaͤllen 
unterworfen war, die waͤhrend den 
Schwangerſchaften, und ſo lang ſie zu 
menſtruiren aufgehoͤrt hatte, nie erſchie⸗ 
nen ſind, wird, als ich ſie auf ihr Ver— 
langen magnetiſirt habe, mit den nem— 
lichen Nervenzufaͤllen in derſelben Stu— 
fenfolge, ohne die eigenthuͤmlichen Wir⸗ 
kungen menſchlicher Berührung uͤber⸗ 
fallen. 

57.) In gleicher Abſicht verdient es unſere 
ganze Aufmerkſamkeit, daß die höchfts 
bewegliche Nervenkranke der erſten Ge— 
ſchichte, nach einem fuͤnfwoͤchentlichen 
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Stillſtand, wiederum in aͤhnliche, aber 
minder ſchmerzhafte Kraͤmpfe und Kon— 
vulſionen, vorzuͤglich der aͤußern Theile, 
verfiele, womit keine ſolche Eiskaͤlte, 
wie mit den erſtern, verbunden war; 
auch hatte ſie bey dieſen alſo verwandel— 
ten Kraͤmpfen einen ganz natürlich gu— 
ten Schlaf, und auch bey Tag mehr 
Hang zum Schlafen, als vorher: In 
dieſen Anfaͤllen von Kraͤmpfen und Kon⸗ 
vulſionen aber, welche etlichemal wie— 
der kamen, wirkte meine Beruͤhrung 
auf ſie lediglich nichts, welche in den 
vorhergegangenen Anfaͤllen ſo lindernd, 
hülfveich und wohlthätig war. So bald 
aber dieſe Anfälle vorüber waren, brach⸗ 
te meine Beruͤhrung die ihr eigenthuͤm⸗ 
lichen Wirkungen wieder in ihr hervor. 
Neben dieſen, fie für thieriſchen Mag: 
netismus unempfaͤnglich machenden 
Krämpfen, wurde fie aus Anlaß der 
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Annaͤherung, Beruͤhrung von Fremden, 
nach zu fruͤher Entfernung vom Iſola— 
tionsſtand, durch Getdſe, Laͤrmen während 
dem magnetiſchen Schlaf, mit Kraͤmpſen 
uͤberfallen, welche nicht nur meiner Be⸗ 
ruͤhrung wiechen, ſondern auch die eigen: 
thuͤmlichen, fichtbaren Wirkungen dir: 
ſelben nicht hinderten. In dieſen Kraͤm— 
pfen wuͤnſchte, verlangte fie meine Be⸗ 
ruͤhrung; in jenen fo ſehr nicht, daß ſie 
die ſelbe vielmehr ſich verbat, verſichert, 
daß ſie ihr in dieſem Fall eher nachthei— 
lig, als huͤlfreich ſey. Alſo unterſchied 
ihr eigenes Gefuͤhl beede Arten von 
Kraͤmpfen: Sie ſagte es auch, fie fühle 
wohl, daß es andere Kraͤmpfe waͤren; 
nur koͤnne ſie den Unterſchied nicht ge- 
nau angeben. Bey den alſo verwandel⸗ 
ten Kraͤmpfen ſey es ihr, als rieße man 
ihr die Gliedmaſſen vom Koͤrper ab 5 
doch ſeyen dieſe nicht fo fehmerzhaft, und 
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bey weitem nicht mit fo großer Bangig- 
keit verbunden, auch werden die krampf— 
haften Theile dabey nie eiskalt. 

58.) Bey der Perſon der zwoten Geſchich⸗ 
te kame auf wiederhohlte Beruͤhrungen 
die vor einem Vierteljahr ſich zum er— 
ſtenmal einſtellende Menſtruation in 
Gang, und ſie wurde allmaͤhlich fuͤr 
thieriſchen Magnetismus weniger em: 
pfaͤnglich. 

Die uͤbrigen Haupterſcheinungen ſind 
zu Ende des erſten Abſchnitts zuſammen⸗ 
geſtellt vorgetragen, worauf ich hier ver— 
weiſe. 


Drits 
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Unmittelbare Folgerungen aus dem 
Vorhergehenden. 


In dieſem dritten Abſchnitt werde ich nun 
dasjenige, was aus den im erſten erzaͤhl⸗ 
ten, und im zweyten, in Anſehung der 
vorzuͤglichen Erſcheinungen, zuſammenge⸗ 
ſtellten Beobachtungen und Verſuchen un— 
mittelbar gefolgert werden kann, darſtel⸗ 
len: Dieſe unmittelbar abgeleiteten Folge⸗ 
rungen werde ich, als Erfahrungsſaͤtze, 
zuſammenreihen, ordnen, verbinden, uns 
ter einander vergleichen uud anwenden, 
und alsdann das Reſultat mit demjenigen 
vergleichen, was ich im erſten Stuͤck auf 
dem Weeg der Induction und Analogie her⸗ 
ausgebracht habe. Jede dieſer Verfahrungs⸗ 
arten iſt die Probe von der andern: Sind 

die 

— 
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die Reſultate von beeden Verfahrungsar— 
ten die nemlichen, einander vollkommen 
gleich, iſt eines, was das andere iſt; fa 
muß es auch den hoͤchſten Grad von Ge— 
wisheit und Zuverlaͤßigkeit haben. 
En 
Meine Berührung wirkte in Subjecten, 
welche derſelben empfaͤnglich waren, eis 
ne eigene Empfindung vor den Augen, 
unwiderſtehlichen Drang, die Augen zuzus 
ſchließen, und wirklich erfolgtes unwill— 
kuͤhrliches feſtes Zuſchließen derſelben, mit 
mehr oder weniger ſichtbarer, krampfhaf— 
ter Bewegung des muſculi orbicularis 
palpebrarum, Betäubung des Kopfs, 
ſchlafaͤhnlichen Zuſtand, lebhaftere Nöthe 
und Volle der Wangen, Trockenheit der 
Lippen, Durſt, vermehrte allgemeine 
Waͤrme des Koͤrpers, zuweilen bis zu eis 
ner laͤſtigen Hitze, ohne merkliche Veraͤn⸗ 
derung 
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derung des Aderſchlags, beſchwerliches 
Brennen der Augen, tiefes, aͤußerſt wohl— 
thaͤtiges Athemhohlen, ein lebhaftes Ge⸗ 
fühl von allgemeiner Leichtigkeit und Bes 
haglichkeit, mit dem Wunſch, in dieſem 
Zuſtand ruhig verbleiben zu doͤrfen, dann 
mehr oder minder tiefen Schlaf, mit Schaͤr⸗ 

fung der aͤußern Sinne, des Inſtincts, oh⸗ 
ne Selbſtbewußtſeyn, ohne Willen, 


Dieſe Wirkungen erfolgten bey allen, 
auf welche meine Berührung pofitiv wirk— 
te, auf eine beſtimmte, gleichfoͤrmige Art, 
unwillkuͤhrlich, nothwendig, nur in vers 
ſchiedenen Graden. 


2 
ar 


Es kam nicht darauf an, ob ich von 
oben nach unten, oder von unten nach o— 
ben; ob ich nur die, zuweilen mit dicker 
Bekleidung bedeckte, Herzgrube, oder nur 
von der Stirne gegen die Schlaͤfe, oder 

nur 


158 Dritter Abſchnitt. 


nur den Hals; ob ich mit entbloͤßten, oder 
mit linnenem Tuch bedeckten Daumen be— 
ruͤhrte? Ein einziger Strich that unter gez 
wißen Umſtaͤnden ſo große und größere 
Wirkungen, als mehrmals wiederhohlte 
vollſtaͤndige Manipulationen. Selbſtbe⸗ 
ruͤhrungen, und Beruͤhrungen der Nerven- 
kranken unter einander, brachten dieſe 
Wirkungen nie hervor. 

Alſo weder die Beſchaffenheit der Ober⸗ 
fläche des beruͤhrenden Körpers; noch die 
Richtung, Geſchwindigkeit, Dauer, In— 
tenſitaͤt der Beruͤhrung; noch die Beſchaf⸗ 
fenheit des beruͤhrten Theils; noch die 
Berührung gewißer Nerven und Nerven— 
geflechte, beſtimmten den Grad der Wirf- 
ſamkeit meiner Berührung. Es war al⸗ 
fo nicht die Kraft der bloßen Reibun⸗ 
gen, wodurch die ſich immer gleichen Wir⸗ 
kungen meiner Beruͤhrung hervorbracht 
worden ſind. 7 

3 * 


Dritter Abſchnitt. 159 


3. 

Meine Beruͤhrung wirkt auf Perſonen 
von jedem Geſchlecht, von jedem Tempe— 
rament, von verſchiedenem Alter, Stand 
und Lebensart; fie wirkt auf eine ſich im— 
mer gleiche, beſtaͤndige Art, ich mag ſte— 
hend oder ſitzend, vor oder hinter meinem 
Subject, die Beruͤhrung verrichten; ſie 
wirkt bey hellem Tag und bey finſterer 
Nacht; in der Einſamkeit und in laͤrmen— 
der Geſellſchaft; (einmal habe ich ein ra— 
ſches Maͤdchen, welches lieber tanzte, als 
ſchlief, bey Spiel und Tanz und großem 
Laͤrmen in einem Tanzſal durch Beruͤh— 
rung eingeſchlaͤfert.) ſie wirkt bey vorſetz⸗ 
lichem Widerſtreben; bey Lachen und Jam— 
mern; bey Wohlbefinden und unter den 
entſetzlichſten Schmerzen und Kraͤmpfen: 
Unter allen dieſen verſchiedenen Umſtaͤn— 
den bewirkt fie in empfaͤnglichen Subje⸗ 
sten, unwillkuͤhrliche, nothwendige, be— 

ſtimm⸗ 
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fiimmte, auf eine ſich immer gleiche Art 
nus zeichnende Wirkungen. 

Es kann alſo die ſo veraͤnderliche, 
nach Verſchiedenheit der Subjecte und der 
Umſtaͤnde fo verſchtedentlich und mannig⸗ 
faltig gerichtete, und in ſo vielerley Gra— 
den erhoͤhte, Einbildungskraft den 
Grund fo beſtimmter, nothwendiger 
Wirkungen in ſich nicht enthalten. 


4. 


Schon bey meinen allererſten Verſuchen 
war meine Gewahrnehmung von deutli— 
cher, unverkennbarer Entkraͤftung nach 
meinen wirkſamen Beruͤhrungen, welche 
mit der angewandten Muscularkraft in gar 
keinem Verhaͤltniß ſtand, mir unerwartet 
und auffallend. Ich ahndete Selbſttrug, 
Taͤuſchung, und verdoppelte daher, als 
unpartheyiſcher uneingenommener Beob— 
achter, meine Aufmerkſamkeit. Ich be— 

merkte 


Dritter Abſchnitt. 161 


merkte immer die nemliche Wirkung auf 
mich. Wenn ich mehrere Taͤge nach ein⸗ 
ander Verſuche anſtellte, wurde die ſchwaͤ⸗ 
chende Wirkung derſelben auf mich auch 
andern bemerkbar und auffallend: Ich er⸗ 
bielte ein kraͤnkliches Anſehen, und mein 
Character war gaͤnzlich geaͤndert; ich ſelbſt 
fühlte mich entkraͤftet, lindenlahm, nerz 
venſchwach, traͤg an Leib und Seele, aͤr— 
gerlich, aufbrauſend: Ich verdaute ſchlecht, 
hatte lediglich keine Luſt mehr zum Bey⸗ 
ſchlaf. Machte ich einige Tage Pauſe, 
ſo erhielte ich, unerachtet meine Lage im⸗ 
mer dieſelbe blieb, die Geſundheit meines 
Koͤrpers und meiner Seele wieder. Oefters, 
und immer auf dieſelbe Art, wurden Dies 
ſe Beobachtungen wiederhohlt. Zuverlaͤſig, 
ſicher und gewiß iſt es, daß meine wirk⸗ 
ſame Berührungen mich ſchwaͤchten, ent⸗ 
fräfteten, Kräfte entzogen. 


x Nicht 
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Nicht nur das eigene Gefühl derjeni⸗ 
gen, welche von mir mit der eigenthuͤm⸗ 
lichen Wirkung beruͤhrt worden ſind, ſagte 
es laut, daß ſie Zuwachs an Kraft erhalten 
haben, daß Kraft in ſie uͤbergegangen ſey; 
ſondern auch das Enſemble der Wirkun— 
gen, welche meine Beruͤhrung in ihnen 
hervorbrachte, beweiſet es unwiderſprech—⸗ 
lich. 5 

Konnte ich hingegen durch meine Be⸗ 
ruͤhrung auf die ihr eigenthuͤmliche Art in 
ein anderes Subject nicht wirken; jo em—⸗ 
pfand ich, auch nach Stundenlanger Ma⸗ 
uipulation, keine merkliche Schwächung: 

Nr. 32. des zweyten Abſchnitts ent⸗ 
haͤlt den merkwuͤrdigen, aber nicht wohl 
zu wiederhohlenden Verſuch, welcher be— 
weiſet, daß ein ſonſt ſehr wirkſamer Mag⸗ 
netiſt durch vorſetzlich vorgenommene 
Entkraͤftung ſich zu ſeinem Geſchaͤft auf 
eine Zeitlang wirklich unfähig machen konne. 

Ich 
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Ich muß alſo bey der poſitiven Wir⸗ 
kung meiner Beruͤhrung Kraft verlie⸗ 
ren, und der Beruͤhrte muß Kraft er: 
halten. „Es muß Uebergang einer mich 
„belebenden, ſtaͤrkenden Kraft aus 
„meinem Korper in den Koͤrper mei⸗ 
„nes Subjects Statt haben, mit wel⸗ 
„cher dieſer ganz und innigſt durch⸗ 
„ drungen wird., 


5+ 


Wenn ich mit ſeidenen Handſchuhen, 
oder Daͤumlingen von Taft die Beruͤhrung 
verrichtete, ſo war meine Berührung in 
Subjecten, auf welche ich mit entbloͤßten 
Daumen, oder mit linnenen Daͤumlingen 
ſo zuverlaͤßig und ſo ſchnell wirkte, ohne 
alle Wirkung. Jſolirte ich mich mit mei— 
nem Subject auf eine für Eleftrieität guͤn⸗ 
ſtige Art; ſo bewirkte ich durch einen einzi⸗ 
gen Strich von der Stirne uͤber die Au— 

22 gen, 
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gen, mit weniger Verſchwendung meiner 
Kraft, mehr, als ich mit oͤftern vollſtaͤn⸗ 
digen Manipulationen, bey mehrerem 
Kraftverluſt, im nicht iſolirten Zuſtand 
bewirken konnte. S. Abſchn. II. Nr. 40. 

Es kann alſo der Uebergang meiner 
ausftrömenden Kraft in die mich umgeben⸗ 
den Korper, die Vertheilung, Verbreitung, 
allgemeine Mittheilung derſelben, durch 
die nemlichen Körper, welche der elektri— 
ſchen Materie widerſtehen, keine Leiter 
derſelben ſind, und idioelektriſche Körper 
genennt werden, verhindert werden; 5; und 
auf dieſelbe Art kann ſie in einem gewißen 
Raum geſammlet, koncentrirt, in die En⸗ 
ge gebracht, verſtaͤrkt werden. 

Es hat alſo die von mir ausſtroͤ⸗ 
mende Kraft eine auffallende Aehnlich⸗ 
keit mit der Elektricitaͤt; ja fie trägt 
deutliche, unverkennbare, eigene Merk⸗ 
male derſelben an ſich. Nur unterſchei⸗ 

det 
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det die Elektricitaͤt ſich von ihr ſchon 
dadurch, daß dieſe in einem iſolirten 
menſchen die beſtimmten, eigenen Wir⸗ 
kungen lebendiger menſchlicher Beruͤh⸗ 
rung nicht hervorbringt. 


* 


DI iR * 


6. 


> 
Wenn eine Perſon von mir auf dem 
Iſolationsſtand mit den eigenthuͤmlichen 
Wirkungen berührt worden iſt, und als⸗ 
dann von einer fremden beruͤhrt wurde; 
fo ſahe man, auch in der dickſten Finfters 
niß, weder ausſtroͤmendes Licht oder Fun⸗ 
ken, noch hoͤrte man ein Kniſtern oder 
Praſſeln; weder der Beruͤhrende, noch der 
Beruͤhrte hatten die Empfindung von Brenz 
nen, Prickeln, Stechen, auf diejenige Art, 
auf welche es bey einem iſolirt Elektriſirten 
im Moment fremder Beruͤhrung Statt 
findet; der Beruͤhrende, welcher genau 
beobachtete, ſahe und hoͤrte nichts den 
L 3 elektri⸗ 
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elektriſchen Erſcheinungen aͤhnliches; er 
ſelbſt aber hatte im Moment der Beruͤh— 
rung die Empfindung, als rührte er etz 
was kaltes an; und der Beruͤhrte empfand 
in feinem beruͤhrten Theil eine Todtenkaͤl⸗ 
te, nebſt Stechen und Reißen; der be— 
ruͤhrte Theil wurde wirklich todtkalt, ein⸗ 
gefallen, blaß; bey hoͤchſtbeweglichen Ner⸗ 
venkranken wurde er mit Konvulſionen be⸗ 
fallen; bey allen aber ließ fremde Beruͤh⸗ 
rung, einige Tage lang, in dem beruͤhrten 
Theil Stumpfheit des Gefuͤhls mit laͤh— 
mungsartiger Schwehre und Traͤgheit zus 
ruͤck. Von dem Moment der fremden Bes 
ruͤhrung an hoͤrten zwar die eigenthuͤmli⸗ 
chen Wirkungen meiner Beruͤhrung nicht 
gaͤnzlich auf, wurden aber um fo viel vers 
mindert, daß meine beruͤhrte Perſon nun 
weniger tief ſchlief, und ſich von dieſem Zeit⸗ 
punkt an alles Vorgegangenen zu erinnern 
wußte. Es geſchahe alſo einige Entzie⸗ 

hung 
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hung der mitgetheilten Kraft, aber keine 
vollſtaͤndige Entladung. 

„Es iſt alſo ein von mir mit Erfolg 
„beruͤhrter Menſch ein mit meiner beles 
„benden Kraft geladener Koͤrper; ſo wie 
„ein auf einem Iſolationsplatz elektriſir⸗ 
„ter Menſch ein mit elektriſcher Kraft ges 
„ladener Koͤrper iſt. Beyde werden durch 
„Beruͤhrung eines nicht in gleiche Umſtaͤn⸗ 
„de geſetzten Menſchen entladen; aber in 
„verſchiedenem Grad und mit verſchiede— 
„nen Erſcheinungen. Ein tfolivt elektri⸗ 
„ſcher wird durch Beruͤhrung eines andern 
„nicht eleftrifchen gaͤnzlich und vollſtaͤndig 
„entladen; ein von mir mit Erfolg Bes 
„rührter durch Beruͤhrung eines andern 
„von mir nicht beruͤhrten — nur zum 
„Theil: Der erſte mit Ausſtroͤmung von 
„Licht und Funken, unter Kniſtern und 
„Praßeln; der andere ohne dieſe Erfchet: 
„nungen: Jener mit Empfindung von 

L 4 „Bren⸗ 
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„Brennen und Wärme; dieſer mit Ems 
„ pfindung von Todtenkaͤlte in dem berührz 
„ten Theil; ,, 

Alfo wieder auffallende Aehnlich⸗ 
keiten und Verſchiedenheiten zwiſchen 
der Elektricitaͤt und der mich beleben⸗ 
den Kraft; auf beeden Seiten Merk⸗ 
male einer und derſelben urſpruͤngli⸗ 
chen Natur, und wiederum Merkmale 
von ſehr contraftirenden Modificatio⸗ 
nen. Bey der Vergleichung ſcheint die 
elektriſche Kraft von einer feurigern 
Natur zu ſeyn, als der mich beleben⸗ 
de Nervenaͤther. 

1 

Stund mit meinem Subject und mir 
An Dritter auf dem Iſolationsſtand, und 
mit mir in Verbindung; fo machte, wes 
der ſeine Beruͤhrung, noch ſeine Annaͤhe⸗ 
rung, auf die von mir mit dem eigen⸗ 

thuͤm⸗ 
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thuͤmlichen Erfolg beruͤhrte Perſon einige 
Wirkung; ſie konnte es ſchlechterdings nicht 
unterfcheiden, ob ich oder der Fremde fie be⸗ 
ruͤhrt hatte? Gerade ſo, als wie bey aͤhn⸗ 
lichen elektriſchen Verſuchen. Alſo wieder 
eine frappante Aehnlichkeit. Die Art, 
die Annäherung und Berührung eines 
Fremden für die durch lebendige, menſch⸗ 
liche Berührung eingeſchlaͤferte Perſon 
unwirkſam und unſchaͤdlich zu machen, 
nennen die franzoͤſiſchen Magnetiſten 
— in Rapport ſetzen. 8 
8. 

Wenn ich ſo eben auf dem Iſolations⸗ 
ſtand durch Beruͤhrung auf einen andern 
mit Erfolg gewirkt hatte, und nun, ſo 
lang ich noch auf dieſem Stand war, von 
einem Fremden beruͤhrt wurde; ſo machte 
deſſen Beruͤhrung auf mich ſo wenig, als 
auf ihn ſelbſt, einige Wirkung: Ich war 
alſo gewiß nicht der geladene Koͤrper. 

25 9. 
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En 

Wenn eine auf dem Sfolationsftand 
von mir beruͤhrte und ſchlafende Perſon, 
ſich im Schlaf noch von ihrem Stand ent⸗ 
fernt; ſo dauren die ſichtbaren Wirkungen 
meiner Beruͤhrung noch Stundenlang fort. 
Bey einer Perſon, auf welche ich erſt vor 
wenigen Taͤgen durch Beruͤhrung mit Erz 
folg gewirkt habe, werden die eigenthuͤm⸗ 
lichen Wirkungen meiner Beruͤhrung ſich 
nun viel fruͤher zeigen, als wenn es ſchon 
mehrere Taͤge angeſtanden hat, daß ſie 
nicht mehr beruͤhrt worden iſt: Ja ich kann 
nun auf eine Perſon, auf welche ich, nicht 
iſolirt, anfänglich nicht wirken konnte, wenn 
ich ſie etlichemal iſolirt mit Erfolg beruͤhrt 
habe, auch nicht iſolirt durch meine Be— 
ruͤhrung wirken. Wenn eine vor zwey oder 
drey Taͤgen von mir mit Erfolg beruͤhrte 
Perſon einer meiner jetzt beruͤhrten und 
ſchlafenden ſich naͤhert, oder ſie beruͤhrt; 
ſo 
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fo macht jene auf dieſe lediglich keine wi⸗ 
drige Wirkung, es geſchieht keine Entla— 
dung. Beruͤhrt ſie aber meine Schlafen⸗ 
de erſt, nachdem ſie ſchon vor fuͤnf oder 
mehreren Taͤgen von mir mit Erfolg bes 
ruͤhrt worden iſt, und neuerlich nicht mehr ; 
oder fie iſt auch den Tag vorher, aber nur 
ſchwach, und nicht mit der ganzen eigenen 
Wirkung von mir beruͤhrt worden; ſo wirkt 
dieſe auf meine Schlafende, als wie eine, 
fremde von mir noch nie beruͤhrte Perſon. 


Bey den elektriſchen Verſuchen findet 
ganz das Gegentheil ſtatt: Eine iſolirt 
elektriſirte Perſon hoͤret auf elektriſch zu 
ſeyn, jo bald fie den Iſolationsſtand vers 
laͤßt, und iſt nun auf der Stelle faͤhig, 
einen andern iſolirt elektriſirten Menſchen 
durch Beruͤhrung zu entladen. 


Meine aus und uͤberſtroͤmende 
Materie tritt alſo mit einem andern. 
menſch⸗ 
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menſchlichen Koͤrper in engere, feitere, 
daurendere Verbindungen, als die elek— 
triſche. 

Dieß iſt wieder eine merkwuͤrdige Ei⸗ 
genſchaft, wodurch ſie ſich von der elektri⸗ 
ſchen Materie unterſcheidet. 


10. 


Die Art, meine ausſtroͤmende Kraft 
durch idioelektriſche Körper zu ſammlen, 
in die Enge zu bringen, und zu verſtaͤr— 
ken, beweiſet deutlich, daß ſie ſich auch 
den mich umgebenden Körpern mit: 
theilt, fie durchdringt, und ihnen Ei⸗ 
genſchaften einpraͤgt N welche unſere 
grobe Sinnen nicht kennen. Die elek: 
triſche Materie, welche auf gleiche Art in 
die Enge gebracht wird, theilt ſich eben ſo 

en umgebenden Koͤrpern mit; es ſcheint 
aber, ihre Verbindung mit andern Koͤrpern 
ſey nur vorübergehend, nur augenblicklich, 


nich 
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nicht ſo dauerhaft, nicht ſo innig, als die 
Verbindung meines Nervenaͤthers mit dens 
ſelben. Hingegen macht ein geladener E⸗ 
lektrophor einen jeden andern Koͤrper, mit 
welchem er in Verbindung iſt, zu einem 
neuen Elektrophor, und dieſer theilt ſeine 
Eigenſchaft erſtaunend vielen andern Koͤr— 
pern per traduces mit; und dieſe alſo zu 
Elektrophoren umgeſchaffene Körper blei- 
ben es mehrere Tage lang. Nur hat hier 
dieſer Unterſchied Statt, daß der Elektro— 
phor feine Eigenſchaft auch dem Glas, 
Pech, der Seide mittheilt. Der Grad 
der Mittheilbarkeit und der Verbindung 
mit andern Körpern ſcheint im Ner⸗ 
venäther in der Mitte zu ſtehen. 

In Anſehung der Verſuche mit dem Es 
lektrophor ſ. Schaͤffers - — baſten 
Verſuch. 

f N. 

„Alſo gehet unter gewiſſen Umſtaͤnden 

aus 


174 Dritter Abſchnitt. 


„ aus dem Beruͤhrenden in den Berührten 
„mit Entfraftung des erſten, und mit 
„ Stärfung des andern, eine Kraft über, 
y welche ſich in Abſicht der Mittheilung 
5 verhält, wie die elektriſche; welche ſich 
„ durch Seide, Pech, ſammlen, in die 
„ Enge bringen und verſtaͤrken läßt; wel⸗ 
„che durch die nemlichen Mittel entladen, 
„und durch die nemlichen Mittel vor der 
„Entladung geſchuͤtzt werden kann, und 
v in dieſer Ruͤckſicht mit ihr die gröfte Aehn⸗ 
„lichkeit hat; welche ſich aber auch auf 
„ der andern Seite durch ihre eigenthuͤm⸗ 
„liche Wirkung auf den menſchlichen Koͤr⸗ 
1 per, durch die Art ihrer Entladung, 
„wenn ein menſchlicher Körper damit ge⸗ 
„laden iſt, und durch ihre feſtere, innige 
„re, dauerhaftere Verbindung mit dem 
» menſchlichen Körper von ihr unterſchei— 
v det. „ ö 


Alſo 
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Alſo iſt das durch meine Beruͤhrung 
in empfaͤngliche Subjecte uͤberſtrs— 
mende, mich belebende Weſen, mein 
Nervenaͤther — eine Kraft, welche 
mit der Elektricitaͤt große Aehnlichkeit 
hat; ſich aber doch durch unverkennba⸗ 
re, deutliche Merkmale von ihr unters 
ſcheidet: Sie ſcheinen eines und deſſelben 
Urſprungs, Modificationen einer Urkraft 
zu ſeyn; ſie tragen beede unverkennbare 
Merkmale ihrer gemeinſchaftlichen ur— 
ſpruͤnglichen Natur an ſich. 

In dem erſten Stuͤck S. 81 — 96. ha⸗ 
be ich durch Induktion und Analogie er— 
wieſen, daß „das mich belebende Weſen, 
„ wie die elektriſche und magnetiſche Mas 
„terie, nur Modification des Elementar- 
* feuers, nur Aneignung deſſelben unſrer 
„eigenen Natur ſey, — und daß dieß be⸗ 
„ lebende Weſen, wenn es bey lebendiger 
„ menſchlichen Beruͤhrung in einen andern 


übers 
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„übergeht, die der lebendigen menſchli— 
„chen Beruͤhrung eigenthuͤmlichen, be⸗ 
„ſtimmten Wirkungen in dieſen hervor⸗ 
„bringe., . 
Nun bin ich auf der königlichen Straße 
der Erfahrung wieder auf daſſelbe Reſul⸗ 
tat gekommen; und eben daher halte ich 
dafür, daß es den hoͤchſten Grad phyſiſcher 

Gewißheit und Zuverlaͤßigkeit habe. 
Meines belebenden Weſens, meines 
Nervenaͤthers große, auffallende Aehnlich— 
keit mit der elektriſchen Materie; zugleich 
aber deſſelben offenbare, unwiderſprechli⸗ 
che Unterſcheidungsmerkmale, feine größes 
re Verwandtſchaft mit dem menſchlichen 
Körper, und feine engere, innigere, feſte⸗ 
re Verbindung mit demſelben, berechtigen 
mich, ihn animaliſirte elektriſche Mate⸗ 
rie zu nennen. Und verzeihen wird man 
mir es, wenn ich dem Enſewble der ei— 
genthümlichen Wirkungen lebendiger 
menſch⸗ 
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menſchlicher Berührung einen paſſendern, 
ſchicklichern Nahmen, als den bisherigen, 
welcher das Wahre der Sache verbarg, 
und zu vieler Taͤuſchung und Trug Anlaß 
gab, beylege; einen Nahmen, welcher 
den Grund, worauf die ganze Sache be— 
ruht, aufdeckt; wenn ich die unter der 
taͤuſchenden Benennung, thieriſcher Mag⸗ 
netismus, gemißbrauchte Sache, in Zu⸗ 
kunft nicht anders nenne, als 
Animaliſirte Elektricitaͤt. 


—. ———— 


Nun werde ich einige aus den Beob⸗ 
achtungen des 1. St. Abſchn. 1. gezogene, 
und im dritten Abſchnitt vorgetragene Erz 
fahrungsſaͤtze nach meinen neuern Beob⸗ 
achtungen rectificiren. 

Von der Richtung der Beruͤhrung 
und den Gegenſtrichen. 

Nicht nur meine Beruͤhrung von oben 

M nach 
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nach unten; oder das Berühren der Herz— 

grube nach unten allein, hatte die eigen⸗ | 
thuͤmliche, beſtimmte Wirkung: Auch 
meine Beruͤhrung von unten nach oben, 
alſo in gaͤnzlich umgekehrter Ordnung, 
brachte dieſelbe Wirkung hervor. Es 
koͤmmt alfo nicht auf die Art der Nich- 
tung meiner Berührung an. Auch 
bringt die Beruͤhrung ihre Wirkung her⸗ 
vor, ich mag nur die Herzgrube, oder nur 
von der Stirne gegen die Schlaͤfe, oder 
nur den Hals beruͤhren: Alſo koͤmmt es 
auch nicht auf den Theil an, welcher 
berührt wird. Im Jöolationsſtand vers 
mag ein einziger Strich mehr, als etliche 
wiederhohlte vollſtaͤndige Manipulationen 
auffer demſelben: Es koͤmmt alſo auch 
nicht auf die Intenſitaͤt meiner Beruͤh⸗ 
rung an. In dieſem letztern Fall theile 
ich meinem Subject meinen durch Iſola— 


tion in die Enge gebrachten Nervenaͤther 
ſchon 
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ſchon durch einen Strich ſehr reichlich mit. 
Da alſo weder der beruͤhrte Theil, noch 
die Richtung und Intenſitaͤt der Beruͤh— 
rung, den Grad der Wirkung bey einem 
und demſelben Subject beſtimmt, die Ver— 
ſtaͤrkung meiner Beruͤhrungskraft aber 
durch Iſolation bewirkt werden kann; ſo 
koͤmmt es alſo immer nur darauf an, 
wie ich meine Kraft durch Beruͤhrung 
am ergiebigſten mittheile: das gewiße⸗ 
ſte, mir bekannte Mittel iſt Iſolation. 
Die Beruͤhrung großer, nahe unter der 
Haut liegender, Nerven und Nervenge— 
flechte thut zur Sache nichts. Mein Ner⸗ 
venaͤther durchdringt die gaut und den 
ganzen Koͤrper des andern, dieſer wird 
mit ihm angefüllt, geladen, und er ſelbſt 
fährt dem Nervenſyſtem nach, wie der 
Blitz dem Metall. 


Aber deutlich zeigen auch meine neuere 
Beobachtungen und Verſuche, daß die 
M 2 Kich⸗ 
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Kichtung meiner Beruͤhrung, ob ſie 
gleich an der eigenthuͤmlichen Wirkung 
derſelben keinen Antheil hat, doch in ge— 
wißen Subjecten die Wirkung modifici⸗ 
re, abaͤndere. Bey meiner beweglichen 
Nervenkranken folgten auf die Beruͤhrung 
von unten nach oben, neben den eigen— 
thuͤmlichen Wirkungen, ſchwehrer Athem, 
Bangigkeit. Das auf eine gewiße, be⸗ 
ſtimmte Richtung der Berührung erfolgte 
Wandeln der Kraͤmpfe, wovon auch ein 
Beiſpiel in dieſem Stuͤck vorkommt, ſetzt 
den wichtigen Antheil einer beſtimmten 
Richtung an der Wohlthaͤtigkeit meiner 
Beruͤhrung außer Zweifel. 

Etliche Striche in der Herzgrube aufs 
waͤrts, von unten nach oben, ſtellten die 
durch meine von oben nach unten verrich⸗ 
tete Beruͤhrung im nicht iſolirten Zuſtand 
in Schlaf verſetzten Menſchen ploͤtzlich in 
den Zuſtand des Wachens, mit einem ſich 

im⸗ 
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immer gleichen Erfolg, her: Auch dieß 
thaten Gegenſtriche von den Schlaͤfen uͤber 
die Augen nach der Stirne, beſonders bey 
denjenigen, welche bey der Berührung Dies 
fer Theile leichter einſchliefen, mit beſtaͤn⸗ 
dig gleichem Erfolg. 

Wurde aber die Einſchlaͤferung durch 
eine von unten nach oben verrichtete Ber 
ruͤhrung bewirkt; fo machten Gegenſtriche 
von oben nach unten keine Erweckung, 
meiſtentheils aber noch tieferes Einſchla⸗ 
fen. (Nur ein einzigmal ſchienen dieſe 
Gegenſiriche zu erwecken; welches Erwes 
cken ich aber fuͤr zufaͤllig halten muß, da 
fo viele wiederhohlte Verſuche mit dieſer 
Art Gegenſtrichen der Wirkung des Er⸗ 
weckens derſelben widerſprachen.) 

Wenn auf die Beruͤhrung von unten 
nach oben die gewoͤhnlichen, eigenthuͤm⸗ 
lichen Wirkungen erfolgt ſind; ſo durfte 
ich unmittelbar darauf, waͤhrend der 

M 3 Dauer 
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Dauer der Beruͤhrungswirkungen, die 
Manipulation von oben nach unten vor— 
nehmen; ſie wurden hierdurch nicht nur 
nicht erweckt, ſondern die eigenthuͤmlichen 
Wirkungen wurden um einige Grade noch 
erhoͤht. Hatte man dieſe Berührungsart 
von oben nach unten — nach ſchon ver— 
richteter entgegengeſetzter, nur einmal ver— 
richtet; ſo thaten Gegenſtriche von unten 
nach oben noch keine Wirkung durch Er⸗ 
wecken; wurde ſie aber zweymal wieder— 
hohlt, dann thaten fie es. 

Ganz anders, in Anſehung der Gegen— 
ſtriche, war es im iſolirten Zuſtand. Ge⸗ 
genſtriche auf der Herzgrube, auch ſolche 
von den Schlaͤfen uͤber die Augen der Stir— 
ne zu, waren in dem iſolirt beygebrachten 
tiefern Schlaf faſt nie Erweckungsmittel: 
Und wenn dieſe Gegenſtriche auch erweck⸗ 
ten, daß die Schlafende die Augen aufſchloſ— 
ſen; ſo ſchliefen ſie doch gleich nachher, 

ſich 
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ſich ſelbſt uͤberlaſſen, meiſtentheils wieder 
ein. Sie waren nur bey denjenigen Er— 
weckungsmittel, welche nicht tief ſchliefen, 
nur in einem ſchlafaͤhnlichen Zuſtand wa⸗ 
ren; ſonſt fehläferten fie noch tiefer ein, 
und machten ſo gar bey meiner Nerven⸗ 
kranken noch uͤberdieß engen Athem. 


Dieſe einander zu widerſprechen ſchei— 
nende Verſuche erklaͤre ich ſo: 


1) Die von der umgekehrten Berüuͤhrungs⸗ 
art, oder derjenigen von unten nach 
oben, bey meiner beweglichen Nerven— 
kranken erfolgten krampfhaften Zufaͤlle 
der Bruſt zeigen deutlich, daß bey einem 
Subject, in welchem die Stroͤmungen 
des Nervenaͤthers nicht ſtark, nicht 
gleichfoͤrmig, nicht ununterbrochen ge— 
ſchehen, ſondern wankend ſind, leicht— 
lich in Unordnung gerathen und ruͤck— 
gaͤngig werden, dieſe Berührung von 

M 4 unten 
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unten nach oben ruͤckgaͤngige Stroͤmun⸗ 
gen des Nervenweſens, und aus dieſer 
Urſache Kraͤmpfe verurſache. Dieſe er— 
regte, oder freiwillig, oder aus andern 
Urſachen entſtandene Kraͤmpfe wandeln 
bey der Berührung von oben nach unten 
nach der Richtung der Beruͤhrung, bis 
ſie endlich zu den Fuͤßen hinaus ziehen, 
und ein allgemeines Wonnegefuͤhl her⸗ 
geſtellt wird. Aus dieſem argumentire 
ich, daß die Stroͤmung des Nervenwe— 
ſens von oben nach unten die naturge⸗ 
maͤße ſey; die entgegengeſetzte natur— 
widrig. Daher iſt auch die Beruͤhrungs⸗ 
art von oben nach unten jener von unten 
nach oben immer vorzuziehen. Wo die 
Nervenwirkung mehr Feſtigkeit, Stabi⸗ 
litaͤt hat, wird ſich das naturwidrige 
dieſer Beruͤhrungsart nicht jo bald durch 
widrige Wirkung aͤuſſern. 


2) Es 


Dritter Abſchnitt. 188 


2) Es wird durch meine Beruͤhrung dem 
derſelben empfaͤnglichen Subject, nach 
jeder Richtung, von meinem Nerven⸗ 
aͤther mitgetheilt; von dieſem wird der 
Körper deſſelben durchdrungen, geladen. 
Dieſer mitgetheilte Nervenaͤther bringt 
die der menſchlichen Beruͤhrung eigenen 
Wirkungen hervor. Durch meine wick— 
ſame Beruͤhrung mache ich in Andern 
lebhaftere, ſtaͤrkere Strömungen des 
Nervenweſens; dieß beweiſen alle Erz 
ſcheinungen. 

3) Im nicht iſolirten Zuſtand theile ich 
meinem Subject weniger Nervenaͤther 
mit, als im iſolirten. Der weit gerin⸗ 

ere Grad der Wirkung meiner Beruͤh— 
rung beweißt dieß. Wenn ich nun in 
dieſem Zuſtand, nach einer mit Erfolg 
verrichteten Beruͤhrung von oben nach 
unten, Gegenſtriche mache; ſo moͤgen 
dieſe entgegengeſetzte Richtungen der 

M 5 Be⸗ 
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Beruͤhrung, oder die Gegenſtriche, durch 
Stoͤhrung der durch meine vorher ver— 
richtete Beruͤhrungsart von oben nach 
unten nun lebhafter gewordenen, na— 
turgemaͤßen Stroͤmung des Nervenwe— 
ſens leichtlich zum Erwecken mehr wir— 
ken, als der durch dieſe Gegenftriche in 
nicht iſolirtem Zuſtand mitgetheilte wer 
nige Nervenaͤther zu mehrerer Betaͤu— 
bung. 

4) Aber warum ſchlaͤfert Berührung von 
unten nach oben dennoch ein? Dieſe Be— 
ruͤhrungsart theilt, wie die andere, 
Nervenaͤther mit, welcher die Urſache 
der beſtimmten Wirkungen der Beruͤh— 
rung in empfaͤnglichen Subjecten iſt. 
Die naturgemaͤßen Stroͤmungen des 
Nervenweſens von oben nach unten ſind 
vor Verrichtung dieſer Beruͤhrungsart 
noch nicht ſo lebhaft, daß die Richtung 
meiner Beruͤhrung von unten nach oben 

einen 


* 
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einen merklichen Eindruck auf ſie ma⸗ 
chen koͤnnte: Sie werden es erſt, wenn 
ich die Beruͤhrung von oben nach unten 
vorher vorgenommen habe. Dieß be⸗ 
weiſen meine Verſuche: Als ich nach der 
Beruͤhrung von unten nach oben diejenige 
von oben nach unten nur einmal vor= 
genommen hatte, konnte ich durch Ge— 
genſtriche auf der Herzgrube, von un— 
ten nach oben, noch nicht erwecken: 
Erſt alsdann war ich dieß zu bewirken 
im Stand, wenn ich die Beruͤhrungs— 
art von oben nach unten zweymal wie— 
derhohlt hatte. 


5) Warum ich aber nach einer von unten 
nach oben mit Erfolg verrichteten "Ber 
rührung durch Gegenſtriche von oben 
nach unten, ja durch eine angeſtellte 
vollſtaͤndige Manipulation von oben nach 
unten, nicht nur nicht erwecke, ſondern 
noch immer tiefer einſchlaͤfere? dieß er⸗ 

klaͤre 
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klaͤre ich alſo: Neben der Mittheilung 
des Nervenaͤthers wird noch uͤberdieß 
durch die Richtung meiner Berührung 
von oben nach unten die naturge— 
maͤße und den Zuftand des Schla⸗ 
fens begünftigende Strömung des 
Nervenaͤthers von oben nach unten 
wieder hergeſtellt und lebhaft ges 

macht. | 
6) Daß Gegenſtriche im Iſolationsſtand 
ihren Zweck meiſtentheils verfehlen, 
muß wohl daher kommen, weil in die⸗ 
ſem Stand der Nervenaͤther in einen en⸗ 
gern Raum gebracht, reichlicher mitge— 
theilt wird, und alſo bey der Beruͤhrung 
durch Gegenſtriche, wegen ſehr ergiebi— 
ger Mittheilung, die Wirkungen der 
Beruͤhrung eher vermehrt werden muͤſ— 
ſen, als daß die durch Gegenſtriche 
veranlaßte Stoͤhrung der Strömungen 
des Nervenweſens erwecken koͤnnte. 
Eher 
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Eher muß daher das Erwecken durch 
Gegenſtriche mit ſeidenen Dandſchuhen 
oder Daͤumlingen gelingen; oder auch, 
wenn die Schlafende die Gegenſtriche 
ſelbſt machen. Ueberdieß iſt in dieſem 
Fall der Körper weit mehr mit Nerven⸗ 
aͤther geladen, als daß durch Verurſa— 
chung entgegengeſetzter Stroͤmung ſeine 
eigenthumliche Wirkungen ſollten auf⸗ 
gehoben werden koͤnnen. Daher konnte 
ich in dieſem Zuſtand nicht durch Gegen— 

ſtriche erwecken, wenn ich auch ſeidene 
Handſchuhe angezogen habe; daher ſchlie— 
fen ſie auch bald nachher wieder ein, 
wenn auch durch Gegenſtriche ein ploͤtz⸗ 
liches Aufſchließen der Augen bewirkt 
worden war; 

7) Nur wenn der Koͤrper mit wenigem 
fremden Nervenaͤther geladen iſt; der— 
ſelbe entweder keiner reichlichen Mitthei⸗ 
lung faͤhig iſt, oder überhaupt unter den 

gegeu⸗ 


— 
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gegenwärtigen Umſtaͤnden keine reichli— 
che Mittheilung ſtatt hat, werden Ge— 
genſtriche von unten nach oben, nach 
vorher mit Erfolg verrichteter Beruͤh— 
rung von oben nach unten, ihre beftimmz 
te, regelmaͤßige Wirkung durch Erwe— 
ken hervorbringen. 


- 


Aufklärung des im erſten Stuͤck auf 
geſtellten Problems in Abſicht 
des Rapports. 


Was mir, als ich das erſte Stuͤck ſchrieb, 
noch problematiſch war, iſt mir es jetzt 
nicht mehr. 

Auf dem Iſolationsſtand wirkte meine 
Beruͤhrung nicht nur fruͤher, geſchwinder, 
ſondern auch weit ſtaͤrker. Die Beruͤhrte 
waren in einem tiefen Schlaf, und nach 
dem Erwachen wußten ſie von demjenigen, 

was 
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was mit ihnen waͤhrend dem Schlaf vor— 
genommen, was ſie gefragt worden waren, 
was ſie geantwortet, was ſie begehrt haben, 
gar nichts mehr. Diejenige Kraft, wel⸗ 
cher das Selbſtbewußtſeyn und der Wille 
zukommt, hat in dieſem Zuſtand, in Ab— 
ſicht ihrer Einwirkung auf die Organe, 
eine Pauſe gemacht. Die durch meine 
Beruͤhrung iſolirt in Schlaf gebrachte 
waren aber auch zugleich in einem erhoͤh— 
ten, geſchaͤrften Empfindungszuſtand. Sie 
hörten ſchaͤrfer; ihnen ſonſt nur unange- 
nehme Toͤne konnten ſie erſchuͤttern, in die 
groͤßeſte Unruhe, Bangigkeit verſetzen. Ihr 
Geſchmack und Geruch waren feiner, ſchaͤr— 
fer; ſie nahmen Eigenſchaften an Getraͤn— 
ken gewahr, welche ſie außer dieſem Zu— 
ſtand nicht gewahr werden; und angenchs 
me Getraͤnke waren es ihnen in dieſem 
Zuſtand in einem weit hoͤhern Grad, als 
ſonſt. Wenn man ſie fragte, ſo antworte— 


ten 
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ten ſie allen, ſie mochten mit ihnen in 
Rapport ſeyn, oder nicht. Aber alles Fra⸗ 
gen, alles Reden im Zimmer beunruhigte 
ſie; und nur dann hatten ſie den hoͤchſten 
Grad von Wonnegefuͤhl, wenn allgemeine 
Stille herrſchte, und kein fremder Meuſch 
im Zimmer war. 


So bald ein fremder Menſch ſich ihnen 
nähert, uͤberfaͤllt fie Schauer auf der An⸗ 
naͤherungsſeite, fie fühlen eine Bangig⸗ 
keit; aus dieſem Zuſtand ſchließen ſie un⸗ 
trüglich auf die Annaͤherung eines frem⸗ 
den Menſchen. Naͤhert ſich hingegen eis 
ner, welcher einen oder zween Taͤge zuvor 
von mir mit Erfolg beruͤhrt worden iſt; 
ſo verhalten ſie ſich ruhig, fie koͤnnen ſo 
gar deſſen Berührung ruhig ertragen. 


Nehme ich mit derjenigen Perſon, wel⸗ 
che ich berühren will, eine dritte mit mir 
auf den Iſolationsſtand, und verrichte 

N als⸗ 
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alsdann die Berührung; ſo kann dieſe drit⸗ 
te Perſon ſich meiner Beruͤhrten naͤhern, 
wie fie will, fie kann meine beruͤhrte Schla— 
fende fo gar anrühren; dieſe wird es nicht 
bemerken, es nicht unterſcheiden, ob ich 
oder jene Perſon fie berührt hat? 


Setze ich aber einen Dritten außer dem 
Iſolationsſtand nach franzoͤſiſcher Art mit 
meinem zu beruͤhrenden Subject in Rap⸗ 
port, und beruͤhre alsdann dieſes auf dem 
Iſolationsſtand mit dem gewöhnlichen Erz 
folg; fo wird die Annäherung dieſes Drit— 
ten auf mein ſchlafendes Subject eben den 
widrigen Eindruck machen, als waͤre er 
gar nicht in Rapport geſetzt worden. 

Beruͤhrt dieſer, nicht in Rapport ges 
ſetzte, Dritte eine entblößte Stelle des 
Körpers, z. E. die Hand meiner Schla⸗ 
fenden; ſo wird ſie ihre Hand ploͤtzlich, 
unwillkuͤhrlich, mit Jammern zuruͤck zie⸗ 

N hen; 
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hen, beyde werden uͤber Kaͤlte klagen, 
die beruͤhrte Stelle der Schlafenden wird 
wirklich kalt, blau, endlich todtengeſtaltig 
werden, und wenn es eine bewegliche Ner— 
venkranke iſt, in heftige Konvulſionen fal⸗ 
len; nachher wird einige Taͤge lang ſtum— 
pfes Gefuͤhl nebſt laͤhmungsartiger Schweh— 
re und Traͤgheit if dem beruͤhrten Theil 
zurückbleiben, und, wenn Konvulſionen ers 
folgt ſind, wird in dieſem Theil eine große 
Geneigtheit zu Ruͤckfaͤllen derſelben noch | 
lange die Folge davon ſeyn. 

Dieſe Verſuche beweiſen es unwider— 
ſprechlich, daß die Annaͤherung, oder gar 
die Beruͤhrung eines Fremden, fuͤr eine 
durch meine Berührung in Schlaf gebrach⸗ 
te von den nachtheiligſten Folgen ſey. Die 
Erklaͤrung iſt aus dem vorhergehenden 
leicht: Die durch meine Beruͤhrung in 
Schlaf verſetzte Perſon iſt ein mit meinem, 
ihr nicht eigenem, Nervenaͤther geladener 

Koͤr⸗ 
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Körper, und ftärfer geladen, wenn die Be⸗ 
rührung iſolirt verrichtet wurde: Was dit⸗ 
fen alſo zum Theil plöglich entladet, muß 
auf ihn auf eine gewaltthaͤtige Art wirken; 
und dieß iſt ein anderer Menſch, der mit 
meinem Nervenaͤther nicht geladen iſt, am 
beſten zu thun im Stand. Nun iſt es mir 
begreiflich, warum der Vater, Hr. Z. und 
die Anverwandtin (f, des erſten Stuͤcks er⸗ 
ſten Abſchnitt) durch ihre Beruͤhrung auf 
meine Nervenkranke ſo nachtheilig wirkten. 
Sie war, unerachtet die ſichtbaren Wirkun⸗ 
gen meiner Berührung nicht mehr gegenz 
waͤrtig waren, noch von meinem Nerven⸗ 
aͤther geladen, wie mehrere in dieſem Stuͤck 
angeführte Verſuche unwiderſprechlich dar⸗ 
thun; durch ihre Berührung wurde ihr 
mein Nervenaͤther gewaltthaͤtig entzogen, 
fie bewirkten eine ploͤtzliche Entladung, 
und eben dadurch einen allgemeinen fuͤrch⸗ 
terlichen Nervenaufruhr; daher ſtillte aber 
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auch meine Berührung den ganzen Aufruhr 
ſo bald wieder. 

Wenn ich einen Dritten meiner Schla— 
fenden unſchaͤdlich machen will, ſo muß 
ich ihm auf die nehmliche Art meinen 
Nervenaͤther mittheilen, auf welche ich 
ihn meinem Subject mittheile: Alſo auf 
dem Iſolationsſtand, wenn ich an meinem 
Subject darauf die Berührung verrichte. 


Dieß in Rapportſetzen erweiſet zugleich, 
daß ich einem Andern, ohne die eigenthuͤm⸗ 
lichen, beſondern Wirkungen meiner Be— 
rüͤhrung in ihm hervorzubringen, meinen 
Nervenaͤther mittheilen, und ihn dadurch 
für meine mit Erfolg berührte Perſon uns 
ſchaͤdlich machen kann. Auch diejenigen, in 
welchen ich durch meine Berührung die eis 
genthuͤmlichen, ſichtbaren, auffallenden 
Wirkungen nie hervorzubringen vermochte, 
kaun ich dennoch durch meine Beruͤhrung für 

N meine 
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meine Schlafende unſchaͤdlich machen. 
Auch mich, auf den noch Niemand, uners 
achtet der Verſuch von vielen angeſtellt 
worden iſt, durch Beruͤhrung mit dem ei— 
genen Erfolg gewirkt hat, kann ein Ande— 
rer mit der durch feine Berührung ſchla⸗ 
fend gemachten in Rapport ſetzen; doch 
beweiſet einer meiner Verſuche, daß die 
Beruͤhrung eines Andern mir nicht ſo viel 
mittheile, daß es auf meine hoͤchſtbeweg— 
liche Nervenkranke ſich nur durch eine Spur 
von fremder Wirkung geaͤußert haͤtte. Ich 
ſcheine immer mehr zum Mittheilen, als 
zum Empfangen geneigt. 

Es muß alſo unter allen Menſchen 
wechſelsweiſe Mittheilung und Entziehung 
Statt finden. Jeder lebendige Menſch iſt 
ein mit eigenem Nervenaͤther geladenes 
Weſen, das von der Annäherung eines An, 
dern mehr oder weniger entladen wird, 
und wechſelsweis den Andern wieder ent: 

N ladet: 
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ladet, wechſelsweis dem Andern mittheilt, 
und von Andern wieder empfaͤngt. Frei⸗ 
lich iſt dieſe Entladung weder ſo impetuos, 
noch fo beträchtlich bey dieſen, als bey den 
mit fremdem Nervenaͤther geladenen, 
wenn ſie von Andern berührt werden. Der 
eigene, eines jeden Natur angeeignete Ner⸗ 
venaͤther ſteht mit ſeinem Nervenſyſtem, 
freilich in hoͤchſt verſchiedenen Graden bey 
verſchiedenen Menſchen, in feſterer, enges 
rer, ſchwehrer zu trennender Verbindung 
als mein Nervenaͤther mit dem Nerven⸗ 
ſyſtem eines Andern. Daher iſt die Entla⸗ 
dung bey den mit fremdem Nervenaͤther 
geladenen fo impetuos, ſo ſchmerzhaft, 
mit fo beſchwehrlichen Zufällen, mit groſ— 
ſem Nervenaufruhr verbunden; aber auch 
wieder in verſchiedenen Graden, nach der 
verſchiedenen Beſchaffenhelt des Nerven⸗ 
zuſtands. Bey den mit eigenem, nicht 
mit fremdem, Nervenaͤther geladenen bes 
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wirken Annaͤherungen, Beruͤhrungen mel 
ſtentheils nur ſchwache, ſanfte, nicht be— 
merkbare Entladungen; doch ſind ſie bey 
vielen auch unverkennbar mit einem nicht 
aus zudruͤckenden, widrigen Eindruck, ja 
zuweilen mit Bangigkeit und Kraͤmpfen 
begleitet: Doch weiß ich kein Beyſp el, daß 
fremde Beruͤhrung bey Perſonen, welche 
3. E. in den Entwicklungsepochen in einen 
dem durch meine Beruͤhrung hervorgebrach— 
ten ähnlichen Zuſtand gerathen, fo frap— 
pante Wirkungen, als bey meinen Schla— 
fenden, hervorgebracht haͤtte. 

Hierin liegt, meiner Meinung nach, der 
Grund der naturlichen, und zuweilen erlang— 
ten, Ab⸗ und Zuneigungen, und der Gleich— 
guͤltigkeit unter Menſchen und Thieren. 
Auch iſt es hieraus begreiflich, warum 
Menſchen und Thiere, welche im Anfang 
ihugr Bekanntſchaft eine unuͤberwindliche 
Abneigung gegen einander hatten, durch 

N 4 laͤn⸗ 
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Jängern Umgang einander endlich gern 
ertragen. 


Von der Waſſerprobe. 


In dem erſten Stuͤck S. 124. habe ich 
ſchon geſagt, daß ich auf dieſe von Hrn. 
geh. Rath Hoffmann vorgeſchlagene Probe 
mit ihm nicht gleich ſetzen moͤchte. Ich 
fand das Vorgeben der Magnetiſten, daß 
ihre Somnambülen magnetiſirtes Waſſer 
von nicht magnetiſirtem, (man verzeihe 
mir, daß ich noch einmal die magnetiſche 
Sprache fuͤhre,) wohl unterſcheiden koͤn⸗ 
nen, nicht widerſprechend mit meinen 
Vorſtellungen von der Sache. So bald 
mich die Verſuche lehrten, daß mein Ner— 
venaͤther durch idioelektriſche Körper en die 
Enge gebracht, verſtaͤrkt werden koͤgne; 
konnte ich leicht ſchließen, daß er ſich auch 
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andern Körpern, und alſo auch dem Waf⸗ 
ſer, wie elektriſche Materie, mittheilen 
werde. Da ich ferner bey meinen Schla— 
fenden eine Exaltation der Sinnen unver⸗ 
kennbar wahrnahm; ſo ſchiene mir die 

Waſſerprobe eine hoͤchſtwahrſcheinliche Sa— 
| che zu ſeyn. Sehr zahlreiche Verſuche, 
unter verſchiedenen Umftänden, haben mich 
nun von der Gewisheit der Sache ſo ſehr 
überzeugt, daß, wenn ich an dieſer zweif— 
len wuͤrde, ich an allem in der Phyſik 
zweiflen muͤßte. 


gummi, 
Blicke, Winke. 


Nun wird mein Blick heller, umfaſſen⸗ 
der. Naͤher kenne ich nun das Weſen, 
das jede Faſer meines Körpers, wie jeden 
Tropfen meiner Saͤfte, durchdringt und 
belebt. Die ausgezeichnete Wirkung mei 
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ner Beruͤhrung auf das Nervenſyſtem be— 
lehrt mich, daß die Nerven die vorzüglich: 
ſten Leiter desjenigen Weſens ſind, das 
den Mechanismus meines Körpers belebt, 
ihn zur Bewegung ruft, und kraft deſſel— 
ben den Geſetzen der Affinitaͤt gemiſchter 
Koͤrper entgegenſtrebt. 
Wenn ich mir die Nerven als Körper 
denke, welche mit einer der elektriſchen 
ſehr ähnlichen Materie geladen ſind, ſo iſt 
mir ihre Wirkung und die Einwirkung der 
aͤußern Dinge auf ſie begreiflicher. Auf 
der Entladung der Nerven beruht der Zu— 
ſtand des Wachens; auf der Ladung oder 
Nicht-Entladung der Zuſtand des Schla— 
fens; jene mit Träumen, dieſe ohne Traͤu— 
me. Ganz faſſe ich den innigen, feſten 
Zuſammenhang der thieriſchen Waͤrme, 
des Turgor vitalis mit der Lebenskraft 
ſelbſt; ich begreife den Grund der Todten⸗ 
kaͤlte und der Todesgeſtalt. Viele, mir 
vor⸗ 
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vorher raͤthſelhafte Erſcheinungen im ge⸗ 
ſunden und kranken Menſchen ſehe ich nun 
in der Morgendaͤmmerung. 

Ich erkenne nun das Medium, ver⸗ 
mittelſt deſſen ich mit dem Univerſum in 
Verbindung ſtehe, und begreife nun den 
Grund meiner Anhaͤnglichkeit an dieſe 
Welt, und warum ich nur Sinn für dies 
ſes Leben habe? Eben ſo den Grund der 
den Menſchen natuͤrlichen Todesfurcht. 
Ja ich begreiffe, wie durch gewiße Veraͤn⸗ 
derungen in dieſem Medium Liebe zum Le⸗ 
ben in Gleichgültigkeit, in den in Nerven— 
fiebern gewöhnlichen Stupor, ja ſo gar in 
Ueberdruß des Lebens ausarten koͤnne. 

Ich bin uͤberzeugt, daß wir, bey dem 
beſtaͤndigen, augenblicklichen Verluſt uns 
ſerer Lebenskraft, im Sonnenlicht und in 
der Luftelektricitaͤt reichlichen Stoff zum 
Wiedererſatz finden: Daß eben aus dieſem 
Grund die Beſchaffenheit der Luft, die 

Ein⸗ 
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Einwirkung der Sonne, die Jahrszeiten, 
das Klima, Lokalbeſchaffenheiten der Ges 
genden, neben der gluͤklichen Organiſa— 
tion, das Maas, die Feinheit, Intenſi⸗ 
taͤt, Modificationen unſerer Lebens- und 
Seelenkraͤfte beſtimmen. Eine hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinliche Muthmaßung iſt es, daß auf 
dem Grad der Bindung der Beſtandtheile 
des Nervenweſens, und auf dem Verhaͤlt— 
niß derſelben gegen einander, der Grund 
der verſchiedenen Zaͤhigkeit (tenacitas) 
des Lebens unter Menſchen und Thieren, 
und unter den verſchiedenen Thierarten, 
vorzüglich beruhe. 

Meine Verſuche belehren mich, daß 
mein, durch Beruͤhrung, nicht per actio- 
nem in diſtans, einem Andern mitgetheil⸗ 
ter Nervenaͤther, nicht mein Wille, er 
mag auch noch ſo feſt, noch ſo figirt ſeyn, 
in dieſem Andern eine Schärfung, Exalta⸗ 
tion der aͤußern Sinne, das Geſicht aus⸗ 
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genommen, dewirke, und daß auf dieſe 
Art fein thiertſcher Inſtinct erhoͤhet werde; 
daß aber anch zugleich der Einfluß ſeines 
geiſtigen Prineipiums, deſſen Grundeigen⸗ 
ſchaften — Selbſibewußtſeyn und Wol⸗ 
len (der Grund der Moralitaͤt) find, vers 
mindert, und endlich, ſo lang die Wirkung 
dauert, gaͤnzlich aufgehoben werde. Er⸗ 
ſcheinungen in Krankheiten belehren mich, 
daß auch die der Menſchenſeele eigene Or— 
gane, ohne Selbſtbewußtſeyn, ohne Wil⸗ 
len, in eine ſehr ſtarke, aber wohl geord⸗ 
nete, Bewegung kommen koͤnnen, daß die 
Menſchen unter dieſen Umſtaͤnden, ohne 
ſich deſſen bewußt zu ſeyn, Werke des Nach- 
denkens, der Ueberlegung, des Raiſonne⸗ 
ments, der Imagination verrichten, wel— 
che ſie, bey wiederhergeſtelltem Einfluß 
des geiſtigen Principiums in die Organe 
der Menſchenſeele, nimmermehr verrichten 
konnten, Aus der verſtaͤrkten Wirkung 

me 


206 Dritter Abſchnitt. 


meines in einen Andern uͤbergetragenen 
Nervenaͤthers bin ich befugt zu ſchließen, 
daß allzugroße Ueberladung mit meinem 
Nervenaͤther in einem Andern Verruͤckung, 
oder wenn man will, Divinationskraft, 
Konvulfionen, oder Kriſen einiger franzö⸗ 
ſiſcher Magnetiſten, und endlich eine gaͤnz⸗ 
liche Zerftöhrung der Organe, eine Des⸗ 
organiſation im eigentlichen Verſtand, 
hervorbringen konne. Aus allem dieſem 
aber erkenne ich auch, wie meine animali⸗ 
ſirt⸗elektriſche Materie meine Thierheit an 
meine Menſchenſeele, und dieſe an meinen 
Geiſt anknüpft, und alle drey in Eins zu⸗ 
ſammen verbindet; oder wie „das Thier 
„im Menſchen an den Engel grenzt. „ 
Der Grad der Aſſimilatton des Ner⸗ 
venaͤthers, ſeine groͤßere Annaͤherung oder 
größere Entfernung von der Natur der 
elektriſchen Materie, der Grad der Ver— 
bindung deſſelben mit dem ganzen Ner⸗ 
ven⸗ 
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denſyſtem, die Menge und die verhaͤltmiß— 
maͤßige Vertheilung deſſelben durch alle 
einzelne Theile des Nervenſyſtems, die 
Richtung und Intenſitaͤt und Stabilitaͤt 
der Stroͤmungen des Nervenaͤthers, die 
Struktur und Beſchaffenheit der Nerven 
ſelbſt, in ſofern dieſe dadurch zu vorzuͤgli⸗ 
chen Litern des Nervenaͤthers geſchickt gez 
macht werden, beſtimmen nicht nur die 
Nuͤancen der menſchlichen Charactere, die 
Empfindlichkeit und Indolenz, die hervor— 
ſtechendere Thierheit oder Menſchheit, die 
Haͤrte und Weichheit, das Phlegma und 
Feuer, die Langſamkeit und Raſchheit, die 
Feſtigkeit und Fluͤchtigkeit, den Eigenſinn 
und Nachgiebigkeit, Herzhaftigkeit und 
Feigheit, Standhaftigkeit und Verzagtheit, 
und andere Eigenſchaften menſchlicher Cha⸗ 
rattere; ferner die Verſchiedenheit der Lau⸗ 
nen, des Humors; ſondern enthalten auch 
den Grund der naturgemaͤßen Nervenwir- 
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kungen ſowohl, als der Nervenkrankheiten 
im eigentlichen Verſtand. Zugleich erhel— 
let aber auch, wie durch bloße phyſiſche 
Mittel Charactere umgeſchaffen, Nerven: 
krankheiten und Seelenkrankheiten erzeugt 
und gehoben werden koͤnnen? und durch 
welche? 

Aus dieſen wenigen Anwendungen wird, 
hoffe ich, jeder einſehen, wie hoffnungsvoll 
die Ausſichten ſind, und was fuͤr herrliche 
Kenntniſſe auf dieſem Sorſchungsweeg un⸗ 
ſerer warten! 


— —_— —— 

Kann die practiſche Arzneikunſt durch 
Verſuche, die animaliſirte Elektricitaͤt 
betreffend, veredelt, vervolls 
kommnet werden? 


Es tft zwar, wie ich ſchon in der Einlei⸗ 
tung geſagt habe, nicht meine Abſicht, 
animaliſirte Elektricitaͤt in dieſer Abhand⸗ 
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lung als Gegenſtand der practiſchen Arz⸗ 
neikunſt zu behandeln. Ich halte es aber 
doch der Muͤhe werth, aus den erzaͤhlten 
Beobachtungen und Verſuchen einiges aus⸗ 
zuheben, und es auf die practiſche Arznei⸗ 
kunſt anzuwenden, um practiſche Aerzte 
auf dieſen Gegenſtand aufmerkſam, und 
ihnen die Sache ſelbſt intereſſant zu ma⸗ 

chen. 0 
Mit logiſcher Strenge folgere ich aus 
meinen Verſuchen, daß die Nerven — 
mit animaliſirt- eleftrifcher Materie gela⸗ 
dene Körper find; daß die Einwirkungen 
der aͤußern Dinge auf ſie durch eine Art 
von unvollſtaͤndiger, und nach Verſchieden⸗ 
heit der Sinnorganen verſchiedentlich mo⸗ 
dificirter, Entladung derſelben geſchehen; 
daß die willkuͤhrlichen Bewegungen der 
Muskeln, durch eine verſtaͤrkte Stroͤmung 
dieſer animaliſirt⸗ elektriſchen Materie in 
diefelben hervorgebracht werden; die unwill⸗ 
O kuͤhr⸗ 
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kuͤhrlichen aber durch unvollſtaͤndige Ent⸗ 
ladungen, und ruͤckgaͤngige Strömungen ; 
daß beede Arten als Reise auf die Muse 
keln wirken; daß das Nervenſyſtem der 
vorzuͤglichſte Leiter dieſer Materie iſt; daß 
ſie aber doch den ganzen Koͤrper durch⸗ 
dringt und belebt. 

Schon der Zuſtand, in welchen die 
Mittheilung animaliſirt- elektriſcher Mate⸗ 
rie einen Menſchen verſetzt, oder das En— 
ſemble der Wirkungen lebendiger menſchli— 
cher Beruͤhrung, verbreitet Licht uͤber aͤhn⸗ 
liche Zuſtaͤnde der Menſchen, welche als 
Krankheiten haufig vorkommen. 

Meine Verſuche belehrten mich, daß 
eine gewaltſame, ſchnelle, obgleich noch 
unvollſtaͤndige Entladung eines gewißen 
Theils des Koͤrpers — in dieſem Theil 
eine Todtenkaͤlte und einen laͤhmungsartigen 
Zuſtand hervorbringe. Ich glaube hieraus 
ſchließen zu muͤſſen, daß eine allgemeine, 
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gewaltſame, ſchnelle, vollſtaͤndige Entla⸗ 
dung einen ploͤtzlichen Tod mit urploͤtzlich 
eintrettender Todtenkaͤlte; eine partielle 

aber eine Laͤhmung hervorbringen muͤſſe. 
Meine Berührung hat in gewißen Faͤl— 
len Kraͤmpfe und Zuckungen weggezau⸗ 
bert, in andern hervorgebracht. Jene 
Zuckungen waren. mit Eisfälte der aͤußern 
Thelle, dieſe nie mit Eiskalte, und oft 
nicht einmal mit merklich veraͤnderter 
Waͤrme derſelben verbunden. Hieraus 
ſchließe ich, daß jene entweder von gewalt⸗ 
ſamen, unvollſtaͤndigen Entladungen, oder 
von Armuth an Nervenaͤther, oder von 
ruͤckgaͤngiger Bewegung deſſelben; dieſe 
aber von ungleichfoͤrmigen, unſymmetri⸗ 
ſchen, nach den afficirten Theilen verſtaͤrk— 
ten Strömungen des Nervenäthers, und 
von Ueberladung der konvulſiviſch beweg— 
ten Theile mit demſelben, ihren Urſprung 
haben. Dieſe find in einem poſitiv⸗, jene 
O 2 aber 
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aber in einem negativ animaliſirt- elektri— 
ſchen Zuſtand. Daher konnte ich die Kraͤm— 
pfe und Zuckungen, in welche meine Ner— 
venkranke in ihrem elektriſchen Schlaf aus 
Anlaß der Annaͤherung oder Berührung 
fremder Menſchen verfiele, durch meine 
Beruͤhrung von oben nach unten ſo leicht 
heben. Daher konnte ich bey C nach mei⸗ 
nem Belieben durch Beruͤhrung Kraͤmpfe 
hervorbringen. 

Man leſe Nr. 57. des zweeten Ab 
ſchnitts noch einmal. Hier gienge deutlich 
eine Verwandlung der im erſten Stuͤck be— 
ſchriebenen konvulſiviſchen Anfälle meiner 
Nervenkranken in konvulſiviſche Anfaͤlle 
von einer ganz andern Natur vor. So 
fuͤrchterlich auch die Konvulſionen dieſer 
zwoten Art waren, fo war doch der Grad 
von Bangigkeit, Schmerzen, oder eine 
Eiskalte nie damit verbunden, wie mit 
denjenigen von der erſten Art, und meine 
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Berührung, welche die Anfälle der erſten 
Art ſo geſchwind hob, war in denjenigen 
der zwoten Art nicht nur nicht huͤlfreich, 
ſondern offenbar nachtheilig, indem ſie die 
Konvulſionen vermehrte. Scheint dieß 
nicht anzuzeigen, daß jezt bey ihr das Ent⸗ 
wicklungsgeſchaͤft feinem Ende nahe ſey? 
daß jezt weniger Nervenaͤther darzu ver⸗ 
wendet werde, jezt weniger Mangel deſ⸗ 
ſelben im uͤbrigen Koͤrper ſey? Daß, wegen 
der bisher wankenden, unordentlichen Ner—⸗ 
venwirkung, der nun in größerer Menge 
vorhandene Nervenaͤther unſymmetriſch, 
mit Ungeſtümm, bald gegen dieſe, bald 
gegen jene Theile, hinſtrome? Oder von 
den nun faſt entwickelten und ausgebilde⸗ 
ten Organen mit Impetus zuruͤck, und 
unverhaͤltnißmaͤßig, unordentlich in dieſe 
und jene Theile hinſtroͤme, und ſie zu Zu⸗ 
kungen reitze, welche durch meine Berührung 
vermehrt werden muͤßen? Das bey dieſen Fonz 
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vulſiviſchen Anfaͤllen der zwoten Art entſtan⸗ 
dene eigene Gefuͤhl, als rieß man ihr die 
Gliedmaßen vom Koͤrper ab, zeigt impe⸗ 
tuofe, gewaltſame Einſtromung und Ue⸗ 
berladung des Nervenweſens in dieſen 
Theilen an. 

Merkwuͤrdig in Abſicht des Nervenzu— 
ſtands bey verſchiedenen Epochen des 
menſchlichen Lebens iſt mir die zehnte Ge⸗ 
ſchichte. Es ſcheint das weibliche Ge— 
ſchlecht zu derjenigen Zeit, in welcher ihre 
Geburtstheile zur Menſtruation und Con⸗ 
ception untuͤchtig werden, in einem ganz 
entgegengeſetzten Nervenzuſtand zu ſeyn, 
als zu derjenigen Zeit, in welcher ſich die 
Geburtstheile zur Menſtruation und Con⸗ 
ception entwicklen. In dieſem Fall wird 
dem Koͤrper jo viel Aether entzogen, als auf 
die Organe zu ihrer Entwicklung und Aus⸗ 
bildung verwendet wird; in jenem hingegen 
ſcheint der uͤbrige Körper ſo viel zu erhalten, 

als 
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als die verwelkenden Organe im Zuſtand ih— 
rer Integritaͤt erhielten, und nun nicht 
mehr empfangen. Die Dame der zehnten 
Geſchichte war offenbar in einem poſitiv 
animaliſirt⸗elektriſchenzuſtand: Daher wirk⸗ 
te auch meine Beruͤhrung auf eine entge— 
gengeſetzte Art, durch wirkliche Entladung, 
mit allen fie begleitenden Zufaͤllen, ohne 
Schlaf. Ueber zeugt bin ich, daß ich die 
Krämpfe, welche fie in ihren jüngern Jah⸗ 
ren, und auch während der Menſiruation f 
hatte, durch meine Beruͤhrung beſiegt 
haͤtte. 

Von poſitiver animaliſirter Elektrici⸗ 
tät kommen die Krämpfe der C her. Sie 
ſind mit Kaͤlte nicht verbunden, durch mei— 
ne Berührung kann ich ſie nach Belieben 
erwecken, und wenn ſie gegenwaͤrtig ſind, 
verſtaͤrkt ſie meine Beruͤhrung; auch iſt ſie 
Feiner großen, auffallenden, eigenthuͤmlichen, 
poſitiven Wirkungen meiner Berührung für 
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hig, welcher Perſonen, die in einem nega⸗ 
tiv animaliſirt⸗-elektriſchen Zuſtand in einem 
hohen Grad ſich befinden, faͤhig ſind. Die 
aͤußerliche koͤrperliche Ausbildung bey C 
zeigt hinlaͤnglich an, daß bey ihr das Ent⸗ 
wicklungs⸗- und Ausbildungsgeſchaͤft der 
Geburtstheile entweder ſeiner Vollendung 
nahe, oder bereits vollendet fey. Ueber⸗ 
dieß iſt ſie eine Perſon von ſehr ſtarkem 
Koͤrperbau, toroſen Muskeln, ſtarken 
Knochen, großem Wuchs; ſie hat große 
Eßluſt, verdaut gut, hat ſtarke Musku⸗ 
larkraͤfte, ermuͤdet nicht leicht, ihr Ge⸗ 
muͤth iſt jezt in eben dem hohen Grad be— 
weglich, in welchem es ihre Nerven ſind. 
Sie iſt, wie mich neuere Verſuche belehrt 
haben, geſchickt, ſowohl A als B auf eine 
poſitive Art mit den eigenthuͤmlichen Wir— 
kungen zu beruͤhren. Alles dieß ſetzt es außer 
Zweifel, daß ihre Kraͤmpfe — poſitive ani⸗ 
maliſirte Elektricitaͤt zum Grund haben. 


Dieſer 
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Dieſer in der Natur ſelbſt gegründete 
Unterſchied des poſitiv und negativ ani⸗ 
maliſirt⸗elektriſchen Zuſtands der Nerven, 
und die darauf beruhende Verſchiedenheit 
der Krämpfe und Konvulſionen, iſt hoͤchſt 
wichtig, und traͤgt mehr zur Aufklaͤrung 
der Nervenkrankheiten bey, als die kuͤnſt⸗ 
lichſte und genaueſte anatomiſche Befchreis 
bung der leidenden und afficirten Nerven 
und Muskeln. Haͤtte ich damals, als 
ich das erſte Stuͤck ſchrieb, dieſen weſent⸗ 
lichen Unterſchied des Nervenzuſtands ſchon 
gewußt, fo winde ich das dritte Glied 
meines Quadrilemma buͤndiger, ſchaͤrfer 
haben beweifen konnen. Es muß daher 
die S. 88. des erſten Stuͤcks angeführte 
Beweisart deſſelben alſo abgeaͤndert wer— 
den: Die der eigenthuͤmlichen Wirkungen 
der lebendigen menſchlichen Beruͤhrung faͤ⸗ 
higen Subjecte ſind Nervenkranke, welche 
entweder poſitiv oder negativ animaliſirt⸗ 

O 5 elek⸗ 


218 Zweyter Abſchnitt. 


elektriſch ſind. Bey poſitiv elektriſchen 
hatten dieſe zwey Fälle Statt: Entweder 
wurden ſie es erſt durch meine Beruͤhrung; 
in dieſem Fall aber vetanlaßte fremde Bes 
ruͤhrung eine ſchmerzhafte mit Eiskaͤlte und 
Kraͤmpfen verbundene Entladung; wie es 
(S. das erſte Stuͤck, erſte Geſchichte) mit 
der von mir doͤfters mit Erfolg deruͤhrten 
Nervenkranken der Fall war, als ſie ihr 
Herr Vater, Hr. 3, und die Anverwand⸗ 
tin beruͤhrten; und wie dieß mehrere Ver— 
ſuche des zweyten Stuͤcks darthun: Oder 
fie find es durch eine kraͤnkliche Konſtitu⸗ 
tion; und in dieſem Fall wird meine Be⸗ 
raͤhrung entweder neben den eigenthuͤmli⸗ 
chen poſitiven Wirkungen, in einem min⸗ 
dern Grad, Konvulſionen ohne Kälte erre— 
gen, und gegenwaͤrtige auf einen hohen 
Grad bringen; oder, gaͤnzlich ohne eigen— 
thuͤmliche Wirkung poſitiver Berührung, 
Kraͤmpfe mit Eiskaͤlte, wie bey der Per⸗ 

fox 
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ſon der zehnten Geſchichte, hervorbringen, 
und alſo durch reine Entladung wirken. 
Hat aber negative animalifirte Elektricitaͤt 
bey ihnen Statt, ſo ſind ſie in einem pris 
vativen Zuſtand; Pılvation kann ſich aber 
nicht mittheilen. Dieß waren aber alle, 
deren Geſchichte im erſten Stüd angefuͤhrt 
wurde, in Abſicht meiner; und die Ders 
ſuche des zweyten Stuͤcks ſetzen es außer. 
Zweifel, daß ſie durch meine Beruͤh⸗ 
rung geladen wurden, 

Dieſes wenige aus meinen Beobach⸗ 
tungen und Verſuchen ausgehobene, und 
auf Nervenkrankheiten angewandte, mag: 
zureichend ſeyn, zu erweiſen, wie ſehr auf 
dieſem Weeg die Kenntniß der Nerven— 
krankheiten berichtiget, aufgeklaͤrt, ge⸗ 
nauer beſtimmt, veredelt, und vervollkomm⸗ 
net werden konne. Wie kann aber die 
Pathologie der Nerven ſo viel gewinnen, 
ohne daß die Praris der Nerpenkrankhei⸗ 

ten 
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ten ſelbſt dadurch verbeſſert wekden muͤß⸗ 

te? 1 
Aber animaliſirte Elektricitaͤt kann 
auch, als Heilmittel betrachtet, nicht 
gleichgültig ſeyn. Die großen, erſtaunen⸗ 
den, dauerhaften, poſitiven Wirkungen mei— 
ner Berührung in negativ animaliſirt⸗elek— 
triſchen Subjecten, ja die entfchtedene Er⸗ 
fahrung, daß mein Nervenaͤther mit mei⸗ 
nen Berüuͤhrten, ohne neuerlich wieder be— 
rührt worden zu ſeyn, mehrere Taͤge lang 
in Verbindung war, laſſen mit Grund 
ſchließen, daß die rechte Anwendung ders 
ſelben die heilſamſten, ja einzigen, durch 
kein anderes Mittel zu erreichenden, Wirz 
kungen hervorbringen muͤſſe: Die durch 
meine Beruͤhrung unbezweifelt bewirkten 
ſchnellen Heilungen der fuͤrchterlichſten 
Krampfanfaͤlle, das dadurch bewirkte 
Wandeln der Kraͤmpfe, das gaͤnzliche fuͤnf 
Wochen lange Ausbleiben der vorher taͤg— 
lich 
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lich wiederkommenden Krampfanfülfe meis 
ner Nervenkranken, ſetzen die wirkſame, 
heilſame Kraft lebendiger menſchlicher po⸗ 
ſitiver Beruͤhrung in negativ animaliſirt— 
elektriſchen Menſchen außer allem Zweifel. 
Aber eben dieſe, durch kuͤnſtliche Verſtaͤr⸗ 
kung meiner Beruͤhrungskraft auf einen 
hohen Grad vermehrte Wirkungen zeigen 
auch, daß die unrechte, oder gar tollkuͤh⸗ 
ne Anwendung der poſitiven Beruͤhrung, 
ſo gar auch bey den ſchicklichſten Subje⸗ 
cten, die nachtheiligſten, ja toͤdtliche Wir⸗ 
kungen hervorbringen koͤnne. 

Aus meinen Verſuchen erhellet, daß 
bey Heilarten dieſer Art es noͤthig ſey, die 
kranke Perſon, welche ſich ihr unterwirft, 
mit allen denjenigen in Rapport zu ſetzen, 
welche mit ihr Umgang haben; daß, vor⸗ 
zuͤglich fo lang die ſichtbaren Wirkungen 
der Beruͤhrung fortdauren, alles vermie— 
den werde, was die geſchaͤrften Sinne reist, 
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oder gar evfchhittert; daß alſo Stille und 
Ruhe herrſchen müffe ; daß man das Maas 
der Beruͤhrung nach ihrer Wirkung genau 
abmeſſen muͤſſe; daß man ſie nicht taͤglich 
wiederhohlen muͤſſe; daß man ſie auf dem 
Platz, worauf fie berührt worden iſt, bes 
ſonders wenn die Berührung iſolirt vorge⸗ 
nommen wurde, ruhen laſſe, bis die ſicht⸗ 
baren Wirkungen derſelben aufhoͤren; auch 
halte ich es für zutraͤglicher, wenn der Bes 
ruͤhrende ſo lang bey dem poſitiv Beruͤhr⸗ 
ten bleibt, als wenn er ſich von ihm ent⸗ 
fernt. 

Nervenkranken, deren Nerven in einem 
poſitiv animaliſirt⸗ elektriſchen Zuſtand ſich 
befanden, war meine Beruͤhrung durch 
Erregung von Kraͤmpfen und Konvulſio⸗ 
nen nachtheilig. Wuͤrde hier nicht negative 
Berührung nuͤtzlich ſeyn? Vieleicht tretten 
hier die bey den Alten gebräuchlichen Heiz 
lungen durch Beruͤhrungen der Leichname 

wies 
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wieder in ihre verjaͤhrte Rechte ein. Eine 
Nerveukranke dieſer Art kann auf Nerven— 
kranke entgegengeſetzter Art durch Beruͤh⸗ 
tung poſitio wirken; und daher wuͤrde ſie 
durch Beruͤhrungen dieſer Art auf ſich 
ſelbſt und auf andere mit heilſamem Erz 
folg wirken koͤnnen. Zugleich erhellet, was 
für Mittel für eine ſolche Nervenkranke die 
zweckmaͤßigſten Nervenmittel ſind? Hin— 
weg bey dieſen mit allen gewoͤhnlichen 
Nervenmitteln, mit allen Nerventropfen, 
Eſſenzen, ſtinkendem Aſant, Mutterharz, 
und allen erhitzenden Mitteln. Hier grenzt 
die Heilart der Nervenkrankheiten an die 
antiphlogiſtiſche. 

Dieß ſey genug vor dießmal von dem 
wichtigen Einfluß dieſer Sache auf die 
practiſche Arzneikunſt. Ich hoffe, mehres 
re richtige, aber mannigfaltige Beobach⸗ 
tungen werden mich einmal in den Stand 
ſetzen, mehr Licht uͤber Nervenkrankheiten 

zu 
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zu verbreiten. Jeden practiſchen Arzt, 
der nur aus Liebe zu ſeiner Kunſt, nur 
aus Liebe zu den Menſchen, nicht aus 
niedriger Gewinnſucht, ſeine Kunſt aus⸗ 
übt, rufe ich feierlich auf, mit vereinten 
Kraͤften auf dem Weeg der Erfahrung die 
noch ſo ſehr dunkle, unvollſtaͤndige Lehre 
von den Nervenkrankheiten aufzuflären, 
zu berichtigen, und zu erweitern. 

Es ſcheint mir kein Weeg an aufſchlieſ⸗ 
ſenden Beobachtungen zu dieſem Zweck er⸗ 
giebiger zu ſeyn, als derjenige durch Ver⸗ 
ſuche mit der animaliſirten Gleftricität, 
durch lebendige menſchliche Beruͤhrung: 
Auf dieſe Art wird dasjenige Weſen ſelbſt, 
welches die Nerven belebt, und in Bewe⸗ 
gung ſetzt, den Verſuchen unmittelbar un⸗ 
terworfen; ſo kann es nicht fehlen, daß 
fein Antheil an Nervenwirkung und Ners 
venkrankheiten nicht genau beſtimmt wer⸗ 
den ſollte. Mein ewig unvergeßlicher Lel= 

rer 
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rer Gaub hat die Wichtigkeit dleſer Sache 
wohl eingeſehen, und dieſelbe mit feinem ei 
genen, unnachahmlich ſchoͤnen und präcifen 
Ausdruck im h. 188 feiner Pathologie vorge: 
ſtellt. Nach mehreren ſcharfſinnigen Un⸗ 
terſuchungen auf dieſem Forſchungsweeg 
wird man es gewiß endlich dahin bringen, 
daß man bey Erzaͤhlung der Urſachen der 
Nervenkrankheiten nicht nur die dieſelben 
gemeiniglich begleitenden Umſtaͤnde, ſon⸗ 
dern auch die Quellen ſelbſt angeben, und 
beſtimmen koͤnnen wird, auf was fuͤr eine 
Art der Nervenaͤther, die Lebenskraft, von 
ihrem natuͤrlichen Zuſtand abweiche? Da 
man hingegen unterdeſſen mit Baub, wenn 
er die Urſachen der Irritabilttaͤt und des 
Torpor, oder des exceſſus und defectus 
vis vitalis erzaͤhlt, nur ſagen mußte: 
F. 194. Difficile eft in tanta natura vir- 
tutis vitalis ignoratione fontes detege- 
re, ex quibus id vitium promanat Do- 
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cet tamen obſervatio, utplurimum ſi- 
mul adeffe &c. und 5g. 198 ſtatt die Ur⸗ 
ſachen des Torpor anzuführen, ſagt er nur: 
Comitari eum folet &c. Die Kenntniß 
der Beſchaffenheit dieſes Weſens, der Ges 
ſetze, nach welchen es wirkt, und der Feh—⸗ 
ler, welchen es nach ſeiner Beſchaffenheit 
und Bewegung unterworfen iſt, die Kennt⸗ 
niß der Structur, Leitungsfaͤhigkeit, der 
Vertheilung, Verbindung ꝛc. des Nervenz 
ſyſtems, des Conſenſus der Nerven, und 
die Kenntniß ihrer Abweichungen vom ges 
ſunden Zuſtand, nebſt der Kenntniß von 
dem Einfluß der uͤbrigen Syſteme des Koͤr⸗ 
pers in die Nervenwirkung ſind die Pre⸗ 
liminarkenntniſſe zur Phyſiologie und Pa⸗ 
thologie der Nerven, wozu uns leider! 
noch viel fehlet: Aber aus eben dieſem 
Grund muß auch die Therapie der Nerven⸗ 
krankheiten noch wankend und un⸗ 
beſtimmt feyn, 
Beſchluß, 


Dritter Abſchnitt. 237 


Beſchluß. 

Gerue haͤtte ich mehrere, zu neuen Auf⸗ 
ſchluͤſſen Anlaß gebende Verſuche anges 
ſtellt. Sehr wuͤnſchte ich zu erfahren, ob 
Perſonen, welche von der Natur das Ver⸗ 
moͤgen nicht haben, in andere Menſchen, 
deren Zuſtand negativ animalifirte Elektri— 
eität iſt, auf eine ſichtbare, eigenthuͤmli⸗ 
che, poſitive Art durch Beruͤhrung zu wir⸗ 
ken, dieſes Vermoͤgen nicht durch die ge⸗ 
wohnliche Elektricitaͤt mitgetheilt werden 
koͤnnte? Herr Kirchenrath Schaͤffer hat 
diejenigen Perſonen, welche die Kraft 
nicht, wie er, hatten, in hängenden Koͤr⸗ 
pern eine regelmaͤßige Bewegung gegen den 
Mittelpunkt des Elektrophors durch Ber 
ruͤhrung hervorzubringen, dadurch dazu 
geſchickt gemacht, daß er eine ordentliche 
Elektriſirmaſchine in Bewegung ſetzte, und 
dieſe Perſonen einige Zeit lang eine oder 
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beyde Haͤnde gegen das Glas alfo halten 
ließ, daß fie den windähnlichen Ausfluß 
empfanden. (ſ. S. 61. feiner Verf.) Die⸗ 
jenige Perſon, welche ich zur wirkſamen 
poſitiven Beruͤhrung geſchickt machen woll⸗ 
te, wurde ich iſolirt elektriſiren, und fie, 
ohne ſich vom Iſolationsſtand zu entfer⸗ 
nen, demnaͤchſt an einem ſchicklichen Sub⸗ 
ject die Beruͤhrung verrichten laſſen. 
Durch den Erfolg wuͤrde man in Stand 
geſetzt, genauer zu beſtimmen, was einen 
zu wirkſamer Mittheilung des Nervenaͤ⸗ 
thers qualificire? Die Staͤrke eines Men⸗ 
ſchen iſt es gewiß nicht. 

Dann wuͤnſchte ich zu erfahren, was 
ich, in Verbindung mit gewoͤhnlicher Elek⸗ 
tricitaͤt, durch Berührung poſitiv wirken 
koͤnnte? Dieſe Verſuche erfordern aber, nach 
meiner Einſicht, große Vorſicht, und ich 
rathe, anfänglich keine bewegliche Nerven⸗ 
kranke zum Verſuch zu waͤhlen. 

Allein 
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Allein ich fuͤhle, daß es Zeit iſt, mich 
jetzt dieſen Verſuchen auf einige Zeit gaͤnz⸗ 
lich zu entziehen. Dieſer Gegenſtand hat 
meine ganze Aufmerkſamkeit fo ſehr gehef⸗ 
tet, und an ſich gezogen, daß ich gegen 
andere ſehr gleichguͤltig war. Dieß ver⸗ 
traͤgt ſich aber nicht mit meinem Beruf. 
Mir, als practiſchem Arzt, kommen taͤg⸗ 
lich Gegenſtaͤnde vor, welche meine ganze 
Aufmerkſamkeit, reife Ueberlegung, und 
richtige Beurtheilung fordern. Da fuͤhlte. 
ich meine Feſſeln, wollte ſie ablegen, und 
konnte nicht. Nun werde ich mich vorſetz⸗ 
lich eine geraume Zeit nicht mehr mit die⸗ 
ſem Gegenſtand beſchaͤftigen, um wieder 
ganz meinem Ber uf mich wid men zu können. 

Zugleich nehme ich auch als Schrift⸗ 
ſteller auf Jahr und Tag Abſchied; einmal, 
weil, wenn ich meinen Zweck, auf dieſen 
Gegenſtand aufmerkſam zu machen, durch 
dieſe zwo Abhandlungen nicht erreiche, ich 
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ihn durch mehrere Schriften eben ſo wenig 
erreichen wuͤrde; und dann auch deßwe⸗ 
gen, weil ich fühle, daß Schriftftelleres 
unmöglich das Geſchaͤft eines practiſchen 
Arztes ſeyn kann, den ſein Beruf alle Au⸗ 
genblicke von ſeinem Schreibtiſch abruft. 


. — | 


Verbeſſerungen und Ergänzungen für 
den dritten Abſchnitt des 
erſten Stuͤcks. 


Es iſt mir unausſprechliches Vergnuͤgen, 
wenn ich den dritten Abſchnitt des erſten 
Stuͤcks mit dem dritten Abſchnitt des zwee⸗ 
ten vergleiche, und mir es anſchaulich ma⸗ 
che, wie meine Einſichten auf dem Weeg 
der Erfahrung allmaͤhlich berichtiget, hel— 
ler, umfaſſender, beſtimmter wurden. Es 
muß mir aber auch jeder Leſer bey der Ver⸗ 
gleichung Gerechtigkeit wiederfahren laſ⸗ 
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ſen, und bekennen, daß ich fuͤr meine im 
erſten Stuͤck vorgetragene Meinungen und 
Saͤtze lediglich nicht eingenommen war, 
daß ich fie nach neuern Erfahrungen bes 
richtigte, verbeſſerte, oder gaͤnzlich ver— 
warf, daß ich uͤberall nichts ſuchte, als 
Wahrheit, daß alſo jezt nur die Frage iſt: 
Zabe ich Wahrheit gefunden? 

Ich finde nun ſelbſt die Ausfuͤhrung 
des dritten Glieds meines Quadrilemma 
(S. 88.) nicht mehr ſtringent; was ich 
(S. 96. 97.) von Nervenwirkung und Wer: 
venkrankheiten vorgetragen habe, fehr uns 
vollſtaͤndig; was ich von demjenigen, was 
einen zum Magnetiſten qualificire, (S. 105, 
106.) geſagt habe, willkuͤhrlich angenom⸗ 
men; meine Vorſtellung von Stroͤmungen 
des Nervenaͤthers von oben nach unten, 
und von Anhaͤuffung deſſelben in der Ma⸗ 
gengegend, als nothwendigen Bedingniſ, 
fen des Schlafs, (S. 109.) unrichtig; 
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die Wirkung der Gegenſtriche (S. III.) 
zu allgemein angegeben; was ich (S. 121 
— 123.) vom Rapport gemuthmaßt ha⸗ 
be, falſch. Jeder Leſer wird dieß alles 
nach den in dieſem Stuͤck vorgetragenen 
beffern und hellern Einſichten leicht ver⸗ 
ändern, berichtigen, einſchraͤnken, erwei⸗ 
tern, oder gar verwerfen. Nun will ich, 
noch einige Nachlaͤſigkeiten im dritten Ab⸗ 
ſchnitt des erſten Stuͤcks anzeigen. 


Seite 96. ſtreiche die Zte ate und Ste Li⸗ 
nie aus, und ſetze dafuͤr: 
Aber mit weit größerem Recht wuͤrde 
man fie animaliſirte Elektricitaͤt nen⸗ 
nen. 


S. 102. Lin. 3. nach Dimenſion lies: 
zu erhalten anfange, und bis in das 
ſechzigſte Jahr an Dimenſion zunehme. 
S. 124. Lin. 8. ſtreiche aus: Glas und 
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Eine gute, richtige Theorie darf und 
kann mit andern entſchiedenen Erfahrun⸗ 
gen und Wahrheiten nicht im Widerſpruch 
fiehen : 2 Ich halte es daher für Pflicht, 
die in der Tübinger Recenſion (St. 68, 
meiner im erſten Stuͤck vorgetragenen 
Theorie, mit der edelſten Unpartheylichkeit 
und der liebenswuͤrdigſten Beſcheidenheit, 
entgegengeſetzten Gründe zu prüfen, ob fie 
mit derſelben in einem ſcheinbaren, oder 
reellen Widerſpruch ſtehen? 


Wider des Hrn. Rec. eigene Erklaͤrung 
der eigenthümlichen Wirkungen lebendiger 
menſchlicher Berührung, nach allen ihren 
Beſtandtheilen, glaube ich in dieſer Schrift 
ſo viel geſagt zu haben, als zu gruͤndlicher 
Widerlegung derſelben erforderlich it. 
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Nun werde ich aber ſeine Gegengruͤnde 
pruͤfen. 

Anatomiſche Gründe vermögen nichts 
gegen die Cxiſtenz eines Nervenaͤthers. 
Einen Umlauf deſſelben in den Nerven, 
wie den Umlauf der Saͤfte in den Adern, 
muß man ſich dabey freilich nicht denken. 
Die Nerven ſind mit ihrem Aether gela⸗ 
den, wie ein Koͤrper es mit elektriſcher 
Materie ſeyn kann; der Nervenaͤther kann 
ſich durch die Nerven bewegen, wie der 
Blitz an einer metallenen Stange herunter 
führt; es find weder in den Nerven zur 
Bewegung des Aethers, noch in der me— 
tallenen Stange zur Bewegung des Blitzes, 
Roͤhren noͤthig. Treffend iſt der Gedanke, 
den Marcard im zweeten Band ſeiner Be⸗ 
ſchreibung von Pyrmont aͤußert, ihn aber 
nicht fuͤr mehr, als fuͤr einen hingeworfe⸗ 
nen Gedanken ausgiebt: Er ſagt: „Dar⸗ 
* aus, daß man keine Canaͤle in den Ners 

„ ben 
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s ven entdeckt, ſollte man aber doch nicht 
„auf das Nichtſeyn des Nervenſafts oder 
„der Lebensgeiſter ſchließen. Ein ſolches 
„ Fluidum muͤßte doch wol für ſichtbare 
„Canale zu fein ſeyn. Mir deucht, man 
muͤſſe, im Falle es Nervenſaft giebt, 
„die Nerven immer nur als Leiter, nach 
„Art der Eleftricität, anſehn, ohne dar⸗ 
„um den Nervenſaft fuͤr elektriſche Mate⸗ 
„ rie zu halten. „ 1 

Das Ausſtroͤmen des Nervenaͤthers iſt, 
beſonders im Zuſtand des Wachens, us 
unterbrochen, freilich bald mehr, bald wes 
niger; aber es iſt auch der Erſatz leicht, 
und der Stoff dazu liegt reichlich in der 
Natur.“ 

Ich möchte mich mit dem Gewerbe ei⸗ 
nes Magnetiſten, neben andern Gruͤnden, 
auch aus dieſem Grund nicht abgeben, 
weil ich durch oft wiederhohlte Erfahrun⸗ 
gen mit immer gleichem Erfolg uͤberzeugt 
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bin, daß ich zu einem ſchwaͤchlichen, ner⸗ 
venkranken Menſchen dadurch herabgeſetzt 
wuͤrde. Andere moͤgen davon weniger 
Entkraͤftung fuͤhlen; der Erſatz mag bey 
ihnen ſchneller geſchehen: Man weiß ja 
wohl, daß Ergießungen anderer Saͤfte den 
einen mehr, den andern weniger entkraͤf— 
ten. Die Gaben und das Maas derſelben 
iſt verſchiedentlich und mannigfaltig aus⸗ 
getheilt. 

Wie bey der Vorausſetzung, daß Be: 
gattung thieriſcher Magnetismus ſey, Hr. 
Rec. dafuͤr halten konnte, daß die Befruch⸗ 
tung einer hyſteriſchen Frau die lebensge⸗ 
faͤhrlichſte Operation von der Welt ſeyn 
muͤßte, ſehe ich nicht ein; wenigſtens fin— 
de ich die Praͤmiſſen zu dieſer Konſequenz 
nicht in meiner Abhandlung. 

Daß Hr. Rec. meine auf das Magne⸗ 
tiſiren erfolgte Entfräftung und Nerven⸗ 
ſchwaͤche ſich aus den ſehr aͤhnlichen Wir⸗ 


kun⸗ 
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kungen einer ſehr anhaltenden Beſchaͤfti⸗ 
gung mit elektriſchen Verſuchen erklaͤrt, 
dagegen habe ich nichts. Ich glaube, daß 
wir bey dieſen Verſuchen, neben einer Ab— 
Anderung unſerer Lebenskraft, auch einis 
gen Verluſt derſelben erleiden. 

Wenn Hr. Rec. glaubt, daß durch 
Anwendung der gewöhnlichen Elektricitaͤt 
auf meine Beobachtungen die außerdem 
am meiſten auffallenden Erſcheinungen ihr 
Befremdendes verlieren, ſo kann ich ihm 
nicht beypflichten; dann ich habe meines 
Ermeſſens die Unterſcheidungsmerkmale 
von der gewoͤhnlichen Elektricitaͤt in dies 
ſem Stuͤck zureichend angegeben. 


Hr. Rec. ſagt ferner: „Die Lebens⸗ 
„kraft im elektriſchen Stoffe zu ſuchen, 
„ verbieten neben mehreren Gründen die 
„ aus Wilſons entſcheidenden Verſuchen 
5 erwieſene Faͤulnißbefoͤrdernde Kräfte der 
„ Elektricitaͤt. „ Nie fagte ich, daß die 

Le⸗ 
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Lebenskraft reine Elektricitaͤt, ſondern anis 
maliſirtes Elementarfeuer, animaliſirte 
Elektricitaͤt ſey. Aber fie ſey auch Elek⸗ 
trieitätz Wirkt dann dieſe auf organiſirte 
Körper auf dieſelbe Art, wie ſie auf bloß 
gemiſchte, zur Faͤulniß geneigte Körper 
wirkt? In organiſirten Körpern, welche 
leblos in die Faͤulniß übergehen, wird als 
les dasjenige, was die Lebenskraͤfte hebt, 
ſtaͤrkt, die Faͤulniß hindern, und ihr wider— 
ſtehen. Daſſelbe Ding kann unter veraͤn⸗ 
derten Umſtaͤnden bald faͤulnißbefoͤrdernd, 
bald der Faͤulniß widerſtehend ſeyn. So 
find für uns Elektricitaͤt, der Genuß des 
zur Faͤulniß ſo geneigten Fleiſches, ſo fern 
dadurch die Lebenskraͤfte gehoben werden, 
die ſicherſten Beſchuͤtzer gegen die Faͤulniß; 
und bloße Pflanzenkoſt wird unter gewißen 
Umſtaͤnden unſere Säfte eher zur Faͤulniß 
geneigt machen. Die andern Gruͤnde, wel⸗ 
che der Hr. Rec. zurückgehalten hat, ſind mir 
unbekannt. otec; 
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Rec. „Eine Veraͤhnlichung und Anis 

„ maliſation der elektriſchen Materie if 
„mit dem, was nach den bisherigen Vers 
„ ſuchen über die Natur der Eleftricität 
„am meiſten Wahrſcheinlichkeit hat, deſto 
„ unvereinbarer, da blos Trennung oder 
„Verbindung der beyderley Elektrieitaͤts— 
„ ſtoffe, oder eine mit Aufhebung ihrer 
„ charakteriſtiſchen Eigenſchaften verbundene 
„Zerſetzung und Umwandlung in Zuſam⸗ 
„ menſetzungen von ganz andrer Natur, 
„aber keine mit Beybehaltung der elektri- 
„ ſchen Eigenſchaften vertraͤgliche Modifi⸗ 
„ cationen andrer Art in den bisherigen 
„Erfahrungen Statt gefunden haben. „ 
Ueber die Natur der elektriſchen Materie 
wiſſen wir heute noch ſo wenig, als wir 
vor zwanzig Jahren von der Miſchung der 
atmoſphaͤriſchen Luft wußten; und daher 
muͤſſen auch alle Folgerungen, welche wir 
aus ihrer Natur und Miſchung auf ihre 
moͤg⸗ 
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mögliche Veränderungen und Modifica⸗ 
tionen machen, ſehr ungewißſ eyn. In der 
Beſtimmung dieſer Sache muͤſſen nur Fact - 
zum Grund liegen. Wir wollen aber ein⸗ 
mal annehmen, elektriſche Materle ſey 
aus Elementarfeuer und Phlogiſton zuſam⸗ 
mengeſetzt. Schon zeigt die Verſchieden⸗ 
heit der elektriſchen Erſcheinungen — ver⸗ 5 
ſchiedene Verhaͤltniſſe, Verbindungsarten 
der beyderley Elektricitaͤtsſtoffe an. Koͤnn⸗ 
te nun nicht der Fall Statt haben, daß 
im Nervenaͤther mehr Phlogiſton mit dem 
Elementarfeuer verbunden waͤre, als in 
der elektriſchen Materie? wodurch jener 
gebundener, weniger fluͤchtig, weniger 
durchdringend, weniger feurig wurde, als 
es die elektriſche Materie iſt? — Und 
warum ſollte der elektriſchen Materie im 
Thier nicht etwas animalifches einverleibt 
werden koͤnnen, wodurch ſte zwar aufhoͤr⸗ 
te, reine elektriſche Materie zu ſeyn, aber 

den⸗ 
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dennoch unverkennbare Merkmale ihrer 
urſprünglichen Natur beybehielte? 


Na ch tee a g. 


Wahrend dem langſamen Abdruck diefer 
Abhandlung habe ich, meiner großen Maͤ⸗ 
ſigung in Verſuchen dieſer Art ungeachtet, 
manchen lehrreichen Verſuch angeſtellt. 
Die bereits erzaͤhlten wurden immer durch 
vollkommen gleiche Erfolge beſtaͤtigt. 
Vorzeiglich auffallend und merkwuͤrdig wa⸗ 
ren die Erſcheinungen, welche auf fremde 
Berührung im kuͤͤnſtlichen Schlaf erfolg⸗ 
ten: Einmal erfolgte bey A auf fremde 
Berührung ihrer rechten Hand eine to— 
tale Lähmung derſelben, mit Todtenkaͤlte, 
Todtengeſtalt, und vollſtaͤndiger Unem⸗ 
pfindlichkeit, wodurch ich in nicht gerin⸗ 
gen Schrecken verſetzt wurde; durch wie⸗ 
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derhohlte Beruͤhrungen aber hob ich die 
Lähmung mit ihrem Gefolg wieder glüds 
lich, ſo daß jetzt nicht die geringſte Spur 
mehr davon vorhanden iſt. Bey B hatte 
ich Gelegenheit zu bemerken, daß nicht 
jede fremde Beruͤhrung gleich widrige Wir⸗ 
kungen hervorbrachte, unerachtet ſie im⸗ 
mer unangenehme, hoͤchſt widrige Gefühle, 
und leichte, voruͤbergehende Zuckungen des 
beruͤhrten Theils zur Folge hatte. Die 
bloße, einzige Beruͤhrung der mit Klei— 
dungsſtuͤcken bedeckten Arme war zur Herz 
vorbringung der eigenthuͤmlichen Wirkun⸗ 
gen ſchon zureichend. Zuweilen brachte 
meine Beruͤhrung einen ſo tiefen Schlaf 
hervor, daß ſie auch meine an ſie gerichte— 
te Fragen nicht vernahmen, nichts dar— 
auf antworteten. Wurden fie aber in eis 
nen Mittelftand von Schlaf und Wachen 
gebracht, welches mehrentheils alsdann 
geſchahe, wenn mehrere fremde Perſonen 

zur 
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zugleich im Zimmer waren; jo waren Die 
aͤußern Sinnen in einem aͤußerſt eraltirten 
Zuſtand. Einmal ſagte B in ihrem kuͤnſt⸗ 
lichen Schlaf, ſie hoͤre jemand in einem 
nahen Zimmer ſehr ſtark und aͤngſtlich 
ſchnaufen; alle im Zimmer gegenwaͤrtige 
Perſonen horchten, und bey aller Anſtren— 
gung der Aufmerkſamkeit hoͤrte niemand 
kein Schnaufen. B beharrte feſt auf der 
Richtigkeit ihrer Empfindung: Es gieng 
daher jemand von den Anweſenden in das 
benachbarte Zimmer, und da traf man A, 
mit einem Bruſtkrampf behaftet, ſchwehr 
und höchftängftlich athemhohlend, an. 
Seit dem zweeten October hatte A keinen 
Krampfanfall mehr, ihr Ausſehen wird 
taͤglich bluͤhender, gewoͤlbter, ſie nimmt 
an Muskularkraft zu, und nirgends be⸗ 
merke ich Spuren von Kraͤnklichkeit an ihr. 
C gebrauchte inzwiſchen laulichte Baͤder, 
und verhielte ſich in Abſicht der Lebensord⸗ 

2 2 nung 


244 Nachtrag. 


nung antiphlogiſtiſch, und ſeitdem kommen 
ihre Krämpfe nicht wieder. 


Mancher Verſuch gab auch zu neuen 
Aufſchlüſſen Anlaß. Ich will aber nun 
durch Erzaͤhlung derſelben die Abhandlung g 
ſelbſt weder vergrößern, noch den Abdruck 
derſelben noch mehr in die Länge ziehen. 
Nur will ich dieß noch anfuͤhren, daß zum 
Erwecken, auch vom tiefſten kuͤnſtlichen 
Schlaf, er mag iſolirt, oder nicht iſolirt, 
beygebracht worden ſeyn, derjenige Hands 
griff, welcher in der Sprache der Magne⸗ 
tiſten Calmiren genennt wird, der ſicher— 
fie, gewißeſte und wirkſamſte ſey; wenn 
ich nemlich mit meinen flachen Haͤnden 
über die Arme meines Subjects ſanft herz 
unterfahre: Seitdem ich dieſen anwende, 
kann ich nach Belieben wieder erwecken. 


Ich hoffe, der Gang meiner Unterſu⸗ 


chung, meine Aufrichtigkeit in Erzaͤhlung 
der 
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der Erfolge, ſelbſt auch dann, wenn fie 
nicht mit einander uͤbereinzuſtimmen ſchie⸗ 
nen, die oͤftere Wiederhohlung der nemlis 
chen Verſuche, wodurch das uͤberraſchende 
wegfallen mußte, die freywillige Wieder— 
rufung bereits vorgetragener Saͤtze, die 
Berichtigung, Einſchraͤnkung, Erweite— 
rung derſelben, ſelbſt mein freymuͤthiger 
Ton, welcher allen Anſtrich von captatio 
benevolentie ausſchließt, werden jeden 
unpartheyiſchen, unbefangenen, nicht ein⸗ 
genommenen Leſer uͤberzeugen, daß ich 
zwar mit Waͤrme geforſcht, aber doch mit 
Kaͤlte beobachtet habe. Nur das den mei— 
ſten unbekannte, durch eigene Erfahrung 
noch nicht erprobte, und ihnen daher un⸗ 
glaublich ſcheinende der erzaͤhlten Erſchei⸗ 
nungen mag einige Leſer veranlaſſen, daß 
ſie an meinem Beyſpiel zu bemerken glau⸗ 
ben, „wie leicht man ſich durch das uͤber⸗ 
„ raſchende gewißer Erſcheinungen ver⸗ 
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„führt, aus dem Geleiſe des kalten Beob⸗ 
„achters verlieren koͤnne.„ Ich aber 
glaube hinwiederum zu bemerken, wie eis 
nige durch Vorurtheile, Syſteme, Par— 
theyſucht verfuͤhrt, Thatſachen, welche 
mit keinen andern bekannten im Wider: 
ſpruch ſtehen, verwerfen, die ſie doch mit 
ihren eigenen Sinnen täglich prüfen koͤnn⸗ 
ten, wenn ſie nur wollten; wie ſie da— 
her eben dadurch aus dem Geleiſe des kal— 
ten, ruhigen Pruͤfers ſich verlieren koͤn— 
nen. Aber ein Fremdling in der Geſchich— 
te der Entdeckungen muͤßte derjenige ſeyn, 
welcher ſich hieruͤber wundern wuͤrde. 
Doch zu gutem Gluͤck haͤlt das Wegraͤſon⸗ 
niren der Thatſachen — die allgemeine 
Anerkennung der Wahrheit nur eine Zeit⸗ 
lang auf, und giebt Anlaß, daß dieſe in 
ein deſto helleres, glaͤnzenderes Licht ge— 
ſetzt wird; verdringen aber kann es ſie nie⸗ 
mals. Die Wahrheit der Sache wird und 
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muß endlich die Oberhand gewinnen, und 
allgemein anerkannt werden. Die erklaͤrte⸗ 
ſten und trotzigſten Gegner derſelben wer— 
den ſich nach und nach ſo fein wenden und 
drehen, daß ein gemeiner Leſer nicht mer= 
ken wird, wie ſie nach und nach wieder in 
den rechten Weeg eingelenkt haben. Schon 
iſt bey einigen derſelben dieſe feine Einlen— 
kung mir unverkennbar. Nur wenige 
werden, wie Paulus, von dem Stral der 
Wahrheit auf einmal erleuchtet, ihre ploͤtz— 
liche Sinnesaͤnderung oͤffentlich bekennen. 


Heilbronn, den 20, October 
1787. 


4 08% Er 
* 


n 1 
* 9 


